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Gesetz un Liebe
Di1ie Struktur der »Heidelberger Disputation« Luthers (1 18)*
Von Jos Vercruysse

Mıt Recht welst arl Sturmer se1liner Analyse der »Heidelbergér Disputa-
t10N « darauf hin, die Dıisposition der größeren Abschnitte der Schlüssel
ZU Inhalt der Disputation ist ETr bedauert aber, 1es wen1g£g beachtet
wurde. Dementsprechend gliedert die Analyse 1n 1er Abschnitte: de honis
operibus 'T’hesen 1-12), de Hbero arbitrio ('Thesen 13-18), de erd sapıent1a
(T’hesen 19-24| und de lege et evangelio (Thesen 25-28) Heinrich Bornkamm
hat ebentalls betont, für e1in rechtes Verständnis wesentlich ist, da{ß die
Dıisputationssätze nıicht 11UT als Aufreihung, sondern als wohlgegliederte Eın-
eıt gesehen werde «2 Im Unterschied A rüheren »Disputatio contra scho-
lasticam theologiam« 65517} oder AB »I )ıisputatio PIO declaratione virtutis
indulgentiarum« 1517} bilden die theologischen Thesen der »Heidelberger
Disputation« eiıne überlegte un: gut artikulierte Einheit. S1e 1st eın
sorgfältig gemeißeltes theologisches Kleinod, eın ebenso feierlicher w1e explo-
S1Ver Beıitrag ZU7T Disputationsfeier, die 25 der 76 April I8 anlaßlich
des Augustinerkapitels 1n Heidelberg gehalten wurde. 1ne wiederholte
Beschäftigung mi1t dieser Dısputation hat mich immer mehr VO kunstvollen
Zusammenhang und VON der inneren explosiven Spannung dieses wichtigen
lextes überzeugt. Um erstaunlicher 1st CS, dieser vielzitierte Text
immer och nicht gebührend monographisch untersucht worden ist.* Die

Mıiıt Dank für die Genehmigung veröftfentlichen WIT die teilweise erheblich veränderte Überset-
ZUNg der tüheren Studie: »Dıisputatio Heidelbergae habita c de StrUuCtUUr Luthers
Heidelberger Disputatio 1518) Bijdragen 35 (Zevenaar 1974), 17-48

arl STÜRMER:! Gottesgerechtigkeit und Gottesweisheit bei artın Luther. Ludwigshaften
Rhein 1940, 26, Anm.
Heinrich BORNKAMM: DiIie theologischen Thesen Luthers bei der Heidelberger Dısputation
L5 LS uUun:! seine theologia CruCIS. In ers Luther Gestalt un! Wirkungen. 197.5, LKA
üUrzere Fassung DERS Die theologischen Thesen der Heidelberger Dısputatıion. In Retor-
matıon und Humanismus Robert Stupperich ZU) 65 Geburtstag/ hrsg. VO  - artın
Greschat und Gerhard (:oeters Wıtten 1969, 59
Außer Stürmer. AaO, 25-49 und Bornkamm AaOQ, 130-146 (bzw. 58-66 ın der kürzeren



Bemerkung VO  - arl Bauer 1m Jahre 19OL, »dieser Abschnitt hat och nicht
die ihm gebührende Beachtung VOIl se1ıten der 1CUCICI Lutherforschung gefun-
den«,“* ist achtzig Jahre spater och zutreffend. In unNnseIem jetzıgen Aufsatz
möchten WITr nochmals die innere Struktur dieser Disputation überprüfen un:!
ihre innere Kohärenz beleuchten. uch der anfangs erwähnte Beıitrag Sturmers
bleibt auf der Schwelle stehen un:! ze1iıgt wen1g, w1e diese Dıisputation
auch innerhalb der einzelnen größeren Abschnitte aufgebaut 1st i diese
Absicht erklärt, WaliluUuIin WIT die Dısputation 4US ihrem weıteren historischen
Kontext herausnehmen un! unls auf den strukturellen Zusammenhang be:
schränken.

Allgemeine Übersicht
Zunächst fällt 1Ns Auge, die Gesamtheit der theologischen Thesen dieser
Dısputation Ww1e e1in weıter ogen auf 7wWwel1 Pfeilern ruht,> un! ZW arlr auf der
ersten These, die mıit dem Wort » Lex De1< beginnt, und auf der etzten These,
die mıiıt dem Wort »Amor De1« eingeleitet wird Beide Thesen gehören
ihrem jeweiligen Abschnitt un!: zugleich stehen s1e, abgesondert, als
Ouverture un als Finale Anfang und Schlufß der Ausführungen. Beide
lenken die Aufmerksamkeit besonders auf Gott bzw darauf, w1e GT durch das

Darstellung] noch Paul LTHAUS: Die Theologie Martın Luthers. Autfl 1963, 34-42;
Hellmut BANDT: Luthers Lehre VO verborgenen ott. 1958, 90-93; arl BAUER: DIie
Heidelberger D)ısputation Luthers. P (1 YOL ), 23 3-268 2099- 329; Uwe (JERBER: Disputat1io
als Sprache des Glaubens: ıne Einführung das theologische Verständnis der Sprache
Han: einer entwicklungsgeschichtlichen Untersuchung der Disputatio und ihres Sprachvoll-
‚ug! 1970, 210-226; Leit (SRANE Modus loquendi theologicus: Luthers Kampf die
Erneuerung der Theologie (1 A 18) Leiden, 197/ 5, 146- ı Hans Joachim [WAND: Teologia
CruC1Is 1959) ders ortrage und Aufsätze/ hrsg. VO  } Dieter Schellong und arl Gerhard
Steck 1966 (Nachgelassene Werke:; 2), 381-398; Wiltried OEST Ontologie der Person bei
Luther. 1967, I118-130; Helmar JUNGHANS Di1ie probationes den philosophischen
Thesen der Heidelberger Disputation Luthers 1mM Jahre I518 Lu) 46 1979), 10-59; Walther
VO  E LOEWENICH: Luthers Theologia CIrUuCIS. ufl ıtten 1067; 18-25; Edmund SCHLINK:
Weisheit und Torheit. 1955], I2 Hans WEIDMANN: artın Luther un seine
Heidelberger Thesen VO':  5 I8 Kirchenblatt für die ref Schweiz 124 (BL 968], 19/-201I Karl-
Heıinz ZUR MUÜHLEN: Die Heidelberger Dıisputation. Luther un! die Theologie der egen-
wart Referate und Berichte des Fünften Internationale Kongresses für Lutherforschung/
hrsg. VO  - Leift Grane und Bernhard Lohse. 1980, 164—169
Bauer: AaO, 234 Bornkamm : AaQO, I3I1



(‚esetz (es i1st 1n bezug auft die Rechtfertigung kraftlos]} un:! 1n seiner schaffen-
den un rechtfertigenden Liebe wirkt. DIiese umspannende Bewegung VO

Gesetz ZAUT Liebe hin haben WIT 1 Titel ausdrücken wollen.
Wıe schon Sturmer dargestellt hat, besteht diese Dısputation offenkundig

4UsS 1er größeren Abschnitten.
{ dıie Thesen bis beschreiben das Wesen des Handelns der Menschen,

sowohl der nichtgerechtfertigten w1e der gerechtfertigten: ihr Wır-
ken 1st Sünde, Ja SUSaI Todsünde. Von der These wird die Bedingung,

der die Sünde verzeihlich (venialis) wird, eingeführt: mu{ Ciottes
Urteil tfürchten. Ohn Gottesfurcht gibt keine Vergebung. ußer 1n der
ersten These sSind die Stichwörter »ODUS, (mortale)« un:! VO  - der
These »tT1MOT<«< un:! »t1mere«. Das Thema wird 1n den ersten zwel Thesen
tormuliert. Weder das Gesetz 'These I} och die Werke (These 2| tragen ZUI

Rechtfertigung des Menschen bei Im ersten Abschnitt wird also VO Gesetz
un VO  - seliner Verwirklichung 1m Werk des Menschen, das hne Gottesfturcht
immer Sünde lst, gehandelt.

Wıe der 13 Dısputationssatz zusammenfassend ankündigt, ist 1n den
Leıtsatzen 13 bis I8 VO  } der Leere un! Machtlosigkeit des freien Willens
'Thesen 13-1 5} und VOI der Sündigkeit jeglicher reıin menschlicher Vorberei-
t(ung ZUT Gnade facere quod IN est) die ede (Thesen 16-18) Hat der
Abschnitt das Gewirkte eWEeETITtET; werden jetzt die subjektiven Fähigkeiten
des Menschen, se1n Wollen un! Können bezug auft das Gute, untersucht.
Dieser Unterschied wird auch durch einen Wandel 1 Wortgebrauch Cn
schaulicht. In den Thesen bis wird hauptsächlich prädizierend un
qualifizierend geSagtT, Werke Sunde SIind. In den Thesen 13 bis I8 dagegen
wird aktivisch gesagt, der Mensch Eut Süunde.®

Die Satze 19 bis 2 die VO Theologus gloriae und Theologus CITUCIS
reden, sind zweitelsohne die bekanntesten dieser Disputation. Das Motiv wird
1n den Thesen I9 un:! angegeben. ach dem Gewirkten un! dem Können
wird Jjetzt das rechte Erkennen erläutert. Wiıe WITr sehen werden, fällt das
Gewicht weniıger auf die Erkenntnismethode, als auf die Ex1istenz des Men:-
schen, der VOIN Gott eine richtige der alsche Kenntnis hat, des Christen

Beschränken WIT uns auft die Disputationssätze, sehen WIT, den Thesen 3-10 und
das Hauptverb jeweils das Hiltfsverb 3E mıiıt einer Qualifikation ist. »DeECCata mortalia«,
»Merıta immortalia«, »INOTtUAa« In den Thesen 3-18 15 das Hauptverb jedesmal eın Vollverb:
»DECCaAt«, »pPOTtESL«, »potult«, »addit«, SsSamn dare«, »OpOrtere desperare«.



oder Nichtchristen. Lieser Abschnitt bildet eiıne Wende 1n dem Dıisputations-
Sang Er i1st nicht 1U eın dritter Gang 1n der Gesetzespredigt, die den Men-
schen VO  = se1ner totalen Machtlosigkeit überzeugen soll, sondern eröffnet
zugleich einen Blick auft das rettende Kreuz Christi.

In den Thesen 25 bis 8 wird das Wirken Gottes und des Menschen
nochmals aufgenommen, aber jetzt 1m Zeichen des rechtfertigenden Glaubens

Gottes alles beherrschende Wirken 1n Christus. Das Thema wird ein1ger-
maßen 1 25 Satz angestimmt. DIie 8 These VO radikalen Unterschied
zwischen Gottesliebe un:! Menschenliebe gehört diesem Abschnitt Miıt
Verwendung der Begriffe »>Liebhe« un »Schöpfung« vertieft sS1€e das den TEe1
vorherigen Thesen Gesagte Zugleich aber klingt 1n diesem Schlufßsatz die

Dıisputation ach SO hat s1e, w1e die Eröffnungsthese, eine
fassende Bedeutung.’

IT Analyse der Abschnitte

In jedem Abschnitt findet eine weıtere innere Gliederung und einen
Zusammenhang. Dıiesen möchten WITr 1mM folgenden anhand eiıner Analyse der
Disputationsthesen un der beigefügten probationes nachgehen.

Dera hominum Del
DIie zwel ersten Thesen® gehören syntaktisch un logisch ZUSamineNn DI1ie
These stutzt sich Ja auf eın a-fortiori-Argument (multo minus), das auch 1n
den probationes weıter ausgeführt wird Di1ie grammatikalische Objektergän-
ZUNg ZU TOIMNOVEIE 1 7zweıten Satz 1st ebenfalls das hominem ad Justitiam
des ersten Damıiıt 1st VO Anfang die Hauptfrage der Dısputation
ben WAas bewirkt die Rechtfertigung des Menschen? Weder das Gesetz, och
die Werke des Menschen, sondern 11UT die barmherzige Liebe CGiottes 'These
28) Zum Bewe1ls der Unfähigkeit, Ja SOgar Schädlichkeit des Gesetzes holt

Anders 1n Vercruysse: »Disputatio Heidelbergae habita 43-46
»I Lex Del, saluberrima vitae doctrina, 110  - potest hominem ad 1usti1c1am PIOIMOVCIC, sed
magıs obest. Multo M1INus hominum, naturalis dictaminis auxilio frequenter,
dicitur, ıterata, pOssunt PIOIMOVCIC« (WA L, 353, 15-18]). Die »Heidelberger Dıisputation«
findet 11a 1n L, 350] E3 ya Wa 8 Weiter 1n C] 5, $ 3/77/7-404; arl STANGE!: Die altesten
ethischen Disputationen Luthers. 1932, yı Fd: jetz kritisch Nn  er ediert 1n StAÄA 1, 190-
218; detsche Übersetzung Mu>® L, 125-139



Luther auctoritates aus Paulus, besonders 4us dem Römerbrief (3 54 %; 2 Pr
I; S, un! 3, un 4us Augustins »De spırıtu et littera«, die alle die
Beziehung 7zwischen dem Giesetz und der Sünde anzeıgen. Mıt einem fortiori
wird 1n der These weıter argumentiert. Wıe könnte e1in Mensch mıiıt seinen
blofß natürlichen Kräften? die Gerechtigkeit erlangen, WE azu schon
nicht mi1t der Hiltfe des heiligen, guten, makellosen und VOI Gott geschenkten
Gesetzes19 imstande i1st ach diesem Abstieg VO („ottesgesetz ZU Men-
schenwerk werden sich die nachfolgenden Thesen bis nicht 1L1UT 1mM
allgemeinen mıiıt dem Menschenwerk, sondern auch mi1t demjenigen des
gerechtfertigten und des nichtgerechtfertigten Menschen auseinandersetzen.
Es wird gezelgt, w1e diese Werke nıicht 1LUT nichts ZUT Gerechtigkeit beitragen,
sondern solange S1e nicht durch Gottesfurcht verzeihlich geworden sind,
Sünde, un:! Sünde ZUuU Tode11 sind.

Di1e Thesen bis bilden eine geschlossene Einheit In den Thesen un!:!
und 1n un:! werden hominum und Dei 1n eiıner paarweılse,
strikt parallel aufgebauten Entgegenstellung erortert Überdies radikalisieren
die Thesen und die Thesen und

DIie dritte These VO  . den Werken des Menschen und die VIıerte VO  e den
Werken (Gottes sind grundlegend für Luthers Theologie. S1e fassen knapp un!
scharf die Lehre der contrarletas Deswegen sind sS1€e für die
Kreuzestheologie unerläßlich, Ww1e die spateren Thesen 19 bis
ach Luther erfassen S1e eın allgemeines Gesetz, durch welches das Handeln
Gottes un das des Menschen immer (semper) beherrscht wird. Beide Thesen
sind nicht 1Ur das Gegenteil voneinander, sondern innerhalb jeder These
tindet auch einen (Gegensatz zwischen Schein und Wirklichkeit:
))3 pera hominum pera De1

SCINDECI Siınt SDECIOSA ut SCIHNDCI Siınt deformia
bonaque videantur, malaque videantur,
probabile est AI eIiIe SUnNtT
DecCccata mortalia. merı1ta immortalia. d

Jos VERCRUVYSSE: Homo C: theologia CTUC1IS' considerazioni sull’antropologia di Lutero
nella disputa Heidelberg. In La sapıenza della 0Ogg1 Attı del CON£ICSSO.
JTorino 1976, 588-593

L, 356,
Wir ziehen dieses ungewöhnliche Wort dem abgenutzten » Todsünde« VO'  - Im Kontext
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Menschenwerk un Gotteswerk sind einander völlig entgegengesetzt: Ob:
ohl die ersten immer schön sind un! gut aussehen, annn doch beweisen
un! 4aus Gründen ZUTI Gewißheit kommen, dafß S1e Suüunde AA ode sind
Obwohl CGiottes Werke 1m Gegensatz azu immer häßlich sind un schlecht
aussehen, sind S1e wahrhaft unsterbliche Verdienste. Gegenüber DECCATLA INOT-

talia steht mer1ıita immortalia. Gegenüber einer och nicht sofort einleuchten-
den paradoxen probabilitas steht das VEIC, eine Wahrheit, die (‚ottes
unsterblicher Natur gründet und deren Pramıssen ZU syllogismus practicus
der ZUT nicht trübenden theologischen Syntheresis gehören.?!® In jedem
Satz i1st och ein welterer Kontrast enthalten 7zwischen der aqaußerlichen
Erscheinung in der Welt un! der verborgenen Wirklichkeit, w1e s1e VOT (Gsott
dasteht. DIie schön un! gut erscheinenden menschlichen Werke welsen auf
den Tod hin; die häßlichen Gotteswerke verdienen Unsterbliches. Zum
Beweıls der dritten These stutzt Luther sich, vorauslaufend, auf die These
Wenn die Werke e1ines Gerechtfertigten Süunde sind, dann ohl fortiori
diejenige des nichtgerechtfertigten Menschen. Die probatio der These stellt
den Grundsatz des Wirkens Gottes ach der Kreuzestheologie auf »ÖOpera De1
AA deformia, «C Was Gott wirkt, erscheint 1m Außeren seinem eigentli-

der Disputation hat »PDECCATU: mortale« einen tieferen Sınn gegenüber der Jetz geläufigen
Bedeutung VO:  - » Todsünde«.

35 3 19-22. Vgl These 76 der »Disputat1io Contra scholasticam theologiam« VO  }

»76. (Imne OPDUS legis S1INe gratia dei foris apparet bonum, sed intus est peccatum Contra
scho.« (WA d 22/, 35

13 Die Worter probabile und VeiTre darf nicht achtlos übersetzen. verwelist probabile
auf die scholastische Logik, 1n der probabile bedeutet, W 3as wahr un notwendig ist, ber
nicht DeETI r weshalb bewiesen werden mu{ß Gottes Werk ber Unvergängli-
hes verdient, ist VEIUIN, weil mıiıt Gottes Wesen selbst verbunden. Siehe 500, unter

probabile: »probabile quod probatur vel quod pobari potest«; Leon BAUDRY: Lex1ique philoso-
phique de Guillaume d’Ockham etude des not10ns fondamentales. 1958, 216 unte':

probabile; DEMAN: Probabilis. Revue des SCIENCES philosophiques et theologiques (P
1933), 260-290. Zum syllogismus practicus vgl 56, DL IN (Vorlesung über den
Römerbrief, 15 yıl3 16)

I, 56, Man kan: die Tage stellen, ob 1n diesen Betrachtungen die scholastische Lehre
VO)]  - der forma mitspielt. Das Wort »deformis/deformitas«, das keine biblischen Referenzen
hat, kommt 1ın der These tfüntmal nachdrücklich VOT (WA 356, 33 35; 357, 15}
Man denke hier den Satz des "LHOMAS VO  Z QUIN Summa CONtra gentiles lib Cap 97
»Forma nihil aliud quamı divina similitudo particıpata ın rebus« 'ThO x 383); vgl
DERS Commentum 1n librum Sententiarum de Deo, de myster10 Irınıtatıs dist. art.



chen Wesen eNtIZEZCNZESECTZT. Schon Anfang unterscheidet Luther dieses
Wirken prinzipiell un|:| allgemein VO  = allen Werken des Menschen. ochZ

diese Werke hier, w1e auch weıter der Dısputation, sehr konkret als die
Werke Ottes 1m Menschen auf Im runde geht UNsSsetIe Erniedrigung
und Rechtfertigung, unNnserIenN Glauben. Neben dem Verwels auft Is 53,
» Non est el specı1es, ul decor«, stutzt sich die Beschreibung des Wirkens
CGiottes VOT allem auft Sm 2, » Domınus mortiticat et vivificat, deducit ad
inferos et reducit.« diesem häufig angeführten /ıtat aus dem Lied Annas,
der Multter Samuels, findet Luther das Grundgesetz des Handelns Gottes der
Welt wieder: Gott führt den Menschen w1e Christus durch Tod und Vernich-
Cun, Zr Leben Dıieser lext faßt den Rechtfertigungsprozeß entsprechend
der Kreuzestheologie zusaininen Weiterhin wird 61 1n der These och auf
die Dialektik VO  - (Gsottes fremdem Werk ODUS alienum) un! seinem eigenen
Werk ODUS proprium), VO Zorn und Barmherzigkeit, Verurteilung un! Recht-
fertigung, Gesetz und Evangelium bezogen. Von den beiden Polen dieser
Dialektik WIT:! jetZt 1UT! derJ das ODUS alienum, ausgeführt. Der 1inwels
auft CGiottes ODUS proprium bleibt 1m didaktischen Verlauf der Disputation bis
1ın die Reprise bei der 25 These ın der Schwebe. DIie probatio bringt 7288

Bewulstsein, WITr VOI uns selbst als ichts, als töricht und schlecht
erscheinen und auch tatsachlich sind.1> Wır erkennen un bekennen und
können deswegen 11UT 1m reinen Vertrauen auf (Gottes Barmherzigkeit leben
Das 1MO0 eiIte tales dieses Bekenntnis ZUT Wirklichkeit, wird auch 1n
der These als elıne wesentliche Eigenschaft des Kreuzestheologen erwähnt
(dicit 1d quod TITes est) © Nebenbei sSE1 vermerkt, die SaANZC probatio 1n
einem direkten, persönlichen, leidenschaftlichen Stil, der eher eiıne
Bufßpredigt als 1ın eine akademischen Dıisputation paßt, geschrieben ist Das
außert sich 1n der Verwendung der exhortativen ersten Person Plural des
Personalpronomens. Es 1st eın Bekenntnis der eigenen Sündigkeit: »agnOosSCI1-
INUS contitemur«.1!7Einer ahnlichen Redeweise begegnet auch Sp3Q-
ter 1n der 16 These Jede Theologie 1st Ja für Luther sotort auch praktische
Theologie. S1e mu{fß 1Ns Werk bringen. 18

ad (ThO 7E 123). Es ist klar, Luther mıiıt der deformitas äahnliche Ansichten
ankämptt.

&N 487 16 L, 362, L, 257
I8 Reinhold WEIER: Das Theologieverständnis artın Luthers. 1976, 118=-1723:
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DIie fünfte un sechste These, die mıiıt der un: 1n engster Verbindung
stehen, sind auch miteinander CNg verbunden. Syntaktisch wird 1€eSs durch
den parallelen Autbau deutlich:

Non S1C. SUNt hominum Non S1C SUNtTt De1l
mortalia vgl These mer1lta vgl These
(de bonis ut loquimur/), (de 11S QqUaC PCI hominem fiunt loquimur/),
ut eadem S1inNt CI1MINAG. ut eadem NO  - sınt DEECALALST

Beide Thesen haben die gleiche Absicht, namlich die umtftassende Sündigkeit
des Menschen och rücksichtsloser 1Ns Licht rücken. die Werke Süunde

ode sind, WwWI1e 1 Satz dargestellt wird, bedeutet keineswegs, dafß sS1e
CI1MINA der öffentlich verwertliche Missetaten sind.29 Im Gegenteil,
handelt sich Werke, die moralisch gut aussehen, aber tatsächlich faule
Früchte eines faulen Baumes sSind. Das »DeCcCcCcatum essencliale, natale, OMg1-
nale, alienum« bestimmt alle weılıteren Werke des Menschen als Sünde.21

DIie These nımmt das unsterbliche Verdienst der Werke Gottes wieder
auf Der übereilig triumphalistische Schluß, der aus dem Satz SCZUSCH
werden könnte, wird relativiert, abgebaut. DIie Beziehung VON Gottes
Werken Z Menschen kann VO  - 7wel Seiten Adus betrachten: entweder
als Csottes Werk 1mM Menschen (opera JUAE Deus IN nobis operatur), ?? die
e1in unvergängliches Verdienst enthalten, der als dasjenige, W as Gott durch
den Menschen tut (quae DEeET hominem fiunt?3 oder Deus Der NOS operans?*),
WeEeNnNn ih: als ein un! stumpfes Instrument gebraucht?>. Soweit
die Werke 1er als menschliches Wirken betrachtet werden, sind s1e Süunde
Wohlgemerkt, Luther spricht 1e7 och nicht VON DecCcata mortalıia. Dieser
radikalere chritt erfolgt erst 1n der These So werden 7wel Aspekte der

Del1i beleuchtet. In der These wird VON der Erniedrigung, die Gott 1m
Hinblick auf die Rechtfertigung durchs Gesetz bewirkt, gehandelt. In der
These denkt Luther die Werke, die der Gerechte dank seiner Verbundenheit
mıit CZOtT verrichtet un:! die CGott durch ihn ausführt. egen der Unvollkom-

I 353, 23-26
»J criminale, id est maniteste malum, quod et1am saecularis punıit, ut furtum,
homicidium, incendium, sacrilegium C« (WA 2, 43, G- Sermo de triplici lustitla, 18])

1, 52, 24-26; 623, ! Ka (Resolutiones disputationum de indulgentiarum virtute, 1518)
2‚ 4 ‘J (Sermo de triplici lustitia]).
L, 357/, 15 23 I 357/7; 26 L, 357, 38

25 L, 357/% 36 Vgl die Stelle ın der »Explicatio conclusionis SCXTIaEC« |WA 367, 11-14).
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menheit der Menschen Sind sS1e Sünde Er beweist 1es mıiıt einem 1nwels auf
Ecel 75 OB »Non est 1Uustus 1n terra, qu1 faciat ene et 1O  - PECCELT.« Zusammen-
Abieten die un!: These Luthers Lehre VOo sımul 1UStUS et

DI1ie un:! These vertiefen die Sündigkeit des Menschen: Alles
W as natürlicherweise gut un! tugendhaft aussieht 1st trotzdem Sünde, und
selbst die Taten des Gerechten sind nicht frei VO  - Sünde

Durch die Einführung der Gottesturcht als Thema fängt mıiıt der
siehten These e1in Abschnitt des ersten Teiles Wıe eine eterm1-
ante wird sS1e den Gedankengang 1n den Thesen bis bestimmen. Dieser
Abschnitt 1st VO  w den CN verwandten Satzen und umschlossen, die
diesen Gedankengang gerade zusammentassen. Der 1n den Konjunktiv
gestellte Konditionalsatz esSsent mortalia, 1S1 timerentur) wandelt
sich 1n der These 1ın einen hoffnungsvolleren Indikativsatz, 1n dem das
konditionale 187 VO zeitlichen quando abgelöst 1st und Furcht VOT Sünde
FÄRE ode Möglichkeit für Verzeihung schafft. Das Thema der Gottesfurcht
klang schon ın der probatio all, worauf 1U die probatio hinweist. S1e 1st
Gottes tTemdes Werk, wodurch den Menschen erniedrigt und erschreckt.27
Es sind die häßlichen Werke, die wahrhaft unvergänglich sind, da Niedrigkeit
un! Gottesfurcht voller Verdienst sind.28 DIe Werke des Gerechten
der vierten un 1ın der sechsten These die ede ist würden zZu ode sSeIinN,
Wenn SIe nicht VoOoN den Gerechten selbst mMI1t eiINer frommen Gottesfurcht als
ZUE Tode seiend gefürchtet wadren. ?? DIe Furcht VOT der Sünde ZUuU ode
macht W1e die These kategorisch wird die Süunde verzeihlich. S1e
i1immt alle SECUKItAS, Sorglosigkeit und Leichttertigkeit, die alsche Sicherheit
bringt, WC8 Die These überbietet also die mıit der näheren Bestimmung,

die Werke des Gerechten Z ode führen un: Todsünde sind Zugleich
stellt die Erwähnung der Gottesfurcht bereits die Verzeihung 1n Aussicht.

Zum Beweis führt Luther 1ın der probatio 1er Gründe Dabei ist die
'} auf der These autbauende Beweisführung die me1isten erhellende.3°9
Wer sorglos, sicher un! ohne Gottesftfurcht lebt, auf se1ne eigenen
Werke, 1st also selbstgefällig und genießt sich selbst 1n seinen Werken. Er betet

26 358, L, 356, 37 8 357) 16
))7 ustorum essent mortalia, N1S1 D10 De1l timore ab i1psismet 1ust1s ut mortalia
timerentur« (WA L, 353,

. Er 358, 4>
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sich selbst WwW1e einen (sOötzen »Haec LOTA estTt perversitas, « Es 1st
also eiıne völlige Verkehrung des Verhältnisses €XOt$ un korrelativ PAU
auch sich selbst eingetreten. Der Gottesfürchtige dagegen ehrt (‚Ott 1n allen
Werken. ET 1st nicht dünkelhatt, sondern findet 11UT 1n (:ott se1ın Gefallen.
Kurzum, 1n Luthers Sicht 1st die Furchtlosigkeit 1mM Grunde eın Verstofßß
das Gebot des Dekaloges un! deshalb Sünde Z ode 1dolum
adorare. Daran kann CS 1LUT gegenteilig heißen: »DIe0 t1MOr
debetur IN INN1 opere.« *> DIie TEeE1 folgenden Argumentationsgänge entnımmt
Luther der Heiligen Schrift. Das Sundenbekenntnis des Gerechten* in Ps 32,
das 1er allegorisch auf die Beichte zugeschnitten wird, un:! das 1miı1tte nobis
debita NOSTIA 1m Vaterunser ze1gen, der Gerechte tatsaächlich Sunder ist
Und handelt sich keineswegs aßliche Sünden, sondern Todsünden.
Nach den scholastischen TheologenZ dicunt ist Ja das Sundenbekenntnis
(Beichte] un: die für aßliche Sünden nicht notwendig. SO sind die Werke
des Heiligen, der Ps 3 betet, und wofür die Heiligen Fürbitte einlegen,
einerseits Todsünde un! andererseits zugleich gute Werke, da sS1e durch die
Furcht, die sich 1m demütigen Bekennen ausspricht, verdienstlich werden. DiI1ie
Verbindung VO »Vergib uns uUuNseIe Schuld« e1in traditioneller lext 1ın der
Bußtheologie mıiıt Mt 6, » Wenn ihr aber den Menschen nıicht vergeb:t,
wird euch CUCTI Vater CUTeEe Übertretungen auch nicht vergeben«, ze1gt, CS
1n diesem Gebet Sünden geht, die ZUT Verdammung führen, W sS1e nıcht
aufgrund des Gebetes und der anderen gewährten Vergebung verziehen WCI1-
den Implizit polemisiert Luther scholastische Theologen w1e Petrus
Lombardus, Thomas VO  - qu1no oder Gabriel Biel, die mıit Augustin als
Zeugen auf dieses Gebet als genügend für die Verzeihung der laäfßlichen Süunden
hinweisen.®5 D1ie Furcht außert sich also 11 Sündenbekenntnis, 1m Gebet
Verzeihung un:! 1n der Verzeihung, die anderen gewährt. Miıt dem etzten

3I E 358, 5{ 358, 33 358,
beide Psalmen VO Gerechten reden, geht AUS demC EUO 1n Ps LA und 4A4US Ps

3 ' > hac orabit ad MmMnN1Ss SANCLUS «, hervor. DIie Argumentatıon 4Uus Ps 32, wird 1n
der »Explicatio (WA 369, 25 370, 7 ausgeführt.

35 Siehe für PETRUS LOMBARDUS: Libri sententiarum Lib dist. L6 Cap \Quaracchi 1916,
844); für I1 HOMAS VO.  Z QUIN Summa theologica 87 art. »Sed CONTtrasich selbst wie einen Götzen an. »Haec autem tota est perversitas, . . .«31 Es ist  also eine völlige Verkehrung des Verhältnisses zu Gott und korrelativ dazu  auch zu sich selbst eingetreten. Der Gottesfürchtige dagegen ehrt Gott in allen  Werken. Er ist nicht dünkelhaft, sondern findet nur in Gott sein Gefallen.  Kurzum, in Luthers Sicht ist die Furchtlosigkeit im Grunde ein Verstoß gegen  das erste Gebot des Dekaloges und deshalb Sünde zum Tode: seque idolum  adorare.?? Daran gemessen kann es nur gegenteilig heißen: »Deo. . ., .. . timor  debetur in omni opere.«% Die drei folgenden Argumentationsgänge entnimmt  Luther der Heiligen Schrift. Das Sündenbekenntnis des Gerechten?* in Ps 32,  das hier allegorisch auf die Beichte zugeschnitten wird, und das Dimitte nobis  debita nostra im Vaterunser zeigen, daß der Gerechte tatsächlich Sünder ist.  Und es handelt sich keineswegs um läßliche Sünden, sondern um Todsünden.  Nach den scholastischen Theologen — :]li dicunt — ist ja das Sündenbekenntnis  (Beichte) und die Buße für läßliche Sünden nicht notwendig. So sind die Werke  des Heiligen, der Ps 32 betet, und wofür die Heiligen Fürbitte einlegen,  einerseits Todsünde und andererseits zugleich gute Werke, da sie durch die  Furcht, die sich im demütigen Bekennen ausspricht, verdienstlich werden. Die  Verbindung vom »Vergib uns unsere Schuld« — ein traditioneller Text in der  Bußtheologie — mit Mt 6, ı5: »Wenn ihr aber den Menschen nicht vergebt, so  wird euch euer Vater eure Übertretungen auch nicht vergeben«, zeigt, daß es  in diesem Gebet um Sünden geht, die zur Verdammung führen, wenn sie nicht  aufgrund des Gebetes und der anderen gewährten Vergebung verziehen wer-  den. Implizit polemisiert Luther gegen scholastische Theologen wie Petrus  Lombardus, Thomas von Aquino oder Gabriel Biel, die mit Augustin als  Zeugen auf dieses Gebet als genügend für die Verzeihung der läßlichen Sünden  hinweisen.? Die Furcht äußert sich also im Sündenbekenntnis, im Gebet um  Verzeihung und in der Verzeihung, die man anderen gewährt. Mit dem letzten  31 WA ı, 3585 f;  32 WA T, 358,7.  33 WT 3S8,5.  34 Daß beide Psalmen vom Gerechten reden, geht aus dem cum servo tuo in Ps 143, 2 und aus Ps  32, 6: »pro hac orabit ad te omnis sanctus«, hervor. Die Argumentation aus Ps 32, 6 wird in  der »Explicatio .. .« (WA ı, 369, 25 — 370, 7) ausgeführt.  35 Siehe für PETRus LomBArDuUs: Libri IV sententiarum lib. 4 dist. 16 cap. 6 (Quaracchi 1916,  844); für THOMAS VON AQUIN: Summa theologica p. 3 qu. 87 art. 3: »Sed contra . . .« (ThO 5,  560); für Gabriel BıeL: Canonis misse expositio lect. 72 C (Hrsg. von Heiko A. Oberman und  William J. Courtenay in Verb. mit Daniel E. Zerfoss. Bd. 3. Wiesbaden 1966, 186).  I6  SE EIThO S
5 60]; für Gabriel BIEL: Canonis mi1isse eXpOS1t10 lect 72 (Hrsg, VON Heiko Oberman und
William ourtenay erb mıiıt Daniel Zertoss. Wiesbaden 1966, 186)
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Argument „Nichts nreines WITF: 1Ns Himmelreich hineingehen«3° hebt
Luther die Unterscheidung zwischen Todsünde un! läßlicher Sünde auf Beide
verunrein1gen die Seele un! verhindern den Eıintritt 1n den Himmel Da
Todsünde geNAaANNT wird, Was VO Himmelreich ausschließt, gehört auch die
äßliche Sünde ın die Kategorie der Todsünden hinein. uch 1er werden
traditionelle Positionen radikalisiert. Die scholastischen Theologen stiımmen
mıiıt Luther darin überein, »nNichts nreines 1Ns Himmelreich hineingeht«,
aber mıiıt einem 1inwe1ls auf diese auctorıtas fügen sS1e das Fegefeuer als
Lauterung für diejenigen e1n, die mıiıt läßlichen Sünden angesteckt sind.37

Di1e These vertieft also die vorhergehenden Thesen. Der Gerechtfertigte
1st nicht NUur Sünder, sondern seine Sünde 1st geradezu ode Vor L Otft
kann sich mıiıt nichts rühmen. Hıer gerade entsteht die Gottesfurcht, als
radikale Abwendung VO Selbstvertrauen und Hinwendung Zr nackten
Gottesvertrauen, 1 Sündenbekenntnis und 1 Gewähren der Verzeihung.

Die folgenden Thesen schließen unmittelbar die eıtere Folgerun-
SCH werden SCZORCN un! mögliche Beschönigungen zurückgewiesen. DIie
achte These38 überbietet (multo MAagi1S) die vorige 1n einem gewandelten
Modus Der Konditionalsatz (essent 1S1 lautet 1er kühn apodiktisch:
>»SUNtT mortalia, C fiant Der Grund, Warum s1e Todsünden sind,wird kernhaft angedeutet. Weil sS1e ohne Furcht, in falscher Sicherheit, aus
Hochmut getan werden, rufen s$1e Gottes Zorn und Gericht herab Man
beachte die Verkettung der Gedanken: ubi 10  ; est t1mor, 1bi nulla
humilitas, ubi nulla humilitas, ibi superbia«, WAas 1ın Gottes Handeln
alieno umschlägt: »1b1 1ra etf iudiceium De1i d

Die neunte un zehnte These40 bilden eine Einheit, womıiıt Luther dasjenige,
36 E, 358, Ap 2
37 Siehe IHOMAS VO. QUIN Commentum librum Sententiarum: de sacramentis, de

baptismo, de confirmatione, de eucharistia, de poenıtent1a dist. art. »Sed CONTra
(ThO I 585) Ebentalls (CORNELIUS LAPIDE |van den Steen]: Apocalypsin sanctı

loannis. In ers ommentarıa 1n Scripturam S4aCcCIam hrsg. VO:  } Augustine Crampon
1ves, 1863, 402 Ap 2

38 »& Multo magıs hominum Sunt mortalia, CU et sıne timore fiant 1ın INCcCIa et mala
securıtate« (WA L, 353,

39 358,
»9 Dicere, quod D' sıne Christo sınt quidem INOrtua sed 19(0) 81 mortalia, videtur periculosa
tiımoris Del rem1ss10. 10.1Imo difficillimum est intelligere, ulmodo sıt ODUS MOrtuum,
NeC tamen NOox1um mortaleve PECCatum « (WA 353; 31-34 HL, 5 23-26; 208,
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Was die traditionelle scholastische Unterscheidung VO  - (peccata) A-
Ha und MOTtUd (tote, untruchtbare Werke] Beschönigung für se1ıne
These ber die Sündhaftigkeit alles menschlichen Wirkens enthält, ent-
kräften versucht.“1 WOo die scholastische Theologie 1n den Werken (d
die guten Werke, die VOoONn einem Ungerechtfertigten geleistet werden| eine
Vorbereitung Z Rechtfertigung sieht un:! ihnen eine Erleichterung der Stra-
fen zuschreibt,*? betont Luther w1e gefährlich 'These periculosus *® un w1e
unbegreiflich 'These difficilimum intelligere|** eline solche Unterschei-
dung ist Das Bedrohliche liegt darin, daß die Menschen dadurch sorglos,
sicher un! hochmütig werden. Mehr och die darin Tage tretende Ver:
stocktheit steht 1m Gegensatz ZUT Eile, womıit INnan sich bekehren sollte.
Beharrlich (assidue) wird Gott die schuldige Ehre un: auft sich selbst
abgelenkt, während 1980528  w sich doch »eifrigst damit beeilen sollte, (Giott bald:
möglichst die Ehre geben«.*> Das ble Werk, wodurch
schlechter als das ODUS mortale ist, liegt darin, I1HNan beruhigt und selbstzu-
rieden der Werke hochmütig darauft beharrt, CD die gebührende
Ehre vorzuenthalten. Aus der probatio klingt also e1in dringender Bußruf.46 DiI1ie
geläufigen scholastischen Unterscheidungen dienen existentiell 1 Hinblick
auf das eil nicht der Sache un: sind ausgesprochen gefährlich. Überdies

4-21, bes „Et S1C. funditus per1ı OTUMmM sententl1a, quı ona EXTIra gratiam
MOTrTUA, sed 110  5 mortalia, qul1a hic Apostolus manıiteste idem facit »IM OTLUUM« et »mortale:«,
quando dicit ‚ab operibus MOTrtul1S<c« (Luthers Vorlesung über den Hebräerbrief, 117-1518).
Siehe azu Grane: Modus loquendi theologicus,

4 1 Vgl ALTh, 416 f unter D quaedam dicuntur Biel hinweisend unterscheidet
Altenstaig: D VIVA »qUaC fiunt radice spiritualis vitae, qUaC est charitas, propter quac
OPDCIaNs remunerandus est vita aeterna der »facta Vivente Viıta gratilae«; D
motificata »OpCIa V1Va, mortiticata PCI SCQUCNS m mortale« un! D INMOItUAG
„facta Carente vıta gratiae«, »1]| merıtor1a vitae aeternae propter detectum debitae

dercCırcumstantiae, quae men SUNTt ona SCHNECIC 6 PCI CONSCYHUCNHNS nata Viıvere
»UUacC 10  w} fiunt radice spiritualis viıtae, quac est charitas, et talia SUnNt ona 1n
peCcCcato mortali facta
Vgl etrus Lombardus: AaQ lib dist. 15 Cap (Quaracchi 1916, 836) 2 ona 1gıtur
sıne Carıtate facta, quac«c CcComıitatur mortalis culpa, quam 110  - delet SCYQUCNS poenıtentl1a, ad
SCHNSUMmM mi1ıt1loris OCNaC proficiunt, 10  w ad vıitae fructum.«

43 L, 358, 35 WA ı, 359, 45 358, 37
46 »(Omnis doctrina Chöst est exhortatio ad poenıtentiam et id agıt, ut homines quantocı1us

diabolo reedant, sSicut alt Ecclesiasticus: Ne tardes CONvertı ad dominum, (WA E
39—41 /Resolutiones disputationum

I8



(1mo), meıint der Reformator 1n der These, ist diese Unterscheidung VO  -

ODUS OorItuum un: mortale grammatikalisch un:! philosophisch
keineswegs einleuchtend. Erstens kennen weder die Heilge Schrift och die
Grammatik diese Redensart.47 Nach dem scholastischen Sprachgebrauch 1ps1
dicunt‘®s heißt eın »tödliches Werk« eın Werk, das tötet;*? aber » tot« (moOr-
tuum) nicht J das getotet wurde, sondern W as nicht lebendig ist Im
Anschlufß Prv 15, behauptet Luther weıter, dasjenige, W as nıcht
lebendig ist folglich auch die Werke Gott nicht gefallen könnte. ber
nicht 11UT objektiv, sondern auch subjektiv i1st VO  - Sünde die ede Das ze1igt
Luther zwelıtens 1ın einer kurzen philosophischen Überlegung.® Gegenüber
diesen Werken mu der Wille Stellung nehmen. Der Mensch steht VOIT
dem Dilemma, sS1e entweder lieben, der hassen. Da CT aber 1m Grunde
oOSse ist, kann sS1e nicht hassen. Das ware Ja eın Werk! SO lLiebt sS1e
ber dann liebt CI Totes, das CO# mißfällt So sündigt ET (iott 486
über, den 1n lem lieben und ehren mMUu Iso bleibt auch 1er 11UT eın
Auswegz: durch Bekehrung Gott die Ehre geben, die ihm zukommt. SO Spiltzt
Luther seine Stellungnahme weıter Es 1st ihm nicht sehr das
öffentliche Verbrechen un! die aktuellen Sünden Cun, sondern vielmehr
den trügerischen Zustand des scheinbar guten, aufrichtigen, aber nicht
gerechtfertigten Menschen, der 1n seinen »guten« aber »TOteN« Werken selbst-
gefällig beharrt. DIiese Lage 111 Luther mıit seinen Paradoxa entlarven.

den zwel etzten Thesen dieses ersten Teiles nımmt Luther das Thema
der Furcht wieder auf und erläutert das »N1S1 D10 Del tiımore ab 1psısmet 1ust1is

mortalia timerentur« A4Uus der These weıter.«>1 der elften These>?
werden Zzwel verwandte Begriffe eingeführt, näamlich »DIdesuUmMppt10« und
< bzw. die »hochmütige Anmaßung« die auf e1gene Werke un:!
1ın der dazugehörigen probatio als fiducia Creaturae >> beschrieben wird un!
die »demütige Hoffnung« die lem Erschaffenen verzweitelt un! aus eliner
uda fiducia mMmisericordiae lebt, w1e schon der probatio These

359, 6-1I1 48 L, 359,
Vgl LTh 380, unter mortale: »unde et mortale atum quod anımam Occidit, et separat
anımam Deo

; I 359, 12-16. 5y I S 358, ”7
R: Non potest vVvıtarı praesumpt10 CC adesse vera SpCS, n1ıs1 iın INnı timeatur
iudicium damnationis« (WA 1, 354,

53 LE} 359, 25
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hief(s.>4 E1n restloses Vertrauen auf Gottes Barmherzigkeit mıiıt Ausschlufß jedes
Vertrauens auf das Geschattene i1st unmöglich. ))ES ist unmöglich auf Gott
hoften, sSE€1 denn, da{iß 138058  - allem Geschaffenen verzweiftelt un! einsieht,
dafß einem außer CIOft nichts nutzen kann.«>> egen der Diskrepanz 7zwischen
(sottes absolutem Anspruch und unseremnm Versagen sind WI1T immer schuldig
un! mussen (:ottes Gericht fürchten. Luther überträgt also das bekannte
»Ooportet tot1s viribus diligere Deum, a4aut DeEeCccCamus«>® auf das Vertrauen
und die Hoffnung. Ohne Furcht VOI Gottes vernichtendem Gericht kann
die Anmafßung nicht vermeiden. Tatsächlich (re) werden WITr die Vermessen-
eıt nicht vermeiden können. Es IMUu unls dennoch mißfallen, WI1Tr tort und
fort 1m Vertrauen auft die Kreaturen leben SO werden WIT die Anmafißung
affectu, 1mMmM Herz un Verlangen vermeiden un CGiottes Gericht fürchten.

Von der Bedeutung der zwölften These W al schon die Rede, als WIT oben die
Struktur des ersten Abschnittes besprachen.>7 Apodiktisch wird 1er erklärt,
Suüunde wird verzeihlich (venialis), WE der Mensch fürchtet, s1e ZU

ode ist Venialıis hat 1er als Prädikat se1ine ursprüngliche, etymologische
Bedeutung VO  =) verzeihlich behalten.>8 Somit handelt sich nıiıcht 7z7wel
Kategoriıen VO  o Sünde, schwere und leichte, sondern zweıl verschiedene
existentielle Sıtuationen, Je nachdem, ob der Mensch entweder unbekümmert

(SOtt (securitas, praesumptio) oder voller Gottesfurcht (DIO De1 timore)
lebt Der SANZC Abschnitt ist 1n einer e1ım Jungen Luther geläufigen
Proportion zusammengefaßt: »Soweıit WI1T unls der Sünden beschuldigen,
SOWweIlt entschuldigt Gott.«>*

DIie ersten zwolf Paradoxa führen einer Demaskierung jedes menschIli-
chen Iuns. Der Mensch soll VOT C(SOtt nıicht Ur bekennen, se1ine Werke
nichts ZUT Rechttertigung beitragen, sondern ebenfalls, S1e 7zutiefst Süunde
un Zr ode sind Ne beschönigenden Ausreden, die Heiligkeit des
Gesetzes, die natürliche Guüte des Werkes, das gute Werk und das Verdienst

L, A 55 I, 359, O22

56 die »Explicatio. \WA E 368, 16
»12 1I1unc VCIC sunt peccata apud Deum venialia, quando timentur ab hominibus sSSCcC

mortalia« |\WA L, 354, Siehe ben I5
58 Helmut WEBER: Todsünde aßliche Sünde ZUI Geschichte der Begriffe. TiIerer Theol

Zeitschrift 82 5973 15 Ta B Siehe die »Explicatio. « »Ipse |Christus] est nım propiclato-
r1um Del, qu1 OStra eXCcusat et ignoscibilia facit, |WA E, 370, .8

359, 29 f



des Gerechtfertigten, der Unterscheidung VO  - Todsünde und Werk,
werden zurückgewiesen. Tatsächlich ist der Mensch unfähig, sich ganz auft
Gott verlassen. Immer wieder stutzt eT sich auf die Kreaturen. So bleibt
iın all seinem Iun ein Götzendiener. Nur affectu 1 Verlangen, das sich
durchs Suüundenbekenntnis aufßert kann den Hochmut vorgehen und
Verzeihung erlangen. Am Ende dieses ersten Teiles erscheint damit eın Schim:-
IMeTr VO  w Hoffnung.

Liberum arbitrium Facere quod IN PSsST
Die Thesen 13 his I5 handeln VO freien Willen un VO facere quod In
est, w1e der dreizehnten These thematisch angedeutet 1st Im Vergleich
ZU ersten eil vollzieht sich jetzt eın Wandel des Standpunktes innerhalb
des gleichen Problemkreises. Im ersten eil WaTt VO  - den objektiven Werken
die ede Jetzt werden die Fähigkeiten des andelnden Subjektes betrachtet:
se1n freier Wille und se1n Iun, dem imstande ist.®9 Wie kann der Mensch
dan se1nes freien Willens vorbereitende Schritte ZAUT Erlangung der Gnade
und der Rechtfertigung tun, die Gott ihm zuletzt schenken will? DIie 1n der
Scholastik vieldiskutierte These, der Mensch azu beitragen kann, wird
VON Luther glattweg abgewiesen: »JDJer frey wille ach dem fal Ade odder ach
der gethanen Sund i1st C eytteler Namc, un! WenNnn thut das se1ine, SZO

sundigt todlich.«©1 Dies 1st der einz1ıge Satz aus der »Heidelberger Dıisputa-
t10N«, der die Bannandrohungsbulle »Exsurge Domine« aufgenommen
worden ist.©* In der » Assertio OomMN1ıum articulorum VO  - 520 qualifiziert

60 Zu facere quod INn est siehe Carl FECKES: Die Rechtfertigungslehre des Gabriel Biel
1925, bes 2/7-39; Leift (JRANE! Contra Gabrielem: Luthers Auseinandersetzung mıiıt Gabriel
Biel iın der Disputatio Contra Scholasticam Theologiam K Kobenhavn 1962, 214-222;
Harry MCSORLEY: Luthers Lehre VO: unfreien Willen: nach se1ner Hauptschrift De SCIVO

arbitrio 1m Licht der biblischen und kirchlichen Tradition. 1967, 163-172; Heiko
(OQ)BERMAN: The harvest of medieval theology: Gabriel Biel and late medieval nominalism.
Cambridge, Mass. 1963, 132-134; Josef RÜTSCH:!:! Facıentı quod est. Lexikon für
Theologie und Kirche. *J völlig DeCUu bearb. 1959, 1336

6I »13 Liberum arbitrium pOost peccatum 168 est de solo titulo, et dum tacit quod eSt,;
peCCat mortaliter« (WA }, 354, Luthers Übersetzung F3 445, 31-33 (Grund und
Ursach aller Artikel 1521). Siehe McSorley: AaQO, 230-232

62 ENCHIRIDION ‚YMBOLORU DEFINITIONUM DECLARATIONUM hrsg VO  - Heinrich Denzın-
SCI un! Adolt Schönmetzer. Barcınone; F  3 Romae; 1963, 361 1486) VOo 15
Juni 1520, These 36
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ih: Luther als »OMN1UM optiımus et 1e1UIM SsSum m a«. ©> Die Argu-
findet Luther 1n der Heiligen Schrift un! bei Augustin Der freie Wille

i1st keine ideelle potent1ia obiectiva, sondern ein realer JIrager, der aber 11UT
ZU. Bösen frei 1st, da ach dem Sundentfall eın Gefangener un! e1in Sklave
der Sünde ist Der zweıte eil wird urz mıiıt einem 1inwels auft das Vorange-
hende un: auf Hos A erledigt, wodurch alle Verantwortung für die Sündig-
eıt auf den Menschen geladen wird.

DIie 7Z7wel folgenden Thesen, 14 und 5) befassen sich mıiıt der Willensfreiheit;
die Thesen 16 bis I8 mıiıt dem Thema »facere quod 1ın EStT« DiIie Thesen VO

freien Willen betonen die völlige Machtlosigkeit des Menschen dem Giuten
gegenüber.®* In seiner Darstellung erkennt Luther dem treien Willen eiıne
potentia subiectiva ZU Guten un eıne potent1ia actıva ZU. Bosen In der
Lutherforschung ist InNnan ziemlich ratlos bei der Deutung un:! der Übersetzung
dieser Zzwel Begriffe.®5> Den Schlüssel ZUT Deutung findet 1n dem Beispiel,
das Luther 1ın der probatio der * These antührt. Wenn der Mensch tot lst,
bleibt 1n ihm 1UT eiıne subjektive Möglichkeit ZU Leben bestehen. In eiıner
frühen Predigt heißt Er ist resuscitabilis. Diese Möglichkeit ze1gt sich
den » LOoten« (und diese welsen ach den doctores Sanctı auf den freien Wille
hin], die der Herr ZU. Leben erweckt. Dazu wird aber vorausgesetzt, da{ß 1n
ihnen eine reelle, subjektive Potenz ZU. Empfang des Lebens da ist, die aber
VON aqaußen her, VO  = einem anderen betätigt wird. Solange lebt, verfügt der
Mensch aber ebentfalls aktiv ber seinen Tod Er ann sich toten Im Unter-
schied der potent1a subjectiva oder der reellen Fähigkeit empfangen, i1st
die potent1ia Aactıva das Vermögen, einen Akt hervorzubringen. In der These
wendet Luther diesen Unterschied mit einem VO  - Petrus Lombardus zıtlerten
Augustinwort ausdrücklich auf den Willen »(Adam] hatte ohl das Kön-
LLCI empfangen, für den Fall, CT auch wollte; aber das Wollen, wodurch

63 y 148, 16
64 »14 Liberum arbitrium pOost potest 1n bonum potentla subiectiva, 1ın malum Vr

actıva SCINDCTI. 15 Nec 1n innocent1iae potuılt actıva, sed subiectiva potenti1a,
nedum 1n oNum proficere« (WA L, 354, 7-10)

65 Siehe Bauer: AaO, 260 263; Julius ÖSTLIN: Luthers atze VO freien Willen iın der
Heidelberger Disputation VO.: Jahre I8 A 1901]), 51/-523; ange AaQO, 64, Anm 3I
oes AaO, T 53 Bornkamm : AaQU, r Anm. Weder die Übersetzung ın Mu®
I31I1 noch die Anmerkungen 634 1n StA L sind sehr aufschlußreich.

66 32, 6 \Predigt, I 514).



auch gekonnt hätte; hat ß gerade nicht empfangen.«°7 Das »KOnnen« 1st die
subjektive Potenz. ESs 1st machtlos, DaSSI1V, blofßß Empfänger des »Wollens«, das
das »KOnnen« VO  - außen ZAAT- Wirkung bringt ESs 1sSt 11UT SII jectum , empfäng-
lich für einen aktualisierenden Eingriff. ©8

DIie TEL Thesen behandeln also die Möglichkeiten des freien Willens, die
Machtlosigkeit dem Guten gegenüber un! den Hang ZU Bosen Luther
umspannt dabei die SaNZC Heilsgeschichte. In der un! I These betrachtet

67 »AcceperatJ S1 vellet, sed 1O':  - habuit velle, qUO pPOSSET, \WA L, 360,
68 Was Luther meı1nt, wird vielleicht deutlich 4US ALTh, AF . Otent1ia dicitur

und Potentiae dicuntur. Sıch Biels Sentenzenkommentar anschließend, unterscheidet
Altenstaig drei Auspragungen VON

Otent1a obiectiva: COÖSC, »quod 11O:  - CST, est CSSCc« Diese Potenz
besteht nicht notwendigerweise uch tatsächlich. S1e hat ein AA Z objectivum und ist
Gegenstand logischer Erkenntnis, w1e der Antichrist, der 1L1UTI 1n Potenz besteht und
daher gekannt werden kann (ALTh, 187 f, S55€C secundum).

Otentia Act1IvVva: 54  5 dare, perficere der »quod 110  - agıt, tamen est apCIC«.
Als Beispiel erwähnt Altenstaig die Seele bei der Schöpfung. S1e ist aufs Leben gerichtet
(»Vitam habens 1n potentia«)J. S1e ist forma, die materia gestaltet.

Otentia suhiectiva (DaSsiva): patı, recıpere vel perfici der »quod 110  3 patıtur,
natum patı«. Beispiel: Kaltes W asser kan W arIilllı werden.
Vor diesem Hintergrund versteht I111all Luthers Thesen besser. die potentia obiectiva
spielt 1n der probatio »MN0MN quod s1it nihil« (WA L, 359, i die Willensfreiheit ist
kein blofßes Gedankending der eine nicht-reale Möglichkeit. S1e ist keine potent1a obiec-
t1Va, sondern s1e besteht und ist eın realer JIrager VO:  - Möglichkeiten, se1 einer potent1a
Aactıva der potent1a subjectiva (DaSS1IVa). Luther beschäftigt sich den Thesen und
namentlich 11U7 mıit der und Ausprägung der Potenzen. I Die potent1a Aactıva spricht VOoONn

der Möglichkeit Z Handeln, ZU Geben und ZzZu Ausführen. Luthers Thesen hat der
Mensch ıne solche Macht dem Tod gegenüber. Man soll uch beachten, die Wöorter
>>  8<<, »MOrtalia« und »INOTLUA<«< 1m Vorangehenden über Tod-sünde un! Werk eine
hervoragende Stelle einnehmen. Der Wille ist ıne potentl1a act1va, durch die der Mensch
ZU Handeln imstande ist. Leider hat keine ONa voluntas, utes LU:  =) Als potentl1a
actıva hat blofß ınen verkehrt gerichteten Willen 7458 BOösen: » Veritas ıtaque est quod
homo arbor mala factus 110  5 potest nıs1ı malum velle et facere« \WA 224, 13 Disputatıo
CONtTtra scholasticam theologiam]). Die potent1a subijectiva (DaSSIVa) spricht VO  - der Möglich-
keit empfangen. Wiıe 4uU den Totenerweckungen hervorgeht, ist 1m oten ıne reale, ber
passıve und subjektive Möglichkeit ZU Leben gegenwärtig. uch 1m und ZU uten
unfähigen freien Willen des Menschen bleibt diese Möglichkeit bestehen. S1ie mu{f VO:  - ußen
her, VO:  - ott her, betätigt werden. In »Je SCIVO arbitrio0« VO  - L5 (WA 18, 636, I
spricht Luther VO  - dispositiva qualitas et DASSIVA aptitudo. Siehe uch PHILOSOPHISCHES
WÖRTERBUCH/ hrsg. VO:  w Walter rugger. überarb. Autfl F  J B  } 1967, 255,
Potenz.
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die Lage VOL, un 1n der 15 ach dem Sündentall Die I These ist eıne
Zuspiıtzung der vorıgen: Der freie Wille i1st 1m Grunde 1Ur eın »eytteler
Name«, eın freiwillig tatıger Bösewicht! DiIie Erklärung findet 11anll 1n
dem soeben ber die potentia subiectiva un! ACctIVva Dargestellten. Indem
Luther dem Menschen 1ın der These auch VOT dem Süundentall diese aktive
Potenz Guten abspricht, radikalisiert 8 1n der Polemik Petrus
Lombardus seinen Standpunkt. Er übernimmt azu den Unterschied, der 1n
dem traditionsreichen, scholastischen Spruch »Adam potuilt Stare, sed 18(0)81

proficere« finden ist.©? Das 1st die Frucht der gratia CtTeation1s. Durch
diese Schöpfungsgnade empfängt der Mensch die Hilte und die Fähigkeit,
1n der ursprünglichen Gerechtigkeit auszuharren un! nicht davon abzuwei-
chen ank dieser Gnade ist tahig, dem Bösen widerstehen. Ohne eine
hinzugefügte Gnade aber ist ihm unmöglich, 1m CGiuten voranzukommen (in
bonum proficere), das eil verdienen, geistlich leben un:! das ew1ge
Leben erwerben.7® Luther ist mi1t des Lombarden gemäßigt optimistischer
Auffassung, die doch e1n ene VIvere quodam modo7! einschließt, keineswegs
einverstanden. Dem halt CL, nicht Sanz Unrecht, einen auch VO  - Petrus
Lombardus zıtlierten Augustintext entgegen./* Mıiıt einem inweis auf den
VO Lombarden nicht angewendeten Unterschied VO  - potent1la subiectiva
un actıva welst eine posıtıve Deutung dieses ab un!: betont die
völlige Ohnmacht des Menschen. Da diese gratia cCreationI1s 1n der nachlom-
bardischen Tradition 1n einem »naturalistischen« Sinne verstanden wurde,
un! 11a sSsomıt der natürlichen Schöpfungsordnung eiıne größere Eigenständig-
eıt zuerkannte, ”3 annn 112  - 1ler einen Angriff Luthers auf eıne philosophi-
sche Anthropologie Hinsichtlich des proficere ist CcT1 völlig eiINver-

69 Altred VANNESTE!: ature et grace dans la theologie du douzieme siecle. Ephemerides theolo-
gicae Lovanıenses (Louvain 1974), 181-214
etrus Lombardus: AaQO b dist Cap (Quaracchi 1916, 419; Grottaferrata 1971I,
45 1} » Poterat PCI illud bene Vvivere quodam mO0do, quı1a poterat vivere sSine DECCALO;
sed DO]  5 poterat S1InNne hio gratiae adiutorio spiritualiter v1ivere, quO vitam mereretur
4geternam

Fa etrus Lombardus: AaQ lib dist. Cap (Quaracchi 1916, 421; Grottaferrata
FOFE: ASZE »Ilud utıque fuijt iıbertas arbitrii ab 0Mnı labe et corruptela imMMmMun1s,
voluntatis rectitudo et omnıum naturalium potentiarum anımae sincerıtas Vivacıtas.«

® Heiko JÜRGENS Die Funktion der Kirchenväterzitate 1n der Heidelberger Disputation Luthers
1518 ARG 1975), 71-78

F3 Vanneste AaO, I=214
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standen mi1t Petrus Lombardus, der ausdrücklich voraussetzt, da{fß ZU oll
bringen des Guten und ZU Erreichen des Heiles eıne hinzukommende (über-
natürliche!) Gnade ertorderlich ist D, 1O  - poterat Sıne alio gratiae adiutorio
spiritualiter vıvere, “
Ie Tel folgenden Thesen, T6 his I8, schließen unmittelbar e1ım zweıten

Glied der 13 These an./> S1ıe entfalten 1n paradoxer Weılse, WOorıin das rechte
facere quod IN est besteht. Das überkommene dietum hat seinen theologi-
schen Ort der Gnadenlehre und beschäftigt sich mıiıt der rage, inwıeweılt
das Verlangen un! die Werke des Menschen Z Empfang der Gnade beitra-
SCcHh gerade diese rage der Vorbereitung das Anliegen Luthers diesen
Thesen 1st, geht klar hervor 4us folgenden Redewendungen, die 11UT 1n diesem
Abschnitt finden Ssind: der 16 These »ad gratiam velle pervenire«,
»dignum fieri gratia aut aptum ad gratiam«, gratiam«, »gratıa et

impetretur«, »gratlia aCquUir1tur« 1n der x These »querendae gratiae Christi
studium«, »praeparatıo ad gratiam«, »desiderium gratiae«, »sollicitos ad gr -
t1am Domiıinı nostrı Ihesu Christi facere« und 1ın der I8 These »aptus fiat ad
consequendam gratiam Christi«, » ad grafiam SU1S viribus nıtıtur«./® DIie
Antwort ıst aber nicht das überkommene, scholastische » Jun, WOZUu
imstande 1Sst«. Das facere quod INn est wird als eın tödliches Sündigen
zurückgewiesen ('These 13) In der 16 These wird diese Behauptung
reichlich überboten: Wer handelt, fügt Suüunde Sünde, doppelt
schuldig ist Erstens ist alles Iun des Menschen eın Sich-selbst-Suchen und
mithin Sünde Obendrein glaubt CI, bereite sich hiermit auf den Gnaden-
empfang VO  H Das 1st aber hochmütige Anmaßung, weil behauptet, A4US sich
selbst das Gute Zur Sündigkeit jedes menschlichen Iuns ommt och
der Hochmut hinzu.??

Petrus Lombardus: AaQO dist. Cap (Quaracchi 1916, 419; Grottaterrata 197I1,
451)

FS »16 Homo utans, ad gratiam velle perveniıre faciendo quod est 1n S5C, peccatum addit
PeCCAaLO, ut duplo ICUS fiat. I Nec S1IC dicere est desperandi Caussamll dare, sed humiliandı, et
quaerendae gratiae Christi studium excıtare. I8 ertum est, hominem de penitus
desperare, ut fiat ad consequendam gratiıam Christi« (WA L, 354, 11-16)

I, 360, 25 8 35 38; 361I,
FT z 361, 78 L, Z6T,; 23 3
79 %: 30, (Operationes psalmos, 1519-1521) und 8, 608, 35 (De votısstanden mit Petrus Lombardus, der ausdrücklich voraussetzt, daß zum Voll-  bringen des Guten und zum Erreichen des Heiles eine hinzukommende (über-  natürliche!) Gnade erforderlich ist: ». .. non poterat sine alio gratiae adiutorio  spiritualiter vivere, .. .«74  Die drei folgenden Thesen, 16 bis 18, schließen unmittelbar beim zweiten  Glied der 13. These an.75 Sie entfalten in paradoxer Weise, worin das rechte  facere quod in se est besteht. Das überkommene dictum hat seinen theologi-  schen Ort in der Gnadenlehre und beschäftigt sich mit der Frage, inwieweit  das Verlangen und die Werke des Menschen zum Empfang der Gnade beitra-  gen. Daß gerade diese Frage der Vorbereitung das Anliegen Luthers in diesen  Thesen ist, geht klar hervor aus folgenden Redewendungen, die nur in diesem  Abschnitt zu finden sind: in der 16. These: »ad gratiam velle pervenire«,  »dignum fieri gratia aut aptum ad gratiam«, »ora gratiam«, »gratia queratur et  impetretur«, »gratia acquiritur«;’° in der 17. These: »querendae gratiae Christi  studium«, »praeparatio ad gratiam«, »desiderium gratiae«, »sollicitos ad gra-  tiam Domini nostri Ihesu Christi facere«;77 und in der 18. These: »aptus fiat ad  consequendam gratiam Christi«, »ad grafiam suis viribus nititur«.7® Die  Antwort ist aber nicht das überkommene, scholastische »Tun, wozu man  imstande ist«. Das facere quod in se est wird als ein tödliches Sündigen  zurückgewiesen (These 1ı3). In der 16. These wird diese Behauptung sogar  reichlich überboten: Wer so handelt, fügt Sünde an Sünde, so daß er doppelt  schuldig ist. Erstens ist alles Tun des Menschen ein Sich-selbst-Suchen und  mithin Sünde. Obendrein glaubt er, er bereite sich hiermit auf den Gnaden-  empfang vor. Das ist aber hochmütige Anmaßung, weil er behauptet, aus sich  selbst das Gute zu tun. Zur Sündigkeit jedes menschlichen Tuns kommt noch  der Hochmut hinzu.”??  74  Petrus Lombardus: AaO lib. 2 dist. 24 cap. ı $ 2 (Quaracchi 1916, 419; Grottaferrata 1971,  451).  73  »16. Homo putans, se ad gratiam velle pervenire faciendo quod est in se, peccatum addit  peccato, ut duplo reus fiat. 17. Nec sic dicere est desperandi caussam dare, sed humiliandi, et  quaerendae gratiae Christi studium excitare. 18. Certum est, hominem de se penitus oportere  desperare, ut aptus fiat ad consequendam gratiam Christi« (WA 1, 354, 11-16).  76  WA 1, 3602528 635383613  77  WA ı, 361, 8. 14 £. 20 £.  78 WA ı, 361 23 £'30.  79  Vgl. WA 5, 30, 24-30 (Operationes in psalmos, 1519-1521) und WA 8, 608, 35 f (De votis  .« Den Gedanken  monasticis . .., 152I1): ».. . cum simulata sanctitas sit duplex iniquitas,  einer doppelten Schuld findet man ebenfalls in der THEOLOGIA DEUTSCH cap. 4 (Mit einer  25Den Gedankenmonastıcıs 1521): »3 simulata sanctitas sit duplex in1ıquıtas,

einer doppelten Schuld tindet ebentalls ın der I HEOLOGIA EUTSCH Cap. (Mi ıner
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DIie Feststellung dieser bodenlosen Sündigkeit nıhil 1S1 facıi-
mus«S0 führt Luther w1e 1n der probatio einer leidenschaftlichen
Ermahnung, die auf eine existentielle Katharsis un: einen wirklichen Durch-
bruch hinzielt. LDenn sS1€e führt nicht mutloser Resıgnatıon, sondern FG

Gebet WiIr sollen betend niederfallen, Gnade flehen81 un! all
Vertrauen auf Christus stellen. Auffallend wird 1er AB E erstenmal 1n der
»Heidelberger Disputation«®? Christus, und ZWAaT der Gekreuzigte; ausdrück-
lich un wWw1e triumphierend aufgeführt: SPCIN tuam 1n Christum
transter, 1n 4qUO est salus, 1ta et resurrect10 nostra.«®> Die 1 Nebensatz
zıtıerte, ohl bekannte Introitus-Antiphon VO Gründonnerstag®* weılist auf

6, 14 un:! ı1st also e1n nachdrücklicher Kreuzestext: Heil, Leben und Aufer-
stehung sind 1 Kreuz Christi finden. Dıieser Gedanke entspricht der 1
nachfolgenden behandelten theologia CIICIS. Obwohl die Dialektik VOII ODUS
alienum un ODUS proprium, VOI (:;esetz und Gnade diese These mıiıt der
These verbindet, kommt mi1ıt der Erwähnung VO  - Christus die Katharsis un
das eil schon 1n Sicht S1eE 1sSt 1er namhaft gemacht.

Di1ie Ermittlung unNnserIer zweitachen Schuld könnte bald ZUI heillosen Ver-
zweiflung führen Deswegen heißt C 1n der R These »Nec S1C dicere est

desperandi Causaill dare, « Syntaktisch un:! logisch schliefßt diese These
unmittelbar die 16 DIie I8 These berichtigt danach die vorangehende
These mit der Darstellung einer heilsamen Verzweiflung und welst auf Gottes
remdes Werk hin, das u1ls uns selbst verzweitelnt DIie zwel Thesen
können enn auch nicht VOI diesem eil der Dısputation abgekoppelt werden.

Einleitung VO  - der Vergottung 1n der dominikanischen Mystik/ nach Luthers ruck VO  -

IS hrsg. VO  w Gottlob Siedel. Gotha 1929, 134) uch Heiko BERMAN: Wır se1in pettler:
hoc est VeruUum CL 78 1967]), 241

SO 360,
SI Man soll »procide et OTa gratiam SPCINYGUC tuam 1n Christum transter« \WA k 360, nicht

allzu arblos übersetzen. Der Satz wiıll Bewegung ausdrücken. Vielleicht verrat biblische
Reminıiszenzen: Mt I8, 26 5y

87 Obwohl Christus 1n der These erwähnt wird (WA ÜE 358, 34; 359, 1), ist dieser Abschnitt
noch nicht auf ihn gerichtet, sondern auf den Menschen und se1ine Werke.

83 E 360, 36
84 diesem Satzteil wird ıne alte un!: bekannte Introitusantiphon zıtlert, die ın der Liıturgie

VO: lenstag der Karwoche, Gründonnerstag, ZUT Kreuzauffindung Maı und
Kreuzerhöhung September vorkommt. Siehe Herman SCHMIDT: Hebdomada
ancta. Roma 1957/, KL 740

55 5 3615 Vgl uch L, 357/7, 6—'|
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S1e bieten gerade Luthers Antwort auf die rage, w1e 112  - sich auft den
Gnadenempfang vorbereitet. Durch die Predigt un! die Kenntn1ıs VO  - (:;esetz
und Sunde wird der Mensch ZA17 Verzweiflung seinen Fähigkeiten und
somıit ZUT tiefsten Niedrigkeit gebracht. Solche Verzweiflung i1st nicht die
unqualifizierte, absolute desperatio, die ET These spricht, sondern sS1€e
bezieht sich auf das Konnen des Menschen: de desperare, de O71778 virıbus
desperare. ö Nur gehören WIT den Kleinen un Niedrigen, denen,
die sich als verdammenswerte un! häßliche Sunder bekennen. Denen wird das
Gottesreich geschenkt. (Zoft liebt sS1e In der 8 These wird diese Gottesliebe
welter erortert. Die Predigt VO  . der Sünde un der Machtlosigkeit 1st parado-
xerwelse tatsächlich eine Predigt VO  - der Hoffnung. Obwohl die 17 probatio,

mıiıt der These,88 die einz1ge Stelle 1st, die Predigt, w1e 1m
Vorbeigehen erwähnt wird, kommt ihr dennoch bei der Erlangung der Gnade
eine wichtige Bedeutung DIie Gesetzespredigt lenkt Erkenntnis der
Süunde und sSsomıt des Glaubens. Auffallend ist die Korrektur, die Luther mi1t
dem pot1us agn1t10 el fides herbeitührt: » Iie Sündenpredigt 1sSt die Bere1-
(ung SA Gnade, der SCHNAUCI sind die Erkenntnis der Sunde un der Glaube

solche Predigt.«89 Nicht die objektive Predigt, sondern die Aneignung 1
Erkennen un! Glauben ist hierbei entscheidend.

Zusammentassend: »Ita dicere quod nıhil et SCINDCI CCaIllUus,
quando acCcimus quod 1n nobis CeST, 110  ; est desperatos sed sollicitos ad
gratiam Dominı nostrı Ihesu Christi facere.«90 DIie rechte Vorbereitung
besteht also nicht 1 1Iun desjenigen, WOZUu I1a  - imstande ist und wodurch
mMan 1m Grunde 1Ur auf sich selbst vertraut, sondern 1n dem, wWwWas Luther
einmal fiducialis desperatio E1 et ODEIUIN tuorum ?} ‘J weil nichts
als eın Süunder i1st und folglich 11UTr auf Christus, der gerade für Süunder
gekommen 1st, vertrauen hat Eın Ausgleich 7zwischen dem einander radikal
entgegengestellten Selbstvertrauen un Gottesvertrauen ist unmöglich. Durch
die Anhäufung bringen diese Zzwel Thesen die organisch diesem zweıten
Abschnitt gehören zusammentfassend doch auch die Verzweiflung und die
Heilserwartung alles Vorangehenden Z Ausdruck. Insoweit ziehen sS1e
Bilanz. °2

57 361I, 25 88 L, 362,
59 I; 361I, 9 L, 361I, 19-21.
OI Br 35, (11), Luther eorg Spenlein April 1516
92 Vgl Bornkamm : AaO, 132 »Zweı Thesen S und 18 ziehen eine eT'‘! Bilanz
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Theologus gloriae theologus CIUCIS
Der dritte Abschnitt 1st 7zweiftellos der meistkommentierte der SaNZCH 1SPU-
tatıon. Da einer der weni1gen Stellen 1st, Luther den Terminus theologia
CIUCIS gebraucht, kommt c7 allen Darstellungen der Kreuzestheologie
Sprache.® Die Gefahr, der Abschnitt VO Ganzen getrennt betrachtet
wird, 1st dann auch nicht 1magınar. Mıiıt der Analyse der einheitlichen Struktur
der Dısputation möchten WITr zeıgen, w1e das Vorangehende auch 1er mıi1t-
schwingt.

Es sieht aus, als ob Luther 1U plötzlich auf eın und ZW al

une  te‘: Thema, die Gotteserkenntnis, eingeht. Wıe erkennt der Mensch
richtig den wahren Gott? Wer 1st e1in rechter Gottgelehrter? Tatsächlich aber
sind die Erörterungen ber die rechte Gotteserkenntnis CI1E mıit dem facere
quod IN est verbunden. Nach der scholastischen Tradition »Se1nN
möglichstes tun« eine natürliche Gotteskenntnis VOIaus Unter Heranziehung
VO  - mehreren scholastischen Autoritäten stellt Johannes Altenstaig, der ZUT

Zeıt Luthers die theologische besonders die nominalistische Tradition 1n
einem »Lex1con theologicum zusammenfaßte, dar, w1e der Mensch mıit
seiliner Vernunft weiß, ( 30 exıistiert, und ilte anflehen kan:
Daz gibt 1n jedem Menschen eıne natürliche Vernuntft, womıit seinen
Ursprung (principium), Gott, erkennt. * Eine natürliche Gotteserkennt-
N1s gehört also wesentlich ZUT Vorbereitung auf die Gnade faciendo quod IN
est. S1e 1st gleichsam selbst die Vorbedingung ihrer Möglichkeit. Di1ie sapıent1ia
(Abschnitt 3) das facere (Abschnitt 2} und die (Abschnitt 1} greifen w1e

93 ußer auf die schon erwähnten Studien VO)  - Althaus, Bornkamm, Iwand, Joest, VO:  - Loewe-
nich, Schlink un! türmer, verweisen WI1T noch auf Brunero CGiHERARDINI: Theologia CITUCIS:
l’ereditä Lutero nell’evoluzione teologica della ritorma. Roma 1978, bes. 21-61I; Friedrich
(zOGARTEN: Luthers Theologie. 1967, 32-35; Heino KADAI: Luther’s theology of the

In Accents 1ın Luther’s theology/ hrsg VoNn Heino adai StL 1967, 230-27/2; Juürgen
MOLTMANN: Der gekreuzigte ott das Kreuz Christi als Grund und Kritik christlicher
Theologie. 1972, 193-199; Wolfgang SCHWEITZER: Der Gekreuzigte ott heute. In
Christliche Freiheit 1m l1enst Menschen/ hrsg. VO  - Karl Herbert. 19/2, 59- 77 Jos
VERCRUYSSE: Luther’s theology of the at the tiıme of the Heidelberg disputation.
Gregorianum 57 (Roma 1976), 523-548; Weier: AaQ, 22-26.

AL 206 f, unter Facere quod In est. »Unde facere quod 1n est, est ut1ı ratıone, PCI
quamı potest comprehendere Deum SsS5S5C et 1invocare adiutorium De1l1.« Ahnlich Biel: Canonis
m1sse eXpOs1t10 lect. (Hrsg. VO  - Heiko berman und William ourtenaYy.
Wiesbaden 1965, 443
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Glieder einer Kette ineinander. Luther weılist 1n diesem eil die natürliche
Gotteserkenntnis radikal die Schranken. SO lehnt CI die Möglichkeit der
natürlichen Erkenntnis eines schaffenden, helfenden un gnadenschen-
kenden Gottes als notwendige und rationale Vorbedingung ZU. Gnadenemp-
fang ab

Wenn 1ın diesen Thesen einselt1g eine »Theologische Programmer-
klärung«?5 der die Entfaltung einer Kreuzestheologie sieht, der s1e als eine
objektive, epistemologische und systematische Darstellung der Gotteser-
kenntnis interpretiert,?® geht die ausgepragte existentielle Bewegtheit dieser
Seiten leicht verloren. Diese Thesen handeln Ja nicht Zuerst VO  } eiıner theolo-
Z214, sondern VO lebendigen Menschen, VO Theologen, der auch AMICUS
Ccruc1s?7 wird und sich dasjenige kümmert, W3as einen VOI (:ott
würdig und welse macht?8®8 und Was genügend un:! heilsam ist.?* Er fragt, w1e
und den rechtfertigenden und heilbringenden Gott erkennt und w1e
I1a sich VOI ihm verhalten hat Es geht also nicht eine theoretische
und unverbindliche Spekulation, sondern die Weiterführung der Suche
ach den richtigen Bedingungen für das Erlangen der Gnade Es geht also
sich gegenseılt1g ausschließende Wirklichkeiten: eil der Unheil, hrist der
eın Christ se1n, alles der nichts!

Dieser Abschnitt zeigt eiıne eigentümliche Gliederung. Die sechs Thesen
lassen sich 1n zwel Dreiheiten gliedern:

Die Thesen I9 bis 2 fragen ach dem rechten Theologen und seiner
Theologie. Der theologus gloriae und der theologus CITUCIS werden 19 un!
jeweils gesondert dargestellt. In der Fr AE These WIT:'! die Relevanz un! die
Wahrhaftigkeit ihres Urteilens gewürdigt.

Die Thesen bis 2 handeln VO Gebrauch bzw Mißbrauch, die diese
Theologen VON Weisheit und Gesetz machen. uch 1er werden zunächst die
Wirkung der sapıent1la gloriae und der Tex Dei den Thesen und 23

95 oes AaQO, 119
96 Von Loewenich: AaQU, „Es handelt sich die Tage nach der Erkenntnis (sOttes.«

L, 362, Miıt Recht bei Ilwand AaQ, 383 OonNns beleuchtet besonders den epistemolo-
gischen Aspekt: »„Ich möchte zeigen, sich bei diesem theologischen Stichwort eın
theologisches Erkenntnisprinzip handelt, mıt dem Luther auf der Heidelberger Disputation

glänzenden Formulierungen die alte scholastische ber uch 1n twa die augustinische
neuplatonische Methode überwindet«

98 L, 361I, »Ita ut nulli 1am satıs sıt prosıit, (WA L, 362, II1)
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gesondert beschrieben. Danach werden beide DOSLELV gewürdigt
un:! der Mensch des Mißbrauches dieser guten Gaben angeklagt. Wır
analysieren urz beide (G‚ruppen

Es erübrigt sich, ze1ıgen, w1e die neunzehnte un! die zwanzıgste These
parallel 7zueinander aufgebaut sind Dazu ist der Parallelismus autffallend.

))19 Non ille digne Theologus dicitur Sed
quı invisibilia De1i quı visıibilia et poster1ora Del
pCI C qua«cl facta SUNT, pCI passıones et
intellecta CONSPICIt, CONspecta intelligit.« 100

Den Ausgangspunkt für die Betrachtung bietet E In der E These
übernimmt Luther den Vers fast wörtlich: »InNVIis1ibilia 1PS1US,
mundi, DET JUAE facta Sunt, intellecta, CONSPICIUNTUF« (homines
theologus). In der These wandelt 8 ih: durch die Anwendung des Giesetzes
VON CGiottes Handeln sub CcCOoNnNtratrıo0 Der Gegensatz besteht nicht 7zwischen
Sıichtbarem un Unsichtbarem, sondern zwischen dem, W as IN Leiden un
TeuzZz sichtbar ist, un Gottes unsichtbarer Herrlichkeit, die durch die
Schöpfung sehen behauptet, zwischen den posterora De1l un! seinem
Antlitz (d selner Herrlichkeit, die niemand anschauen kann)]), zwischen
dem, W as INa  - sehen (conspicere) un verstehen (intelligere) behauptet.
Schon Paul Althaus hat darauf hingewiesen, WI1e Ex 33, 18-23 7A3 Hınter-
grund dieser Erörterungen gehört. 101 Bemerkenswert ist ebentalls die Span-
Nung zwischen dem JUAE facta SUNT einerse1ts, das 1n der These durch
operibus 102 ersetzt worden ist und auf eine Aktivität hinweist, un der

1O! A 354, KF ZU L10 Althaus: AaQO,
10 L, 352 315 Be1l SCHNAUCIN Hinsehen zögert INan, 1n der Auseinandersetzung über die

Bedeutung VO  - D: (Gottes Werk der Werk des Menschen| 7zwischen Althaus: AaO, 37 und
ange AaQO, 67, 3, Stellung nehmen. Besonders die These macht Schwierigkei-
ten. Anscheinend weist D (WA 1L, 362, auf Gottes Wirken hın. Der ezug auf die
Schöpfungswerke ist ber nicht explizit ausgedrückt. Be1 der Übernahme des Zitates L,
ließ Luther das mundiı WCE Am wichtigsten ist ber innerhalb der These die
Gegenüberstellung VO  - D: und DassS10Nes, wobei Leiden und Kreuz den TIon angeben und
konkret beschrieben werden. In der These geht deutlich die existentiellen
Präferenzen des Kreuzesfeindes, darum, W as Liebt un:Z Seine Urteile (dicit I, 362,

{]) und Vorliebe beeinftlussen se1n Iun. So neıgen WITLr dazu, D: ın der These jedesmal
auf das menschliche Tun, auf die »guten« Werke beziehen. Anders als Althaus möchten
WIT uch der These ]% (WA IS 362, 35 VOIl den Werken des Menschen verstehen.
Der tormale Parallelismus mıiıt der I These ist nicht leugnen. DIie probatio ist ber völlig
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Passıvıtat des Leidens und des Kreuzes andererseits. Wichtig für die Deutung
i1st selbstverständlich der auffallende Chiasmus: intellecta conspicIit (das Ver-
standene sieht man)] CONSDecCTAaA intelligit (das Gesehene wird verstanden). Das
conspicere drückt die Unmittelbarkeit der Anschauung au  N Das intelligere
dagegen die Vermittlung des Intellektes VOIAUS, wodurch 138523  w} den Sınn
der Wirklichkeit versteht un damit die Wahrnehmung übersteigt. Der Hefrr-
lichkeitstheologe behauptet, die unsichtbare göttliche Gestalt, 1° se1ine Kraft,
Gottheit, Weisheit, Gerechtigkeit un Gute durch Einsicht 1n das Geschaffene

schauen. Der Kreuzestheologe hat aber durch das Anschauen des Kreuzes
Einsicht 1n das, W as VO  - Gott der gerade 1n Christus se1ine forma dei abgelegt
hat sichtbar 1st, un! ZW arl 1n se1ıne Menschlichkeit, seine Schwachheit, se1ne
Torheit. S1e offenbart SU CONtrario den wahren (ZOött Der sucht schon
jetzt 1m Verkehr mıiıt dem Geschaffenen die endgültige VISI1IO. Das UOxymoron
conspicere invisıibilia drückt paradoxerweise au  N Der andere sieht dagegen
auf das Leiden und das Kreuz und versteht aufgrund der Kreuzespredigt!* und
des Glaubens, w1e Gott den Menschen wirkt. SO gelangt durch die
Paradoxie des Wirkens (G:ottes ZUT Erkenntnis (:oOttes. Nicht die harmonische
DrOCESSIO der Analogie, sondern die umwertende tetrocess1i0 105 führt ZUurT: escha-
tologischen Gottesschau. Im Glauben erfährt der Kreuzestheologe, dafß »UOpera
Del, ut SCINDCI sınt detormia malaque videantur, eIiIe sunt merıta
immortalia« 106 un Ja »invisiıbilia«!

Da die Erkenntnis der Eigenschaften CGottes nicht ZUuU eil führt, 1st der
Weg des theologus gloriae letztlich ohne Aussicht: »haec omn1a cognıta 18(0)

aciunt dignum HG sapientem. « 107 Das ble theologus gloriae wird

auf das Iun des Menschen gerichtet. Er wird seıinen Begierden nicht nachgeben, sondern sich
darauf zurückziehen, W as VOI der Welt als Torheit erscheint. Deshalb verstehen WIT »Ssaplen-
t1a illa, quac invisıbilia Deli operibus intellecta CONSPICIt« w1e folgt »[DDIie Erkenntnis, die
Gottes unsichtbare Gestalt durch ein Verstehen und Ol VO  w Werken sehen will, bläst auf

Rückblickend auf die These Z sich doch fragen, ob D: uch dort nicht VO:

menschlichen Wirken verstanden werden kann Dann hatte ber ange doch recht!
103 In ein1gen Texten sieht Luther gerade 1n den hier erwähnten Eigenschaften (‚ottes einen

1Nnwels auf die forma Del, VOIl der sich Christus entäußert hat, die Knechtsgestalt
anzunehmen /Ph 2, Siehe die eT! der »Zwei deutschen/[n] Fastenpredigten VO  -

15I1I8« (WA 268, 39 269, 17]; »Sermo de duplici lustitla«, EFE »J torma De1l est

saplent1a, vırtus, lustitla, bonitas, deinde libertas, (WA 2, 148, 2)
104 >3 PCI stulticiam praedicationis salvos facere credentes, |\WA L, 362,
105 E, 363 106 L, 36 33 107 L, 361I, 36
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besonders 1n den Erorterungen ZUT einundzwanzigsten These klar.108 Aus der
Gegenüberstellung beider Lebenshaltungen geht hervor, als IN1IMICUS
CIUCIS Christi auf der 1n1ıe das Widerspiel des Kreuzestheologen i1st Er
sucht Werke, Ehre, Macht un:! Weisheit alles, W as schon der These zufolge
gut und anziehend aussieht, aber tatsächlich Süunde ZU. ode ist Anders als
der theologus CIUCIS schätzt der Herrlichkeitstheologe die Wirklichkeit falsch
eın Das Kreuz, das gut 1st, ennt oOse un! die Werke, die ose sind, ennt
ecT dagegen gut Deshalb kann Gott, der 1 Leiden verborgen 1st, nicht
finden.

Von der Beschreibung des theologus gloriae her i1st schon deutlich, w1e sich
der theologus GCTHGIS verhäalt. Als Freund des Kreuzes erkennt CI, die wahre
Theologie und Gotteserkenntnis 1Ur 1n dem gekreuzigten Christus finden
ist, weil Gott sich Oort verborgen hat Dies schließt aber sofort eıne Umkeh-
Iung ler existentiellen Werte eın Er wählt Leiden, Kreuz, Schwachheit,
Torheit alles W as schlecht 1st Er schätzt die Wirklichkeit also richtig e1nN,
weil weißß, Gott finden i1st 1m KTreuz, der Vernichtung der
Selbstgerechtigkeit, der Einsicht, der Mensch nichts 1st und se1ne
Werke nicht seine, sondern Gottes sind. wiederholt werden, dafß diese
Erörterungen mit allem Vorangehenden, un! besonders mıi1ıt der und
These, auf das CNESIE verbunden sind?

Die Beweisführung ZUuUrr These beschreibt eiıne tiefgehende Wandlung 1n
der Weıise, Giott erkennen. Die 1n 1} dargestellte Entartung verbindet
Luther mıt E: 2.0O- 5y Paulus die Umkehrung der weltlichen Weisheit 1ın
die Torheit des Kreuzes verkündigt. Luther stellt dar; als ob diese euc

Möglichkeit, Gott erkennen, gleichsam Gottes Antwort auf den Mißbrauch
ist, den der Mensch mıiıt der ursprünglichen Erkenntnisweise getrieben hat 109
Man dankt csS einer Initiatıve des barmherzigen Gottes, WITr ihn jetzt 1n
seinem Leiden erkennen können. Wıe aus anderen Luthertexten hervorgeht,
ist die Unmöglichkeit einer natürlichen Gotteskenntnis nicht prinzipiell,
sondern s$1e erfolgt aus dem Mißbrauch un: der Sunde.119 Auch die 2 These

108 »'Theologus gloriae dicit malum bonum et bonum malum 1 Is 5, 201 Theologus CIrUuC1S dicit id
quod 1CS5 EeSt« (WA L, 354,

109 »Da die Menschen mißbraucht haben, wollte ott seinerse1ıts rursus) (WA L, 362, ..
5y 7O, 16 I8 (Operationes ın psalmos].

1I Vgl 56, 176, 177, 33 (Vorlesung über den Römerbrief) und ; 302, 35-38
(Operationes 1ın psalmos]).
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erwähnt den abusus: »Non sapıentla illa mala sed OMO sS1ıne
Theologia CTUCIS Opt1im1s pessime abutitur.« 111 DIiese heilsgeschichtliche Deu-
tung+!- des Überganges VO  - der urständlichen sapıentia invisıbilium ZUT

jetzıgen sapıent1ia vis1ıbilium widerspiegelt die ererbte Ohnmacht des Sünders,
der immertort un notwendigerweise se1ine natürlichen Möglichkeiten m16
braucht. SO reicht für nıemanden aUs, da{fß CI Ciof$ft 1n Herrlichkeit un
Majkestaät erkennt, WCN1) ihn nicht auch zugleich 1in der Niedrigkeit un: der
Schande des Kreuzes und ohl jedes Kreuzes erkennt. 123 Dies i1st 11UI

möglich, WC Gott durch die Kreuzespredigt erlösend eingreift: »voluit
1UISUS Deus «“ bzw. »placuit Deo « 114

In einer zweıten Dreiheit ehandeln die zweiundzwanzigste und Tel-
undzwanzigste These jeweils die sapıent1ia gloriae bzw. das Gesetz, die danach
1ın der 2 These gedeutet werden.115 Syntaktisch ftormen die E1
Dıisputationssatze einen einz1ı1gen Gedankengang: DA Sapıentla illa, 23 Et
Lex 2 Non sapıentla 11CC lex Sed OMO Der Abschnitt
handelt VO Mißbrauch, bzw 11 Spiegelbild, VO rechten Gebrauch der
Weisheit und des Gesetzes. Beide werden ihrer priımar negatıven

I11lI1 L, 363 25
I  © tto Hermann PESCH: eologie der Rechtfertigung bei Martın Luther un Thomas VO:  -

quın Versuch eines systematisch-theologischen Dialogs. 1967, »Im Urstand Wal

Erkenntnis (G:‚ottes aus den Schöpfungswerken möglich, ber die Menschen haben diese
Erkenntnis mißbraucht ZUI Selbsterhöhung, mussen S1e ott erkennen 1mM Leiden.«
Ebentfalls bei Althaus: AaO, »ROom L, ist iıne urständliche Möglichkeit SCWESCH. « Und
ebd, 41 »Wı1e für den Apostel Paulus KOr 31 ist uch für Luther die Theologia CIUCIS
nicht uranfänglich die einzıge Möglichkeit.« uch bei Bandt AaO, ol »Weil Iso die
Menschen die ihnen ursprünglich geschenkte Gotteserkenntnis aus den Werken der Schöp-
fung VO  w} Anfang und immer wieder mißbraucht haben, arum hat ott diesen sich
selbst möglichen und guten Erkenntnisweg verworten

113 Vom Lateinischen her 1st die Erwähnung des Possessivpronomens »SelNer/seines« bei »1N
gloria et malestate« und »CTUC1IS« (WA L, 362, nicht nöt1g siehe Mu® rn 13  9 Da Luther
eıne CNSC Verbindung zwischen den Werken Gottes und denjenigen des Menschen sieht,
zwischen dem Kreuz Christi und den TEUZEN des Menschen, wird durch ıne solche
Hinzufügung der Blickwinkel der Darstellung eingeengt.

I1I4 L, 362,
S BL S5Sapıentla illa, quaC«C invisibilia De1l operibus intellecta CONspICIAt, MN1INO inflat,

et indurat. Et lex 1ram De1 Operatur, OCccidit, maledicit, 1CeUIMM facit, judicat,
damnat, quicquid 110  - est 1n Christo. Non am! saplentla illa mala IC6 lex fugienda, Sed
homo S1ne Theologia CruC1Ss oOpt1imı1s pessiıme abutitur« (WA L 354, 23-28)
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Zielrichtung DOS1LELV AAn Heile angewendet, W sS1e IN Christo 116 VO

OMO &380 theologia CIUCIS aufgenommen werden. DIie Weisheit, die Gottes
unsichtbares Wesen 1mM Erkennen der Werke anschaut, bläst auf, verblendet
un! verstockt.117 Zum Beweis führt Luther Wer das Kreuz nicht kennt un!

haßt, liebt notwendigerweise das Gegenteil. Da w1e einer W asser-
sucht der Seele118 leidet, 119 begehrt ach der Regel der Begierde immer mehr
Weisheit, mehr Ehre, mehr Macht, hne Je gesättigt werden. Das Heilmittel
i1st eiıne Weisheit, die für die Welt Torheit 1st DIie wahre Macht, Ehre, ust und
Sattıgung besteht 1m Auslöschen dieser Begierde un! 1n der Bekehrung VOIl der
Weisheit ZUI Torheit des Kreuzes. uch diese Außerung wird 1m Lichte des
Vorangehenden ber Sündenbekenntnis, (Gsottesvertrauen und Erkenntnis 1
Kreuz vollauf klar Nur dieser geistliche Gang (iti0 spiritualis) 120 und Rückzug
führt ZU Ziel »5S51C quı vult fieri pOteNs, glorio0sus, voluptuosus,
OomMN1ıum IeCIuUM, fugiat pot1us Q UaIn querat potentiam, gloriam, voluptatem
omnıumgque 1C1UII1N saturıtatem. 121

DiIie 23 These ahnelt 1 Aufbau der vorıgen. Durch eıne Anhäufung VO  -

negatıv gefärbten Worten, Hınweisen auft die Bibelstellen 4Uus dem Römer- un!
dem Galaterbrieft, die 1n der probatio angeführt werden, ze1igt Luther, w1e alle
Gesetzeshaltung außerhalb VO  - Christus ZU. Nichts führt, w1e auch die
Weisheit außerhalb einer Kreuzestheologie 1n die Leere eliner ziellosen Endlo
sigkeit hineinführt. Außerhalb Von Christus sind weder die Weisheit och das
Gesetz heilsam. Bedeutungsvoll für die Stelle dieser These 1n diesem

116 1, 363, kI Vgl 8I I; I I18 363,
»Crescit B80(0)4 numm1, quantum 1psa pecunla crescıit« ist eın 1ta: aus JUVENAL Saturae F
139 Das vid- und Juvenalzitat findet I1a uch ın Johannes (ALVIN: De clementia 1ib.
Cap (Corpus reformatorum. 33 Brunsvıgae 1866, Zu hydropisis siehe AÄAUGUSTINUS:
ermO 177 Cap (Patrologiae CUTSUS completus serl1es atina/ hrsg. VO:  - Jacques-Paul
Migne. 38 1845, 956, und FAUSTUS REIENSIS: ermoO |Corpus scr1ptorum ecclesiasti-
OIUIN latinorum. I89I, 242 mıt Juvenalzitat! Siehe [ HESAVRVS LINQVAE LATINAE

eil 1936-1942, 3137, hydropisis. Über die Unersättlichkeit: UGUSTI-
NUS erMO Cap (Corpus christianorum SC}  . NOVA mM collectio. 41 I961I, 627 fI
(AESARIUS ARELATENSIS: ermO 35 Cap |Corpus christianorum 103 1953, 153);
BERNHARD VO CLAIRVAUX: De CONVversi0ONe ad clericos Cap (Patrologiae CUISUS

182 1879, 848
I2 »3} Qui1 vult SS«CcC Iustus, Verax, potens, fiat DECCAaLOT, mendax et infirmus. Ista 1t10 spiritualis

eST, (WA 56, [Vorlesung über den Römerbrief)).
12  ba 363, EL SE}



Abschnitt ist der letzte Satz der probatio: »Jg1itur quı1 gloriatur 1n Lege tanquam
sapıens et doctus, gloriatur 1n conftusione SUua, 1n maledicto SUO, 1n 1ra Der,
J ut illı Roma. uid gloriaris 1n Legetche: Das sapıens un! das doctus
entsprechen dem spezifischen Anliegen dieses Teiles der Dısputatıion. Der
Mensch, der sich außerhalb VON Christus rühmend auf das Gesetz stuützt, der
theologus egIs, 1st 1 Grunde e1in theologus gloriae. Er Tut sich grofß mi1t
© das täuscht, das verflucht ist, mi1t (:ottes ZOTrnNn, mi1t dem Tod selbst.
Kehrt 1112  w den Satz un:! wendet I1a  - ih: auf die Beziehung mi1t Christus
d. annn findet 1124  } eine SCHNAUC Beschreibung des Kreuzestheologen: Quıi1
gloriatur 1n CIUCEC CamMquam sapıens stultus) et doctus (ignarus), gloriatur 1n
DaCC SUuaga, 1n benedicto SUO, ın misericordia Del, 1n 1ıta

LDiese beiden Thesen fließen 1n der vierundzwanzigsten Hıer
stOÖßt Luther A rund durch, weshalb Weisheit un Gesetz e1in negatıves
Vorzeichen erhalten. DIie natürliche Gotteserkenntnis, die VOI dem Sundentall
möglich WAaIl, 1st nicht schlecht, und das (‚esetz 1st nicht fliehen, »aber der
Mensch ohne Kreuzestheologie mißbraucht das Beste aufs schlimmste«.123
Nicht die ınge sich sind schlecht. DIie Entartung kommt VO Menschen,
der sS1e VO  - sich selbst aus unvermeidlich mißbraucht. |D3TS Wahl zwischen
rechtem Gebrauch und Mißbrauch liegt Ja nıcht 1n der freien Verfügung des
Menschen. Man denke 11UT daran, W as 1n den Thesen bis I ber die
subjektiven bzw aktiven Möglichkeiten des freien Willens gesagt worden ist
Von se1iner sündigen Natur her ist der Mensch OMO SINE theologia GGIS: eın
Feind des Kreuzes. Will P rechten Gebrauch der Weisheit und des
Gesetzes kommen, MUu se1ine tatsächliche Lage VOT Gott anerkennen un
sich durch (ZOft umkehren lassen. Von dieser notwendigen Umwandlung 1st
auch 1n der nd»ı philosophischen These die ede Tst wWwWenn i11Nan vorher
Christus töricht geworden ist, wird richtig Philosophie treiben:
ecmMmOo Philosophatur ene 1S1 stultus, id est Christianus« (These 30) 124 Die
probatio folgert äahnlich: »(Qu1a Ssiıcut libido est DECIVCISa cupiditas voluptatis,
iıta philosophia est 808(0)48 sciendi, 1S1 aSsıt gratia 110  - quod
philosophia S1t mala TI voluptas, sed quod cupido utriusque 110  - potest CSSC

151 christianis.« 125 Im zweıten eil der probatio AAdE 2 These wird ein

E 363, 21-23 123 L, 363, 25 124 L, DE, 4£
125 (Si S ; 403, 26-28; StA L, 2R IET uch Junghans AaQ, Der Satzteil sollte

nuancIılerter übersetzt werden: »Weil 5 w1e die Wollhust libido eine verkehrte |perversus)
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Weg AA rechten Gebrauch gewlesen. In der Darstellung der Kreuzestheologie
entdeckt 11a als Wasserzeichen 2, Srı z passıones PXINANITUS

« 126 Wer durchs Leidendestruitur PCI pr1us MoOT1 et exaltarı
völlig entäußert 1St, weißß, (SOTft* 1n ihm wirkt und alles 7zustande bringt.
Seinerse1its 1st der Mensch Gottes Wirken gegenüber gänzlich gleichgültig.
Wirkt Ciott 1n ihm, rühmt sich nıicht. Wirkt nicht, annn 1st CT nicht
niedergeschlagen. ET sieht e1n, CS ihm genugt leiden un! durchs Kreuz
vernichtet werden, immer mehr » Nichts« werden. Das Kreuz
Christi und des Christen werden 1n engster Verbindung gesehen: Das Kreuz
welst sowohl auf das Sakramentale, WwW1e auft das Exemplarische hin Wichtig

dem Gedankengang ist das „»Nichts« 1n Ver-nicht-ung, das » n]h11 «C 1n A1ll-

nıhil-etur. Das Nichts ermöglicht die Schöpfung und die Neugeburt des
Kreuzesfreundes, da Gott 1L1UT aus dem Nichts |Neues] erschafft. Deswegen
mu{(( in  . erst m1t dem Menschensohn sterben (d den Tod gegenwärt1ıg
wissen| un mit ihm erhöht werden.

DIie Kreuzestheologie zielt also zuerst auf die innere Verunsicherung des
prahlenden Gottgelehrten, der sich selbst die Weisheit un! die Werke zue1gnet
un! die Gaben Gottes mißbraucht. Der dritte Abschnitt lenkt die Aufmerk-
samkeit einerse1lts VOT allem auf die Selbstgerechtigkeit un: die Selbstgefällig-
eıt des Menschen und andererseits zugleich auf se1ine heilbringende Vernich-
C(ung 1n Leiden und Kreuz. uch 1eTr wird och hauptsächlich VO  w Gottes ODUS
alienum gehandelt. och gibt S einen wichtigen Fortschritt. DIie Zzwel ersten
Teile mündeten 1n die Notwendigkeit aus, ber sich selbst verzweiteln
mussen, Gottes Gnade erlangen. Im dritten Abschnitt wird ber dem
Herrlichkeits- un dem Kreuzestheologen das Kreuz Christi errichtet, 1n dem
die wahrhafte Theologie un! die Erkenntnis des verborgenen (:ottes finden
ist Das Kreuz bleibt aber eın Zeichen des Gerichtes. DIe Eröffnung, die 1n der
16 These schon angekündigt wurde, findet 1m Abschnitt

Fides ODUS
Die Thesen bis ,5 sprechen VO  D der Beziehung zwischen der Rechtfertigung
durch den Glauben allein und den nachfolgenden Werken, zwischen Gottes
ODUS proprum und den Werken der Menschen. DIie Rechtfertigung wird

Begierde nach Vergnugen (voluptas| ist, Nicht die Philosophie schlecht ist und kein
Vergnugen (voluptas] bringt, sondern

126 L, 363, 3T 36
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Funktion mM1t den Werken behandelt Durch die Herstellung der rechten
Perspektive bietet Luther CI HE Lösung für die Aporı1e die 4US der vorangehen-
den negatıven Bewertung alles menschlichen Wirkens erwachsen 1STt Das
Gericht ber die Sündigkeit des menschlichen Wirkens und Koönnens bleibt
ohne Abstriche bestehen |DITS Spannung 7zwischen beiden Betrachtungsweisen
beleuchtet das grundlegende siımul JUSTUS AB

DiIie fünfundzwanzigste These beschreibt kunstvollen Aufbau127
den Rechtfertigungsprozelß ET hängt nicht VO  5 unserem Wirken ab sondern
allein VO Glauben DIie Rechtfertigung wird ohne Werke durch den
Glauben CINSCSOSSCH 12585 uch der scholastischen Darstellung 1ST die infus1O
gratıiaie C111 notwendiges Element Rechtfertigungsprozeiß 129 DiIie Te1 ande
FEn Elemente aber Hihberi arbitrii Deum DeEL fidem Hbheri
arbitri1 un:! culpae 130 werden VO  ; Luther nicht
erwähnt DiIie ZWCC1 ersten sind übrigens schon ben als facere quod RST

zurückgewiesen worden DIie Bereıtung ZUT Rechtfertigung wird gänzlich
die annıihilatio verlegt Das gute Handeln des Menschen fließt 4US$S der SC-

Rechtfertigungsgnade hervor [)a den Ursprung SC1IHNCI

Gerechtigkeit ennt sucht sich selbst nıicht länger sondern 1Ur Gott allein
»„»Als das SCIN1SC genugt ihm die Rechtfertigung, die aus dem Glauben
Christus hervorgeht, h., da{fß Christus SC11HC Weisheit Gerechtigkeit USW 1St

Er selbst 1st Christi Werk un! Werkzeug. SE}

Das Thema der Einheit mi1t Christus wird den nächsten Thesen weıter
ausgeführt Ohn die Terminologie verwenden bringt Luther den Unter-
schied VO  - Christus als Sa  ium Urheber des Heiles, un! als exemplum
Beispiel ZUT Nachfolge E In der sechsundzwanzigsten These heißt »[Jas

127 »25 Non ille 1USTUS est qul multum Operatur,
Sed quUu1ı S111C multum credit Christum« (WA AA

E WA ı 364; 8 R f
129 Zum Beispiel Thomas VON Aquin Summa theologica I1 I13 art 'ThO $ 55];

ALTh 314, Iustificatio estTt quaedam „Et iustificatio D' fit pCI intusionem
gratıae et charitatis

130 Thomas VOIl Aquın Aa0Q) 175 314 »quatuor NECCECSSaIla 3 scilicet atıae infusio,
INOTUS liberi arbitrii CONtr1ıtL10 et peccatı expulsio ‚C4

13I L, 364, 16
132 Siehe Erwın ISERLOH Sacramentum et exemplum C111 augustinisches Thema

lutherischer Theologie Reformata eformanda Festgabe für Hubert Jedin Z Junı
1965 hrsg Von Erwın Iserloh und Konrad Repgen 1965, 247 264



Gesetz Ssagt TIue dieses, un wird n1e DiIie Gnade Sagt Glaube
diesen, und alles ist schon getan.« *> Das Gesetz gebietet wohl, aber schenkt
keine Erfüllung. Der Glaube dagegen, und das credere IN der fides
Dartielarıs, * rechtfertigt und erfüllt durch die Einheit mıiıt Christus das
(zesetz. Durch eine personale Identifikation 135 haben WITr Anteil (‚ottes
Gerechtigkeit. Durch Christus ertüllen WI1Tr das Gesetz, da selıne Gesetzeserfül-
lung die unsr1ıge geworden ist. SO ist CI SAC  ium

der siebenundzwanzigsten These wird VOI allem die Nachfolge beleuch-
tet.15° er durch den Glauben innewohnende Christus führt den Menschen
ZU Wirken. Wır werden angereı1zt, 1n der Nachfolge äahnliches w1e Christus

tu  -} Unsere Barmherzigkeit wird durch die Barmherzigkeit aufgerufen, mi1t
der uns Christus sakramentell erlöst hat DIie Terminologie VO  - ODUS ODEIANS
und ODUS OperatuM *! StTaMMtTt aus dem weıten Bereich der scholastischen
Sakramentenlehre. S1e wird VOI Luther auf eine ziemlich originelle Weılise
angewendet: Christi Iun ODUS operans) wird dem entsprechenden Gewirkt-
se1n des Gerechtfertigten gegenübergestellt. Vergleicht die Definition
beider Ausdrücke 1n Altenstaigs Lexikon mit Luthers Anwendung, ann
entdeckt iNnan einen weıteren erhellenden Hintergrund, namlich den egen-
SRaTZ zwischen 1N- un! auswendig: »UOpus operatum«, schreibt Altenstaig, »et

OPDUS ODCIANS, ıta distinguuntur: ODUS D  J est OPUS vel s1ıgnum exter1ius
exhibitum, quod fit ad significandum aliquod, et valet institutione, et

UOpus CTO OPCIANS, est 1PS1uUs agent1s interl1o0r.« 158 ODus
1st also das äußere, sichtbar Gewirkte, das Innerliches offenbart. OpDus
ODpEIaANS dagegen 1st die innerliche Bewegung des Handelnden. Liese Darstel-
Jung erhellt Luthers Argumentatıon: Christus lebt 1n unls un! identifiziert sich
mıiıt Ul  N Er i1st Ja die wahrhaftige Identität des Gerechten, un CI bewegt ihn
ZUT außeren Tätigkeit: »Qul1a dum Christus IN nobis habitat pPCI fidem, 1am

13{0 adGesetz sagt: Tue dieses, und es wird nie getan. Die Gnade sagt: Glaube an  diesen, und alles ist schon getan.«13 Das Gesetz gebietet wohl, aber schenkt  keine Erfüllung. Der Glaube dagegen, und d. h. genau das credere in der fides  particularis, !**. rechtfertigt und erfüllt durch die Einheit mit Christus das  Gesetz. Durch eine personale Identifikation!®5 haben wir Anteil an Gottes  Gerechtigkeit. Durch Christus erfüllen wir das Gesetz, da seine Gesetzeserfül-  lung die unsrige geworden ist. So ist er unser sacramentum.  In der siebenundzwanzigsten These wird vor allem die Nachfolge beleuch-  tet.126 Der durch den Glauben innewohnende Christus führt den Menschen  zum Wirken. Wir werden angereizt, in der Nachfolge ähnliches wie Christus  zu tun. Unsere Barmherzigkeit wird durch die Barmherzigkeit aufgerufen, mit  der uns Christus sakramentell erlöst hat. Die Terminologie von opus operans  und opus operatum 137 stammt aus dem weiten Bereich der scholastischen  Sakramentenlehre. Sie wird von Luther auf eine ziemlich originelle Weise  angewendet: Christi Tun (opus operans) wird dem entsprechenden Gewirkt-  sein des Gerechtfertigten gegenübergestellt. Vergleicht man die Definition  beider Ausdrücke in Altenstaigs Lexikon mit Luthers Anwendung, dann  entdeckt man einen weiteren erhellenden Hintergrund, nämlich den Gegen-  satz zwischen in- und auswendig: »Opus operatum«, schreibt Altenstaig, »et  opus operans, ita distinguuntur: opus operatum, est opus vel signum exterius  exhibitum, quod fit ad significandum aliquod, et valet ex institutione, et pacto  ... Opus vero operans, est motus ipsius agentis interior.«1% Opus operatum  ist also das äußere, sichtbar Gewirkte, das etwas Innerliches offenbart. Opus  operans dagegen ist die innerliche Bewegung des Handelnden. Diese Darstel-  lung erhellt Luthers Argumentation: Christus lebt in uns und identifiziert sich  mit uns. Er ist ja die wahrhaftige Identität des Gerechten, und er bewegt ihn  zur äußeren Tätigkeit:  »Quia dum Christus in nobis habitat per fidem, iam  movet nos ad opera . . .  «139 Christus ist motus interior ipsius agentis (Alten-  133 »26. Lex dicit  »fac hoc«,  et nunquam fit:  et iam facta sunt omnia« (WA I, 354, 31 £).  gratia dicit  »Crede in hunc:,  Siehe WA ı, 616, 39 — 617, 3 (Resolutiones disputationum  ..) und WA2, 466, 3-16 (In  epistolam Pauli ad Galatas M. Lutheri commentarius, 1519).  134 WA 57 III, 232, 27 — 233, 19 (Luthers Vorlesung über den Hebräerbrief).  135 Pesch: AaO, 239 f und Anm. 222.  136 »27. Recte opus Christi dicerentur (StA ı, 216,11: dicitur) operans et nostrum operatum, ac  sic operatum placere Deo gratia operis operantis« (WA I, 354, 33 £).  137 WA ı, 364, 28 £.  138 ALTh, 418, unter Opus operatum.  139 WA ı, 364, 30 f  38159 Christus i1st Intetr10r 1DSIUS agent1s (Alten-
133 »7,6. Lex dicit ‚fac hoc«, et NUNY Ua fit

et 1am facta SUNT Omn1a« (WA iMr 54, 3Igratia dicit ‚Crede 1n hunc:«,
Siehe L, 616, 30 S17 (Resolutiones disputationum und 2, 466, 3-16
epistolam Pauli ad Galatas Lutheri commentarılus, 19}

13  S 5 / HIL, 232, 2 / 233, I (Luthers Vorlesung über den Hebräerbrief).
135 Pesch AaQ, 239 un:! Anm. u An

136 »2/. ecte OPDUS Christi dicerentur IStA 216;II: dicitur) OPCTIAaNS et NOsStrum Operatum,
S1Cmplacere Deo gratia oper1s operantıs« (WA L, 354, 33

1A4 364, 8 138 ALTh, 418, unter OpDus mm 139 L, 364, 30 f
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staig]). Was WIT 1n se1liner Nachfolge leisten, soll die innerliche Bewegung un!
die Identitikation otftenbaren: »ODUS exter1us exhibitum ad significandum

interlor1s Christi« (Altenstaig).
Z den tretffendsten Abschnitten der »„Heidelberger Disputation« gehört

ohne Zweifel die achtundzwanzigste ese S1ıe bietet eıne klassische OrMmMUu-

lierung des Gegensatzes 7zwischen (iottes- un Menschenliebe, 7zwischen
christlicher und natürlicher Liebe, 7zwischen un! CrÖS N aAm Or und
charitas.1+1 egen der Einführung des Stichwortes >>(1  11 << hat
anfangs ein1ge Schwierigkeit mi1t der Einreihung dieser etzten These Nach
dieser Überprüfung der Struktur der Dıisputation meınen WIT, s1e
zunächst eıne Vertiefung des vierten Abschnittes, und besonders der 27 These
enthält. och zugleich klingt 1er wWw1e 1n einem Finale die SanzZc Disputatıon
MmM1t

Der Dıisputationssatz lautet: »IIie Liebe Gottes findet das, W as ihr 1ebens-
wert 1St, nicht VOL, sondern sS1e. schatft DIie Liebe des Menschen wird VON

dem, Was ihm liebenswert 1St, bewirkt.«142 Fıne ungefähr gleichzeitige and-
glosse 1n der Hebräerbriefvorlesung stellt die charitas christiana der gentilis
oder bestialis charitas gegenüber. 14 Das » 4IN OT Del SUUIN diligibile«
1st eine weıltere Bestimmung und Übersteigerung des ODUS ODETANS
CHhristi. Be1 diesem Wirken handelt sich 1m Grunde 1mMm (iottes Liebe, die 4aus

dem Nichts schafft, w1e deutlich aus der probatio ersichtlich ist Durch die
Anwendung des als Passivtorm des jel unbestimmteren facere wird das
CIedtie des ersten Satzteiles als termiInus technicus für (sottes Handeln och
herausgehoben.
140 Anders NYGREN: Eros und gape 1937, 546 »Und trotzdem können Luthers Ausführun:

SCH dort L, 365, 2, These 28 | als die schärtste Abgrenzung 7zwischen dem ErOSs- und
Agapegedanken und die treffendste Beschreibung des Charakteristischen für jeden der beiden

werden.«
I4I 2, 578, 30 579, .5 [ epistolam Pauli ad Galatas
142 »7,8. Amor Del 110  S invenit sed Crea: SUUuIN diligibile, Amor hominis fit SUl!  ® diligibili«

(WA I, 354, 35
143 »Charitatis Christiane, qua diligimus odibiles, insıpıentes, indispositos, indoctos,T

1O  3 gentilis charitas aut etiam bestialis, UUa diligimus diligibiles, sapıentes« \WA f HL, 59,
12-14 Luthers Vorlesung über den Hebräerbrie{]). Obwohl das Scholion (WA AF ILL, 224, L

225, ahnliche Gedanken über die charitas christiana enthält, lautet nicht radikal. In
beiden lTexten werden Gottesliebe und INOT christianorum aufeinander bezogen: »5S1C nım
Christus et Deus nobis fecit, ad CU1US modum et 1910 diligere iubemur ibidem: CC

(WA 57 HL, 225, 4 $)



Mıiıt der Schlufßthese wird der SAaNZC Abschnitt bis auft selinen etzten rund
zurückgeführt, auf Gottes schaffende Liebe, w1e s1€e 1ın Christi Menschenliebe
sichtbar un 1mM SAC  ium AT Rechtfertigung mitgeteilt un! als eXemMl-

plum wirksam wird.
In der probatio wird der Antagon1smus zwischen Gottes- un:! Menschen-

liebe als e1in Gegensatz zwischen eliner philosophisch-natürlichen un:! einer
theologisch-christlichen Betrachtungsweise un! Lebenshaltung beschrieben.
Miıt den Ortern »nehmen« (recipere und accılpere 144 und »„»schenken« (tri-
hbuere und dare)14> wird der Unterschied charakterisiert. Di1e menschliche
Liebe sucht, Was ihr gehört, und zieht Cc5 VOL, das Gute nehmen
geben.1%6 Wer aber W1e ( ZOFE liebt, erfährt, da{fß geben seliger 1st als nehmen. 147
Seine Liebe sStromt 4UusSs un schenkt das Gute. 148 DiIie Haltung stellt
Luther mi1t einem 1Nnwels auf die Aristotelische Philosophie dar Liebe wird
VON einem vorgefundenen, liebenswerten Objekt verursacht. { dıie Seelenpoten-
Z verhalten sich DasSıVv 1n Beziehung der bestimmenden forma. Egozen-
trisch suchen s$1e wesensgemälß eher empfangen als schenken.

DIie Gottesliebe dagegen, die 1 Menschen lebendig 1st (amor Del IN homine
VIvens), liebt Sünder, Böse, JToren, Schwache, s1e gerecht, eut; welse un!
stark machen. DIie Liebe, die eingegossen worden ist (infundi), MUu
anderen weıterströmen effluit potius) 149 DIie 1 Menschen lebendige Gottes-
liebe 1sSt Zuerst die gnädige Liebe, wodurch Ungerechte gerecht un 1ebens-
wert werden. S1e i1st aber zugleich die Liebe, die den Gerechten ansporn(t,
äahnliches u  m} Liebe 1st aber keine abstrakte Eigenschaft CGiottes. Im
Gegenteil, s1e 1st Sanz konkret.159 In dem Satzteil » aIllOT Del 1n homine
V1IVeNS« finden WITFr eine Wendung wieder, der WITr schon den zwel voriıgen
Thesen begegneten und die die konkrete christologische Ausrichtung der
AMOTr De1 11UT bestätigt: »S1C enım pCI fidem Christus 1n nobis, CeST«; »Qul1a
dum Christus 1n nobis habitat PCI tfidem, J »51 aCct10 e1us nobis, Viviıt pCI
fidem, « 151 DIie Gottesliebe steht also völlig 1mMm Zeichen des Kreuzes un!

144 L, 365, k 145 365, 15 146 I, 365,
147 L, 365, I5 148 265 149 1, 365, 364, 55 365

»Abstractive SCU pPCI S Concretive S1ve pCI aliud hoc est ut intuearıs homines, quı
tali virtute lucent, UO: OomMN1ıum speculum prımum est Christus, ‚WA E, 319,
36-320, 4, bes 319, F 3QO, CeIMO de poenıitent1a, 1518])

151 364, 23 3 36



des Gekreuzigten, der sich nichts Liebenswertes hat, da C SAd1l1Z Nichts
geworden ist. S1e kennzeichnet AM1C1 GFTHEIS als diejenigen, die ihres
Nichtsseins Christus lieben un: 11U7 iıhm vertrauen S1e wendet sich nicht
dahin, sS1e enufßs findet, sondern dorthin, s1e Schlechten und Bedürfti-
SCIL Gutes schenken kanndes Gekreuzigten, der an sich nichts Liebenswertes hat, da er ganz zu Nichts  geworden ist. Sie kennzeichnet amici crucis als diejenigen, die wegen ihres  Nichtsseins Christus lieben und nur ihm vertrauen. Sie wendet sich nicht  dahin, wo sie Genuß findet, sondern dorthin, wo sie Schlechten und Bedürfti-  gen Gutes schenken kann: »..., sed ubi bonum conferat malo et egeno.«1°2  Das Wörtlein »egenum« ist Anlaß zur abschließenden Argumentationskette.  Luther zieht Ps 41, 2 hinzu: »Beatus qui intelligit super egenum et pauperem.«  Er merkt hier den Gegensatz zwischen der christlichen und der philosophi-  schen Erkenntnisweise an. Für die Philosophie ist es unmöglich, das Nichts  als Erkenntnisgegenstand zu haben. Ihr Objekt ist nur das Seiende, das wahr  und gut ist. Wie im Vorangehenden werden dann Bedürftigkeit (egenum) und  Armut (pauper), die Nichts-Wertigkeit, mit dem ontologischen Nichts-Sein  gleichgestellt. Die existentielle Lage vor Gott, die Sündigkeit und die Erlö-  sungsnot, wird mit dem ontologischen Sein gleichgestellt. Selig ist, wer nach  dem zitierten Psalm die Bedeutung dieser Bedürftigkeit einsieht. Dazu trägt  die ganze Disputation bei. Die 28. These wird somit ein eindrucksvoller  Schlußakkord zur ganzen Thesenreihe. Sie hat ja gezeigt, wie Gott in dieser  Nichts-Wertigkeit mit seinem fremden und mit seinem eigenen Werk tätig ist.  Für den Gläubigen, den Kreuzesfreund, der gelernt hat, wie das Erfahrene  verstanden werden muß (conspecta intelligit)!°®, ist das Nichts der wahrhaft  relevante Erkenntnisgegenstand. In der Kreuzestheologie wird die einzig rich-  tige Theologie gelehrt. Da die natürliche Erkenntnis die richtige, weil zum  Heil notwendige Skala nicht kennt, urteilt sie nach dem äußerlichen Vorkom-  men unter Ansehen der Person.!* Der Schlußakkord endet aber mit einem da  capo, mit einem Hinweis auf die zentrale 3. und 4. These über die ungleichen  Werke, die von Gott bzw. den Menschen getan werden. Die letzte These bildet  ebenfalls ein Gegenstück zu der ersten. Dem heiligen, aber völlig machtlosen  Gottesgesetz gegenüber stellt Luther die gnädige rechtfertigende Gottesliebe,  wodurch aus dem Nichts ein liebenswerter Mensch erschaffen wird. Die 28.  These beschreibt also Gottes opus proprium, seine barmherzige und erlösende  Liebe. Durch die Gegenüberstellung zu der Menschenliebe wird betont, wie  exklusiv göttlich diese Tat ist.  152 WA I, 365, 14-18.  153 Vgl. These 20 (WA ı, 354, 19 £).  154 WA ı, 365, 18 f.  41sed ubi bonum conferat malo et egeNO. «>
Das Wörtlein EMNUU ist Anlaß ZUTI abschließenden Argumentationskette.
Luther zieht Ps 41, INZU »Beatus qu1 intelligit ESECINUIL et CIN. «
Er merkt 1er den Gegensatz zwischen der christlichen und der philosophi-
schen Erkenntnisweise FUr die Philosophie 1st unmöglich, das Nichts
als Erkenntnisgegenstand haben Ihr Objekt ist 1UT das Seiende, das wahr
und gut 1st. Wıe 1m Vorangehenden werden dann Bedürftigkeit egenum un!
Armut (pauper), die Nichts-Wertigkeit, mıi1t dem ontologischen Nichts-Sein
gleichgestellt. {DıIie existentielle Lage VOT Gott, die Sündigkeit und die Erlö-
SUuNgSNOT, wird m1t dem ontologischen Se1in gleichgestellt. Selig 1Sst, WeT ach
dem zıtlerten Psalm die Bedeutung dieser Bedürftigkeit einsieht. Darz tragt
die SANZC Disputation bei DiIie 8 These wird somıt e1in eindrucksvoller
Schlufßakkord ZUT Thesenreihe. S1e hat Ja geze1gt, w1e Gott 1n dieser
Nichts-Wertigkeit mi1t seinem temden un! mi1t seinem eigenen Werk tatıg ist
Für den Gläubigen, den Kreuzesfreund, der gelernt hat, WwW1e das Ertahrene
verstanden werden MU (conspecta intelligit) 155 ist das Nichts der wahrhaft
relevante Erkenntnisgegenstand. In der Kreuzestheologie wird die eINZ1Ig rich-
tıge Theologie gelehrt. Da die natürliche Erkenntnis die richtige, weil
eil notwendige Skala nicht kennt, urteilt s1e ach dem außerlichen Vorkom:-
INCIMN unter Ansehen der Person.!>* Der Schlußakkord endet aber mıiıt einem da
CaDO, mıt einem Hınwels auf die zentrale un These ber die ungleichen
Werke, die VoNn Gott bzw den Menschen werden. DIe letzte These bildet
ebentalls eın Gegenstück der ersten Dem heiligen, aber völlig machtlosen
Gottesgesetz gegenüber stellt Luther die gnädige rechtfertigende Gottesliebe,
wodurch adus dem Nichts e1in liebenswerter Mensch erschaffen wird. DiIie
These beschreibt also Gottes ODUS proprium, se1ne barmherzige un! erlösende
Liebe Durch die Gegenüberstellung der Menschenliebe wird betont, w1e
exklusiv göttlich diese -äT 1st.

152 365, I14-185
153 Vgl These |\WA L, 354, x
154 XL, 365, I8
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HIT Schlufs
In dieser Studie haben WITr nochmals versucht, ausführlich dem Zusammen-
hang un:! der Struktur der Heidelberger Thesen nachzugehen. Wır glauben Ja,

eın Dokument nicht ZUerSt eine Fundgrube für beziehungslose Zıtate 1St,
sondern VOTI allem eine e1igene Kohäsion aufzeigt, 4AUsSs der die einzelnen
Elemente deuten sind

Abschließend möchten WI1ITr 4MIr auf die eigentümliche Dynamik der 1SPU-
tatıon hinweisen. Man beurteilt sS1e falsch, W ihr NUurTr eın akademi-
sches Prachtstück sieht. S1e ist 1m Gegenteil eın Stück engaglerter un!
bekennender Theologie, eiıne Predigt ber Gesetz, Sünde, Kreuz und Gnade,
Gott und Mensch. Dieser paränetische Aspekt T öfters 1n dem Stilwandel
VON Argumentatıon direkter Ermahnung und Erweckung hervor. DiIie The-
SCIl sind sowohl eine Beschreibung des Rechtfertigungsprozesses, als auch eine
Ermahnung, die Cnade 1m gekreuzigten Christus suchen. Miıt seinen
theologischen Paradoxa »admirabilia CONtraque opınıonem OMN1UM « 1955

beleuchtet Luther besonders das negatıve Moment 1n außerst radikaler Weıse
Der Mensch soll überzeugt werden, dafß CT nichts 1st und nichts imstande
1st Ohne Christus ist eın ZU ode verurteilter Sunder. He möglichen
Beschönigungen und Ausreden aus dem Arsenal der überlieferten und gangl-
SCH Theologie w1e „Jäßliche Sünden«, »tOte Werke«, »Willensfreiheit«,
»Natürliche Gotteskenntnis«, werden zurückgewiesen. SO bieten die TEL
ersten Abschnitte eine scharfe polemische Aufräumung, die Luther vorneh-
inNnenNn muß, se1ine eigenen Ansichten enttalten. Miıt dieser Aufräumung
11 Luther die scholastische Lehre der Vorbereitung ZUI Gnade und
den Menschen bis auf die Schwelle des Evangeliums bringen. Hıer wird der
Mensch übrigens lebenslänglich stehen. Immer bleibt eiın Bettler bedürftig
un:! der Gottes Gnade fleht. Die Nichtigkeit wird se1n Anteil
se1n. Der Abschnitt, der die Werke des Menschen betrachtet, führt ihn
ZUT Furcht VOI Gottes Todesurteil ber se1n Wirken. Der 7zweıte Abschnitt, der
VO Wollen und Können des Menschen redet, bringt iıhn ZUI Verzweiflung
seinem KOnnen. Die Erörterungen ber die theologia gloriae, die theologia
CIUCIS und den rechten Gottesgelehrten zielen auf die völlige Selbstentäuße-
Iung und die Hingabe den gekreuzigten Christus. Nur der fürchtende,

55 Vgl CCICERO: Paradoxa sStO1Corum. Proemium
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verzweifelte, »gelassene«, Nichts gewordene Freund des Kreuzes ist richtig
Z Empfang der Rechtfertigungsgnade vorbereitet. Wo »Nichts« ist, kann
ottes Liebe schaffend auftreten. Der harmonische Aufifstieg Gott mittels
einer iın der Natur angelegten, ungebrochenen Analogie 1st 1m Grunde eıne
heillose Selbsttäuschung un! Selbstverherrlichung. DDer Weg MU radikal
umgekehrt werden: Gott steigt herab, bricht alieno UNSCIC Selbstherr-
lichkeit ab und aut DrIODI10 mı1t gnädiger Barmherzigkeit Neues auf So
hat die anfangs gestellte rage, w1e der Mensch se1ne Gerechtigkeit erlangt,

Ende eine Antwort bekommen : ausschliefßlich durch Giottes gnädige un:!
schaffende Liebe Obwohl nachdrücklich die Gesetzes- un:! Kreuzespredigt
ausgearbeitet wird, 1st Luther 1n der »Heidelberger Disputation« die
Verkündigung des Evangeliums En  m}

Im Lichte der etzten These gelesen, handelt die »Heidelberger Disputation«
VON den zwel Liebesarten: Einerse1i1its 1st die Liebe Adams, des Menschen
ohne Christus, der sich selbst mıiıt dem, W as ihm wertvoll erscheint, aufbaut
und dünkelhaftt ach Gott strebt. Andrerseits 1st die Liebe, die Gott
Christus den erniedrigten Menschen offenbart und bewirkt. Sıe macht den
Menschen einer liebenswerten Person und wird ZU. der christlichen
Liebe » Ey 11 ich MEYNECIM nehsten auch werden e1in Christen,
wWw1e Christus I1r worden 1st, « 156

LTh Johannes ÄLTENSTAIG: Lexicon theologicum complectens vocabvlorvm descriptiones, dif-
finitiones et interpretatiıones, qua«cl SuUunt scholae theologicae propria, Lyon 1582

TAC) 1 HOMAS VO  Z QUIN Doctoris angelici divi Thomae Aquinatis, D' omn1a, hrsg.
VOI Eduard Frette Vıves, 1871-1 Bde

156 F3 35 ) 32-35 (Von der Freiheit 1nes Christenmenschen, 1520]. Vgl »Dabo lıtaque
quendam Christum proX1mo INCO, quemadmodum Christus SCSC praebuit mihi,verzweifelte, »gelassene«, zu Nichts gewordene Freund des Kreuzes ist richtig  zum Empfang der Rechtfertigungsgnade vorbereitet. Wo »nichts« ist, kann  Gottes Liebe schaffend auftreten. Der harmonische Aufstieg zu Gott mittels  einer in der Natur angelegten, ungebrochenen Analogie ist im Grunde eine  heillose Selbsttäuschung und Selbstverherrlichung. Der Weg muß radikal  umgekehrt werden: Gott steigt herab, bricht opere alieno unsere Selbstherr-  lichkeit ab und baut opere proprio mit gnädiger Barmherzigkeit Neues auf. So  hat die anfangs gestellte Frage, wie der Mensch seine Gerechtigkeit erlangt,  am Ende eine Antwort bekommen: ausschließlich durch Gottes gnädige und  schaffende Liebe. Obwohl nachdrücklich die Gesetzes- und Kreuzespredigt  ausgearbeitet wird, ist es Luther in der »Heidelberger Disputation« um die  Verkündigung des Evangeliums zu tun.  Im Lichte der letzten These gelesen, handelt die »Heidelberger Disputation«  von den zwei Liebesarten: Einerseits ist es die Liebe Adams, des Menschen  ohne Christus, der sich selbst mit dem, was ihm wertvoll erscheint, aufbaut  und so dünkelhaft nach Gott strebt. Andrerseits ist es die Liebe, die Gott in  Christus an den erniedrigten Menschen offenbart und bewirkt. Sie macht den  Menschen zu einer liebenswerten Person und wird zum Maß der christlichen  Liebe: »Ey so will ich ... gegen meynem nehsten auch werden ein Christen,  wie Christus mir worden ist, . . .«156  ALTh Johannes ALTENSTAIG: Lexicon theologicum complectens vocabvlorvm descriptiones, dif-  finitiones et interpretationes, quae sunt scholae theologicae propria, ... Lyon 1582.  ThO THoMASs von AQqQuın: Doctoris angelici divi Thomae Aquinatis,  . opera omma, . / hrsg.  von Eduard Frette u. a. P: Vives, 1871-1880. 34 Bde.  156 WA 7, 35, 32-35 (Von der Freiheit eines Christenmenschen, 1520). — Vgl. »Dabo itaque me  quendam Christum proximo meo, quemadmodum Christus sese praebuit mihi,  {AWA 7,  66, 3 f [Tractatus de libertate christiana, 1520]).  43(WA 7
6 J | Iractatus de libertate christiana, 520
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Der meritum-Begriff der »Heidelberger Dısputation«
1 Verhältnis ZUI mittelalterlichen un ZUrT spateren
reformatorischen Theologie
Von Rune Söderlund

In dieser Untersuchung beschäftigen WIT uns VOI allem mi1t den folgenden 1er
conclusiones der »Heidelberger Dıisputation«: » pera Del. ut SCHADCI S1nt
deformia malaque videantur, CIeE SUNT merita immortalia.« »6 Non S1C
SUNtTt De1 meriı1ta (de 11S quaCl PCI hominem fiunt loquimur/), ut eadem NO  w

Sint DECCALA.« >)13 Liberum arbitrium pOSt 16585 est de solo titulo, et

dum facıt quod 1n eST, peccat mortaliter.« L6 Homo putans, ad gratiam
velle perveniıre faciıendo quod est 1n S addit peCccato, ut duplo TCUS

fiat.« Diese 1er conclusiones vergleichen WITr Zzuerst mi1t der mittelalterlichen
meritum-Theologie.

Wenn 112  , 1n der alteren Franziskanerschule beschreiben wollte, wWw1e der
Mensch ZUT ew1ıgen Seligkeit gelangt, nahm MMan, w1e bekannt, seinen Aus-
gangspunkt VO  - dem, W as die gratia gratıs ata Zu dieser gratıa
gehört sowohl die Verkündigung des Evangeliums als auch geEWI1SSE Gnaden-
wirkungen 1m Herzen des Menschen. der Grundlage dieser gratia grati1s ata
soll der Mensch das »facere quod 1n C« eisten. LDamıit annn sich e1in
mer1ıtum de CONSIUO verschaften. Das »facere quod 1n EST« ist 1m eigentli-
chen Sinne nicht verdienstlich, weil der Mensch och nicht die gratia gratum
aCiens empfangen hat, aber aus Billigkeit betrachtet (Zäit das »facere« als 1n
gew1ssem Maße verdienstlich. Der Mensch kann durch dieses mer1ıtum de
CONSIUO der eigentlichen, eingegossenen Gnade teilhaftig werden. S1e schenkt
dem Menschen einen habitus, erhöht ihn ber die Ebene der Natur Z.A11

Ebene der Gnade und ihn den Stand, wahrhaftt Sute Werke un
sich e1in mer1ıtum de condigno verschatten. Durch dieses mer1ıtum de
condigno wird der Mensch der gratıia glorificationis teilhaftig.? LDer rdo salutis
der alteren Franziskanerschule annn auf tolgende Weıise dargestellt werden.

C] 5y 378, 31 78 ay:t L, 353, 25 f; 354, 5 £ ı1iı+t
Reinhold SEEBERG:! Lehrbuch der Dogmengeschichte. 1I913, 402-404. 41 3°41



gratia glorificationis
mer1ıtum de condigno
gratia gratum acliens
merıtum de CONSIUO
facere quod 1n est

gratia gratıs ata
Wenn WITFr die franziskanische Gnadenlehre mi1t dem ordo salutis der Dom1-

nikanertheologie, w1e sS1e uns bei Thomas VOIL qu1no entgegentritt, verglei-
chen, finden WIT, da{fß der größte Unterschied der folgende 1st ach Thomas
gibt 65 überhaupt keine Verdienste VOT dem Empfang der gratıa infusa.3 och
auch Thomas kann den Begriff des mer1ıtum de CONSIUO gebrauchen. ET meınt
aber damit nıichtJ W as der gratia intusa vorangeht. ach Thomas ist
5 da{ß die guten Werke, die der wiedergeborene Mensch hervorbringt, 4aus

einem doppelten Aspekt betrachtet werden können; eın Gedanke, der auch
Bonaventura nicht fremd ISt W as WI1Tr oben unNnserIer Behandlung der franzis-
kanischen Gnadenlehre der Übersichtlichkeit willen ausgelassen haben

der einen Seıite sind die guten Werke durch die gratia infusa un! damıit VO  =

(ZOtt selbst gewirkt. In diesem Sinne sind S1e ach Thomas merıta de condi-
5110 Unter einem anderen Gesichtspunkt sind S1e aber menschliche Handlun-
SCHL, A4aUus dem Willen des Menschen hervorgegangen, und diesem Aspekt
sind sS1e 11UT merıta de Dieselben Handlungen können also sowohl
merıta de condigno als merıta de se1n. Zwel Thomaszitate sollen
diesen Gedankengang beleuchten: Als Antwort auf die rage, ob der Mensch
das ew1ge Leben condigno verdienen kann, heißt ». ODUS mer1ıtoriıum
hominis dupliciter considerariıi potest: unl  S modo, secundum quod procedit
libero arbitrio; a4li0 modo secundum quod procedit gratıia Spirıtus Sanctı S51
consideretur secundum substantiam operI1s, et secundum quod procedit
libero arbitrio, S1C 110 potest i bı CSSC condignitas, propter maxımam inaequali-

Ö1 loquamur de mer1tor10 secundum quod procedit
gratia Spirıtus Sanct], S1C. est mer1ıtoriıum vıtae 2eEtTerNde condigno.« Und
ahnlich Sagt 617 anderer Stelle: ); ODUS NOStTtrum habet ratiıonem merit1
duobus. Primo quidem, V1 moti1on1s divinae: S1C eretur aliquis

I] HOMAS VO  Z AÄQUINO: Summa theologica al 114 aTrt. 'Thomas VO  - Aqu1no: anctı
Thomae quıinatıs Oomn1a 1USSU impensaque Leon1s edita. Romae
1892, 349
Seeberg: AaO, A,
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condigno. Alio modo habet ratiıonem merıi1t1, secundum quod procedit libero
arbitrio, inquantum voluntarie aliquid 2AC1IMUS. Et hac est mer1ıtum

SC Der thomasische Ordo salutis kann übersichtlich auf folgendeCONSTUNL:
Weıise dargestellt werden

gratia glorificationis
eritum de condigno er1ıtum de CONSIUO
gratia gratum aciens
facere quod est

gratıia gratiıs ata
Von der thomasischen Theologie gehen W1I ZU spätmittelalterlichen

Ockhamismus ber WIC CT unls bei Gabriel Biel begegnet Biel hat die Auftfas-
SUNg der alteren Franziskanerschule beibehalten da{ß merıta de CONSTUO schon
VOI der infusa möglich sind Während die altere Franziskanerschule
1mMMer das »„»facere quod EST« auf die gratıia gratıs ata zurückführt,
Biel da{fß der Mensch schon AaUus SC1NCI1 natürlichen Kräften dieses »facere«
eisten kann Wenn überhaupt VO  . gratıs ata spricht
damit 11UT1 e1iINEC naturgegebene Gnade Heiko Oberman schreibt hierzu
»One thing 15 clear when the term gratıia ZTraiIs ata sed 1t thoroughly
naturalized and barely distinguishable from 111a  - natural endowments
Weil ach Biel der Mensch selbst 1St der aus natürlichen Kräftften den ersten

Schritt auf Rechtfertigung hin tut 1St cS berechtigt Biels Auffassung als
semipelagianisch bezeichnen W as auch der römisch katholische Forscher
Harry McSorley anerkennt Der ockhamistische TdOo salutis kkan:
vereintacht auf folgende Weıse veranschaulicht werden

glorificationis
merıtum de condigno
gratıa aciens
eriıtum de CONSTUO
facere quod est

Thomas VO:  > qu1no0 AaQ I1 I4 art (Thomas VO:  - qu1ıno AaQ 347 350]
Heiko BERMAN The harvest of medieval theology Gabriel Biel and late medieval
nominalism Cambridge Mass 1963, 138 DERS Spätscholastik und Reformation Der
Herbst der mittelalterlichen Theologie/ übers VO:  5 artın Rumscheid und Henning Kampen

1965, 132
Harry MCSORLEY Luthers Lehre VO: untreien Willen nach SC11N11CI Hauptschrift De SCIVO

arbitrio Lichte der biblischen und kirchlichen Tradition 1967, 192 .06
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Wenn WITr Luthers Auffassung der »Heidelberger Disputatidn« mıiıt der
mittelalterlichen meritum-Theologie vergleichen, können WIFTr folgendes fest-
stellen: Luther steht entschieden auft der thomasischen Se1ite sowohl
den Ockhamismus als auch die altere Franziskanerschule. Es 1st ihm
ganz unmöglich, dem unwiedergeborenen Menschen ein1ge merıta 7zuzuerken-
NC  - Luther hat sich jedoch auch VO  } der thomasischen Auffassung auf TEeE1
Weıisen distanziert:

Luther 11 überhaupt VO  - keinem liberum arbitrium sprechen, sondern
Sagt, da{fß das liberum arbitrium DOSt eine » de solo titulo« sel,
während das Lliberum arbitrium ach Thomas der menschlichen Natur konsti-
tut1v 1st, obgleich der Mensch ach dem Falle keine libertas ad OoNum hat
Um diesen Unterschied nicht übertreiben, So beachten, Luther 1ın
den probationes die conclusio 13 auf tolgende Weıise modifiziert: » Prıma paIs
J quıla est captıyvum et SCIVUIl DECCALO, NO  - quod Sit nihil, sed quod 1O  -

s1ıt liberum, 1S1 ad malum.«8® der vorbereitenden Niederschrift heißt
auch ). loquamur modo de libertate voluntatis meriı1t1ı et demeriti.
Nam aliorum inferiorum 18(8)  } NCgO, quod S1t, 1mM0 videatur
sibi libera fu: ad contrarılau ad contradictoria.«? Obgleich die conclusio

der päpstlichen Bulle » Exsurge Dommine« 1520 verdammt worden ist;
meınt MceSorley, da{fß diese conclusio recht verstanden sich mıiıt thomasischer
Lehre vereinbaren*

Luther spricht 1UTr VO  } einer negatıven Vorbereitung auft die CGnade,
indem VO liberum arbitrium Sagt »} dum facit quod 1n eST, peCccat
mortaliter.«12 Thomas dagegen spricht VO  e} einer posiıt1ven Vorbereitung auf
den Empfang der gratia infusa, obgleich diese Bereitung keinen Verdienstcha-
rakter hat Obschon Luther das »facere quod 1n ESTt« eine Todessünde
NeNNtT, meınt MceSorley, auch diese Verschiedenheit zwischen Luther un!

e S3 385, 76 f L, 359, 35
Ea 5y 302, 32-34 I, 365,
ENCHIRIDION ‚YMBOLORU DEFINITIONUM DECLARATIONUM hrsg VO  ; Heinrich Denzin-
SCI und dolt Schönmetzer. Autl Barcınone; F  } Romae; 1963, 361 1486) VO S
Juni 1520, These 36
McSorley: AaOQ, 230
Vgl E Vabß »Ex autem hominis nıhil N1S1 indispositio, 1Mmo rebellio gratiae gratıam
praecedit« ‚C] SI 322, 36 t 225, 29 f |Disputatio CONTtra scholasticam theologiam,
ESIT. conel. 30])
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der römisch-katholischen Tradition nicht Sanz unüberbrückbar ist Weil der
Mensch VOT dem Empfang der Gnade hne Zweitel auch ach Augustinus un!
Thomas keine libertas ad bonum hat, könnte auf gew1sse Weise se1n
»facere quod 1n EST« eıne Todessünde NCNNECN, WE auch dieser Ausdruck
eine Zuspitzung ware. l

Während Thomas die guten Werke des wiedergeborenen Menschen
sowohl als meriı1ta de condigno als auch als meriıta de ansieht, Splıtzt
Luther 1€es Z da S1e sowohl als merıta als auch als peccata ansıeht. DiIie
Werke Gottes, die durch den wiedergeborenen Menschen geschehen, sind
allerdings merı1tor1a, doch nıcht auf eine solche Weiıse, dafß sS1e nicht zugleich
peccata sind

Schematisch können WITr die Anschauung Luthers VO  - Gnade un: Verdienst
1n der »Heidelberger Disputation« auf folgende Weıise darstellen (Weil Luther
VO  - keiner solchen Verbindung zwischen den merıta un:! der glorificatio
spricht, w1e 1n der mittelalterlichen Theologie CUut, ist die gratlia
glorificationis 1n dieses Schema nıiıcht mi1t aufgenommen worden.)

merita peccata
gratia
peccata

Luther hat; w1e WITr sehen, allem den meritum-Begriff beibehalten. Di1e
Werke Gottes, die durch den wiedergeborenen Menschen geschehen, sind
wirklich »mMer1ta immortalia«. In den probationes hat Luther entwickelt, w1e
1e6Ss nicht bedeutet, dafß die Menschen selbst diese meriıta sehen könnten. Im
Gegenteil sehen S1e ihre grofße Sunde un vertrauen 1UT auf die Barmherzigkeit
CGiottes. Gerade darin Oommt aber auf paradoxe Weise das mer1ıtum vA

Ausdruck, enn inhaltlich sind die merita mıit humilitas un t1mor De1i
identisch. D, humilitas et t1mMor De1l1 est mer1i1tum. «14 Man kan 1ın
diesem Zusammenhang auch bemerken, da{fß Luther 1n der »Disputatio CONtTtra
scholasticam theologiam«, E betont, da{fß die SPCS sich nicht auf Verdienste
gründet: »Spes 110  =) veniıt meri1t1s, sed passionibus merıta destru-
entibus.

L3 McSorley: AaQ, 23I
CI \ y 76 $ S

N C4 „r 322, 225, 15 (concl. 25)
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Nachdem WIT den meritum-Begriftf der »Heidelberger Disputation« mi1ıt der
mittelalterlichen Theologie verglichen haben, gehen WITr Jetzt einem Ver-
gleich mıt spaterer retormatorischer Auffassung ber DiIie Hauptfrage 1st dabei
die folgende: Ist e1n vorreformatorischer Rest, Luther überhaupt VO  -

den erken als merıta spricht?
Es ist hne Zweiftel eine verbreitete Auffassung, 6c5S5 der reiten reftorma-

torischen Theologie keinen Platz für den meritum-Begriff gäbe.16 Holsten
Fagerberg schreibt Z,U111 Beispiel: »|Jer für die katolische Theologie wesent-
liche meritum-Begriff ist 4Uus dem Vokabular der Retormatoren verbannt.«17
Auf äahnliche Weıise meınt Leit (s:rane 1n seinem Kommentar Z »Confessio
Augustana«, nicht 1UT!r merıta VOTL, sondern auch ach dem Empfang der
Gnade für die Retormatoren Sanz ausgeschlossen sind.18

Eigentlich 1st erstaunlich, da{ß die 7Zzwel genannten Forscher gerade bei
Arbeiten ber die »Contessio Augustana« un:! ihrer »Apologie« behaupten
können, da{ß alles, W as mer1ıtum heißt, aus der reformatorischen Theologie
verbannt worden sel, ennn gerade 1n der »Apologie« der trıtt klar hervor,

dies nicht der Fall 1st Miıt aller erwünschten Klarheit Sagt Melanchthon
der »Apologie«, da{ß die Früchte des Glaubens Verdienste sind » [ IOcemus
bona merıtor1a CS5SC, «C » Weıter WIT, da die guten Werke

16 Wenn dies auf die Spiıtze getrieben worden ist, hat gemeınt, 1n echt
lutherischer Theologie keinen Platz für das merıtum Christi traditionellen Sinne gäbe. Be1
Gustaf ÄULEN: Den kristna försoningstanken: huvudtyper och brytningar. Lund 1930, 196-
199, und Ragnar BRING: Dualismen hos Luther. Lund 1929, DL - ID finden WIT diese
Auffassung. Es steht ußer rage, Luther selbst VO: merıtum Christi spricht. Miıt
Rücksicht auf Luthers religiöse Grundanschauung meınen ber die beiden genannten For-
scher, das merıtum Christi bei Luther WAas gSanz anderes als bei Anselm bedeute. Es
stehe 1U gleichbedeutend mıiıt der gratıa De1i als (egensatz ZU meritum des Menschen. Zur
Kritik der referierten Auffassung siehe Sigfrid VO  3 ENGESTRÖM: Luthers trosbegrepp med
sarskild hänsyn till försanthällandets betydelse. Uppsala 1933, 95-10 Nach VOIIN Engeström
waäre richtiger, Aulen und ng ihre eigene Auffassung VO  - Luthers Grundanschauung
änderten, als s1e die Versöhnungslehre Luthers umdeuteten.

17 Holsten FAGERBERG: Die Theologie der lutherischen Bekenntnisschriften VO  - 529 bis 1537
aus dem Schwed. übers. VO:  - Gerhard Klose 1965, 167 Siehe uch ebd, 289, heißt
»Die Reformatoren wandten sich Ja nicht die Werke sich, sondern die
Verdienstlichkeit der guten Werke.«

I8 Leif GIRANE: Contessio Augustana oversaettelse med (0)  r indforelse den lutherske
reformations hovedtanker. Kobenhavn 1976, 45 170

I BSLK, 198,
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wahrlich verdienstlich un! mer1ıtor1a se1n. Denn die Seligen werden
Belohnung haben, einer höher ennn der ander Solch Unterschied macht der
Verdienst, nachdem Gott gefällt, un ist Verdienst, dieweil diejenigen
solche Werk Cun, die (:ott Kindern und Erben aNZCNOIMNIMEN hat So haben
s1e enn eigen un! sonderlichen Verdienst, wWw1e eın iınd für dem andern.«29

die guten Werke meriıta sind, i1st SOoOmıt ach Melanchthon eın KOontro-
verspunkt zwischen den Lutheranern und ihren Gegnern.*! Dagegen hat sich
Melanchthon die ockhamistische und altfranziskanische Auffassung,
da{fß 11a sich durch merıta auf die Rechtfertigung vorbereiten könne, abge-
grenzt. egen jede scholastische, also auch die thomasische Theologie hat
sich weıter dadurch abgegrenzt, Cr den merıta keine Bedeutung für die
ew1ge Seligkeit 7zuerkennt. DiIie Seligkeit ommt u1ls ach Melanchthon LU

Christi willen und 1LL1UT durch den Glauben
Die Gegner hatten sich, ihre meritum- Theologie stutzen, darauft

berufen, die Heilige Schrift oft VO Lohn spricht. Melanchthon gibt Z
die Seligkeit auft gew1sse Weıse als Lohn bezeichnet werden kann, nämlich

dadurch, weil sS1e uns der Verheifßung willen rechtlich 7zukommt.?? DiIie VOL

Gustaft Aulen kritisierte Außerung Friedrich Adolph Philippis, WIT
Christi willen das ew1ge Leben VOIL der göttlichen Rechtfertigung ftordern
können,?3 hat sSOMmMıI1t eine gew1sse Stuütze 1n der »Apologie«. ach Aulen
bedeutet Philippis Außerung eın Verlassen des agape-Motivs Zu  n des
nomos-Motivs, ach dem die Gottesgemeinschaft auf rechtlicher Grundlage
autbaut.?* DIie Werke aber haben keine Bedeutung für die Seligkeit. In
sich selbst sind sS1e mi1t Sunde und Unreinheit vermengt. S1e sind also für
Melanchthon gerade w1e für Luther peccata.“> DIie Früchte des Glaubens

BSLK, 229, 42-44; 229, 9-230,
der 508. »Catholica respons10«, 1530, heißt uch VO  - Zwingli, nicht ber VOIL den

lutherischen Theologen, dafß die Verdienste Sanz verneıint: »Erran: impie Zwinglius et IM
1888815 merıtum neganteS« (Catholica respons10 ATE. 4, zıtlert nach Johannes FICKER: Die
Kontutation des Augsburgischen Bekenntnisses: ihre Gestalt und ihre Geschichte.
I891I, 19}
» NOos atemur viıtam 2eternam mercedem CSSC, quı1a est 1C5$S5 debita propter promi1ssionem, NO

propter nOstra merıita« 228, 41-44).
27 Friedr[ich] O1PD: PHILIPPI: DIie Lehre VO  - der Erwählung und VOIl Christi Person und

Werk. Hälfte DIie Lehre VO:  - Christi Werk 1863 (Kirchliche Glaubenslehre Die
Wiederherstellung der Gottesgemeinschaft; EB 38
Aulen AaQ, 219 25 BSLK, 222, 10-28.



können SOm1t nicht 1 geringsten Maifise eınen rund der Seligkeit a-

chen, sondern dieser trund besteht sowohl bei der ersten Bekehrung als auch
spater 11UT 1n der satistactio Christi. Nur weil der Christ durch die Sündenver-
gebung schon VOT Gott rein un! gerechttertigt ist, können die Früchte des
Glaubens (sott gefallen und als merıta angesehen werden. S1e verdienen nicht
die Seligkeit. Dagegen verdienen sS1e andere zeitliche un! ew1ge Belohnungen.

Melanchthon welst darauf hin, da{fß jeder Gläubige ach außer der allen
gemeiınsamen ew1gen Seligkeit einen besonderen Lohn seiner besonderen
Arbeit bekommen wird.2® Es <ibt ach Melanchthon verschiedene Grade der
himmlischen Herrlichkeit. » Postea 8)  ‘J quı1a placent Deo propter tfidem,

alia praemı1a corporalia et spiritualia. Irunt en1ım discrimina gloriae
sanctorum.«?7 Man MUu beobachten, da{fß Melanchthon 1Ur VO  } verschiede-
NCI) Graden der Herrlichkeit spricht, dagegen nicht VO  - verschiedenen Selig-
keitsgraden.?® der römisch-katholischen Theologie dagegen hatte 1119  - eine
Gradierung 1m Gottschauen, wor1ın die Seligkeit besteht, angenommen.“*?

7,6 »Docemus operibus tfidelium proposita eT promi1ssa SS«C praem1a. OCEMUS ona D
merıtor1ia CSSC, 110  - rem1ss10n1s ECCALOFUM, gratiae aut justificationis, (haec nım
fide CONSEquimMuUr|), sed aliorum praem10rum corporalium et spiritualium 1n hac vıta et pOSt
hanc vitam, qul1a Paulus INquı Unusquıisque recıpiet mercedem 1uxta SUUIMM laborem. Erunt
1g1itur dissimilia praem1a propter dissimiles abores« 198, 12-17); »Fatemur et hoc,
quod ‚D' estatı 138  .US, quod, ts1 iustiticatio et vita 41eterna ad tidem pertinent, amen
ona alıi. praem1a corporalia et spiritualia et gradus praem10rum, 1uxta illud
Unus qU1SquUe accıplet mercedem 1uxta SUUMM laborem« 229, 21-27); „Nicht dafß s1e
[die guten Werke] Vergebung der Sunde sollten verdienen der für oOtt gerecht machen.
Denn sS1e gefallen ott nicht, sS1e geschehen enn VO:  - denjenigen, welchen die Sunde schon
vergeben sSind. So sind s1e uch nicht wert des ewıgen Lebens, sondern s1e sind verdienstlich

andren Gaben, welche 1n diesem und nach diesem Leben gegeben werden. ©  nd dahin
gehört der Spruch Pauli ‚Eın jeder wird Lohn empfahen nach seiner Arbeit««J 229, 44-
59}

27 BSLK, 227,
8 Vgl TAanz PIEPER: Christliche Dogmatik/ umgearb. VO  w J[ohannes] cOdor Müller. StL

1946, 507 »CGrade der Seligkeit sind nicht anzunehmen, weil alle Seligen vollkommen selig
sind, n., jeder der Seligen wird fuer seine Person 1m Schauen Ciottes volle Genuege haben.
Wohl ber gibt die Schrift u1lls Veranlassung, Grade der Herrlichkeit Ö0Ea lehren nach der
Verschiedenheit der Arbeit und Ireue hier auf Erden. Darum uch der Satz Omnibus un  o
salus SanctI1s, sed gloria dispar, fuer den sich mıiıt Recht auf Schriftstellen w1e KOT
Y, 61 und Dan I beruft

29 Enchiridion 331 1305] VO  - 1439, Concilium Florentinum: Decretum PIO Taecı1s.
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Spater kam 112  - übrigens auch manchmal auft lutherischem Boden darauf, VO  w}

verschiedenen Graden der Seligkeit sprechen.3°
auch Luther auft äahnliche Weılise w1e Melanchthon m1t verschiedenen

Graden der Herrlichkeit 1 Himmel rechnet, geht 4US elıner Predigt des Jahres
1532 hervor, heißt »Doch 1st das auch WAal, w1e WIT her ach weıter
hören werden, das dennoch auch Innn jenem leben wird eine unterscheid se1N,
ach dem s61e hie geerbeitet un gelebt haben, Also, das Paulus eın Apostel,
Samuel der Jesalı1a e1in Prophet gewest 1st, un! der gleichen, das eıner wird
h.  8}  her klarheit haben enn der ander, als der mehr gethan odder gelidden hat
Inn seinem ampt, Iso wird die frome Sara odder ahel sonderlichs se1n
für andern frawen, un! doch nıicht e1n ander odder leben se1n, Iso wird
eın jglicher ach seinem ampt unterscheid HI} ehre haben, Und doch gleich
wol Innn allen e1in Gott un! err se1n un! einerley freud un! seligkeit, ach der
PCISON sol keiner mehr se1n och haben enn der ander, Peter nicht mehr
denn du un! ich, ber gleichwol 11US eine unterscheid se1n der werck halben,
Denn (‚ott hat durch Paulum nicht gethan, das durch Jesa1am gethan hat,
un:! widderumb, Darum b wird jglicher se1n werck mi1t bringen, dadurch
wird leuchten un:! Gott preisen, das 11an wird Peter hat mehr gethan,
enn ich odder e1in ander gethan hat, LDieser odder diese {raw hat gelebt
un soviel gethan, Summa: Alles sol CS gleich se1n fur Gott m glauben un:!
gnaden un: himlischen1, ber Inn den wercken und jrer ehre unterschie-
den, Gleich w1e 4Uus einerley eisen wird hie e1in beiel, da eın nagel, hie eın
schlüssel, da e1in schlos, Alles einerley un doch mancherley brauch
un! werck, wWw1e aus einem te1g odder thon mancherley gefes.«31

Aus dem Dargestellten geht me1liner Meinung ach deutlich hervor, da{fß WIT
c5 mit keinem vorretormatorischen Rest tun haben, W Luther 1n der
»Heidelberger Dıisputation« VOIN den guten Werken als meriıta spricht. Wenn
INa  - gemeıint hat, c5 ware unmöglich, 1n der lutherischen Theologie den

3 SO agnus Friedrich Roos und der schwedische Pıetist Henric SCHARTAU: Evangeliepo-
stilla. Lund 1937, 96-102; Helge BRATTGÄRD Bibeln och människan agnus Friedrich Roos
teologi: systematisk studie württembergspietism. Lund 195 Yı 35 y, weılst auf SS 129
und 153 VO  w} Roos’ „Deutliche und Erbauung eingerichtete Erklärung der Offenbarung
Johannis«, 17859, hin.

31I 36, 635 26-36; 636, 12-20
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meritum-Begriff gebrauchen, beruht 1es natürlich darauf, da{fß die
meriıta als menschliche Leistungen V1S-A-VIS (sott aufgefaßt hat Man hat auch
die römisch-katholische Lehre, da{fß eın mer1ıtum ohne freien Willen geben
kann, verstanden, der meritum-Begriff notwendigerweise 1n Kontlikt
mı1t der lutherischen Anthropologie kommt.32 Beides scheint doch A4Uus fal
schen Vorstellungen ber die römisch-katholische meritum-Lehre folgen.

Es i1st allerdings richtig, da{fß ach römisch-katholischer Lehre eın
meriıtum hne freien Willen geben kann, aber das bedeutet NUT, dafß der
menschliche Wille engaglert se1n mudß, die guten Werke F Beispiel
nicht unter außerem Zwang hervorgebracht werden. Das inkludiert dagegen
nicht, der Mensch ohne die göttliche Gnade eine libertas ad OoNuUum habe

DIie eigentlich meritorischen Handlungen haben auf gew1sse Weise
immer Gott als Subjekt. Wır haben gesehen, ach Thomas die meriıta
als VO  } der göttlichen Gnade gewirkte merita de condigno sind Man hat 1ın der
römisch-katholischen Theologie nNn1e Augustins Worte VEISCSSCH, da{fß Gott,
WCNN c7 uUNsScCIC merita krönt, eigentlich 11UT se1lne eigenen Gaben krönt.®3

auch Luther nicht 1n jedem Fall zwischen merita un! göttlicher Gnade
einen Gegensatz sieht, geht klar daraus hervor, ecT 1n der »Heidelberger
Disputation« VO  - den merıta immortalia als De1 spricht.

BSLK DIE BEKENNTNISSCHRIFTEN DER EVANGELISCH-LUTHERISCHEN KIRCHE/ hrsg. VO Deutschen
Evangelischen Kirchenausschuß 1m Gedenkjahr der Augsburgischen Kontession 1930

Bde 1930

32 Siehe Per Erik PERSSON: Att dela uds hällning mMot djävulskapet. Falköping 1972, in
33 ÄUGUSTINUS: De gratia et libero arbitrio Cap 6, I5 (Patrologiae CUTISUS completus serles

latina/ hrsg. VO  - Jacques-Paul Migne. I845, 891)
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Luthers Kritik scholastischen Aristotelismus iın der
25 These der »Heidelberger Dıisputation« VO  - 18°

Von Karl-Heinz ZUT Mühlen

Zu selner Neubearbeitung der »Heidelberger Dıisputation« 1m ersten Band der
se1it 1979 erscheinenden »Studienausgabe« 4Uus dem Werk Martın Luthers1 hat
Helmar Junghans 1mMm »Lutherjahrbuch« 1979 den philosophischen Thesen
bis \WA Thesen 29 bis 37 ergänzend probationes 4aUus einer 1n der Kamenzer
Handschrift 645 enthaltenen Abschrift mitgeteilt.? ach Junghans ist der
Echtheit dieser probationes nicht zweiteln.? Während Luther 1n den Thesen

und |WA Thesen 29 un! 30] namentlich auf se1in 1n den theologischen
Thesen bis I8 vorgestelltes Programm zurückverweist, auf dessen Basıs
»ohne Getahr 1n Aristoteles philosophieren« kannn * folgt 1n den probationes

den übrigen philosophischen Thesen der humanistischen Aristotelesinter-
pretatlıon, die sich aus Aristoteles selbst e1in historisch sachgemäßes
Verständnis seliner Philosophie bemüht. Luther diese humanıistische
Aristotelesinterpretation anknüpftt, zeıigt sich darin, se1ine Arıstote-
leszitate größtenteils 4Uus der VoNn den Humanisten benutzten, Ende des k
Jahrhunderts gedruckten Aristotelesübersetzung des griechischen Humanı-
sten Johannes Argyropulos entnommen hat Denn WCI 15 IS se1ine Zıitate dieser
Übersetzung entnahm, »stellte sich bewußt 1n die Bestrebungen des humanıi-

Der vorliegende Beitrag stellt die erweıterte Fassung eines Referates dar, das auftf dem Interna-
tionalen Kongref5ß für Lutherforschung 1n Lund, Schweden, VO bis ugus IOFF 1n dem
Seminar über »„[DIie Heidelberger Dıisputation« gehalten wurde. DiIie erweıterte Fassung nımmt
dankbar verschiedene Anregungen der Seminardiskussion auf Mıt ihr möchte ich zugleich
Herrn Heiko ugustinus Oberman ZU Oktober 1980 herzlich grüßen

ThO I HOMAS VO  z AÄQUINO: anctı Thomae quinatis Imnnı1ıa 1USSu impensaque
Leon1ıs II Romae 1882

StA L, 190-218
Helmar JUNGHANS DIie Probationes den philosophischen Thesen der »Heidelberger 1SDU-
tatıon« 1mM Jahre 1518 Lu)j 46 1979),
Vgl ebd, 28-30 WA I, 355,



stischen Aristotelismus hinein«.5 Luther schließt sich der humanıistischen
Aristotelesinterpretation mi1t der Absicht d ze1ıgen, wıewelılt die Gelehrten
aller Schulen VON der Lehre des Aristoteles abirren un: selbst eın richtig
verstandener Aristoteles weder der Theologie och der Philosophie helfen
könnte.®

Wıe weni1g Aristoteles der Theologie nützt, entwickelt Luther 1in der
theologischen These der »Heidelberger Disputation«, indem dem Arısto-
teles orlentierten scholastischen Verständnis der Gerechtigkeit Gottes sSe1INn

Paulus SCWONNCNHC kritisch gegenüberstellt, nämlich: Niıicht jener
ist gerecht, der viel wirkt, sondern der ohne Werk jel Christus glaubt.
Denn die Gerechtigkeit Ciottes wird nicht erworben A4aus häufig wiederholten
Akten, w1e Aristoteles gelehrt hat, sondern eingegossen durch den Glauben.«7
DIie 1m Zusammenhang dieser These auft dem Boden der theologia CIUCIS
vollzogene Kritik des scholastischen Aristotelismus gibt auch die theologische
Basıs für die 1n den Thesen 29 un! 3 aufgestellten theologischen Krıterien ab,

denen eın miıt der Philosophie des Aristoteles gefahrlos ist
Denn ohne efahr 1n Aristoteles philosophieren will, für den i1st
notwendig, vorher 1n Christus ordentlich ZU. Narren wird« (These 201
und »W1e das ose des Verlangens 11UI derjenige gut gebraucht, der verheiratet
1St, philosophiert 11UT der gut, der e1in Narr, eın Christ i1st».® Von dieser
Basıs 4a4Uus greift Luther das Programm der humanistischen Aristotelesinterpre-
tatıon auf, jedoch mi1it dem kritischen Bewußtsein, nıcht 1n die ange
des heidnischen Philosophen geraten wollen. Wıe 1st 1U Luthers theologi-
sche Auseinandersetzung mi1it Aristoteles bzw dem scholastischen Aristotelis-
INUus 1n der 25 These der »Heidelberger Disputation« bestimmen?
Zr Behandlung dieses Problems fragen WIT zunächst ach Ort un! Bedeu-

Cun; der These 25 innerhalb der theologischen Thesen der Heidelberger
Disputation l Dann wollen WITr den VO  - Luther 1er kritisierten scholasti-
schen Aristotelismus näher beschreiben (T} un! die Kritik desselben auft dem
Boden der der Heidelberger Dısputation vorgetragenen theologia CITUCIS
untersuchen Schließlich wollen WIT ach der Vorgeschichte dieser Arısto-
teleskritik 1m Frühwerk des Reformators iragen (IV) und s$1e abschließend och
SCNAUCT bestimmen durch eıiınen Vergleich mi1ıt der mittelalterlichen Arıstote-
leskritik (V)

Junghans AaQ, 31 Vgl 9, EFo, 1-6 L, 364, 2-5 I; 355, 2-5
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DIie 8 theologischen Thesen der »Heidelberger Disputation«? artikulieren das
Programm des »Wittenberger Augustinismus«.*®° Von Staupıtz hatte Luther
ach Heidelberg eingeladen, damit 76 April I8 VOI dem Generalkapi-
tel der Augustinereremiten die Grundsätze seliner u  ; hinter den Ablaß
thesen VO Oktober L7 stehenden Theologie vortrage.** Es fallt auf,
Luther weder 1n den Thesen och 1n den s1e vorbereitenden probationes die
Ablaßfirage aufgreift, sondern die Grundintentionen der Wittenberger
Theologie entwickelt. Er versteht se1ine Thesen als Proklamation eiıner
aus Paulus un:! Augustin geschöpften Theologie!? VOT einer anderen deutschen
Uniiversıitat außerhalb Sachsens. » FÜr sS1e interesslierte sich nicht 1i das
Heidelberg tagende Generalkapitel der Augustiner-Eremiten, sondern auch der
Pfalzgraf Wolfgang Wilhelm, der 16 Wittenberg studiert hatte Im Inter-
CSSC seiner Landesuniversität W al offen für den sich 1n Wittenberg
herauskristallisierenden 1I1ypus der umanistisch-reformatorischen Universı1ı-
tat; dem die Zukunft gehören sollte. «13 DIie Cu«c Wittenberger Theologie
stutzte sich vor allem auf Paulus un! Augustin die aristotelische
Scholastik. Entsprechend schreibt Luther schon 15 Maı 1517 1n dem
bekannten Brief den Prıor der Erturter Augustinereremiten Johannes Lang
»Unsere Theologie un:! St Augustin machen rüst1ige Fortschritte un:! beherr-
schen dank Gottes ugung Universıitat. Miıt Aristoteles geht allmäh-
lich bergab, nelgt sich Z ahe bevorstehenden, endgültigen ntergang.
Die Vorlesungen ber die Sentenzen werden auffallend gemieden un nle-
mand kann auft Horer rechnen, der sich nicht dieser Theologie, ZuUur!T

Bibel der St Augustıin der einem andern Lehrer VOIL kirchlicher

353, 20 4, 36
FAn HNEUCICH Erforschung des Wittenberger Augustin1smus vgl Ulrich BUBENHEIMER: Augu-
stin/Augustin1smus. TITRE 1979]), 718-721, und die dort angegebene Liıteratur.

azu Walter DELIUS: Der ugustiner Eremitenorden 1m Prozeß Luthers. ARG 63 89721
22-42
Vgl Luthers Versicherungen den theologischen Thesen der »„Heidelberger Disputation«

AAn 8-14.
Karl-Heinz ZU  z MÜHLEN: DIie Heidelberger Disputatıion. In Luther und die Theologie derIA
GGegenwart Referate und Berichte des Füntften Internationalen Kongresses für Luthertor-
schung; Lund, Schweden DA ZO ugus 1977/ hrsg. VO Leit (:rane und Bernhard Lohse
1980, 169
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Autorıtat bekennt.«1* Ahnlich stellt Luther seinen Heidelberg disputie-
renden Thesen die » Versicherung« VOIAN, die Thesen »demütig dem
Urteile aller übergebe, »damit offenbar werde, ob s1e ohl der übel aus dem
göttlichen Paulus, dem auserwählten efäß und Werkzeug Christi, SOW1e aus

St Augustinus, seinem treuesten Ausleger, hervorgeholt seien«.1> 1IDen Augu-
st1in führt Luther 1U nıicht mehr als Autoriıtat neben Paulus all, sondern als
den treuesten Ausleger des Paulus.1e

Mıiıt Hilfe des antipelagianischen Augustin*’ hatte Luther inzwischen der
Exegese der Paulusbriete die Einsicht CWONNCH, die Gerechtigkeit, die VOI

Gott gilt, eine passıve Gerechtigkeit 1st, die VO Menschen als Geschenk
(iottes sola fide empfangen wird Entsprechend entwickelt er 1U 1n den
theologischen Thesen der »Heidelberger Disputation« die grundlegende est-
stellung, der Mensch aus seinen eigenen Möglichkeiten se1n eil bzw die
Gerechtigkeit VOI un! aus (ZOtE nıcht erwerben annn Deshalb ist »der freie
Wille ach dem Sündenfall eın bloßer Name, und indem Cut, Was 1n ihm 1st,
sündigt doppelt« These Sn Dıiese These enthält den Kern der inzwischen
CWONNCHECIN theologischen Posıtion Luthers. Nicht uUumsonst wird sS1e 1n der
Folgezeit einem Zentralsatz der der Bannandrohungsbulle »Exsurge
Domine« (I5 Junı 1520 inkriminierten, VO  - Luther 1n seiliner » Assertio
omn1ıum articulorum. verteidigten Thesen un: bricht 524/25 den
berühmten Streıt mi1t FErasmus VO  e Rotterdam ber den freien bzw unfreien
Willen VO Zaun.!? DI1ie Thesen 3 un!: I5 der »Heidelberger Disputation«
explizieren die VON Luther 1n These entwickelte Ansicht näher. SO heißt 6S

1ın These z » Der freie Wille VCIMAS ach dem Sündenfall ZU Guten DUr

durch eine ‚potentl1a subiectiva«, A Bosen aber durch eine
‚[potentl1a| act1vac.« 20 Und 1n der diese These erläuternden probatio stellt
Luther fest: »Qui1ia sicut OMO OTFfUuuUS potest 1ın vitam solum subiective,

Br I, Y49, 8-13 (41)
I5 E, 353, 8 f
16 azu Leif (SRANE:!: Modus loquendi theologicus: Luthers Kampf die Erneuerung der

Theologie (1515-1518). Leiden 1975, 149
EK Vgl ebd,-
I8 354,
x Vgl G 142, 331 (Assertio OomnN1ıum articulorum Lutheri PCI bullam Leoni1is

NOV1SsSıMam damnatorum, 1520) und I (5 51} 600-787 (De SCIVO arbitrio, 1525).
L, 354,
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Mortem CIO eti1am actıve, dum V1vVIt. Liberum arbitrium est MOrtuum,
significatum PCI OTLtUOS illos, qUOS Dominus susc1tavit, ut dicunt Doctores
sanctı.

Um diese komplizierte Argumentatıon verstehen, gehen WITr mıiıt Daniel
Olivier VOI der scholastischen Unterscheidung VOI potentla logica und p —
tentla realis au  N » Iie rein logische potentl1a stellt einen Sachverhalt VOIL, der
denkbar, aber zunachst 1U eine unbestimmte Möglichkeit ist; die reale oder
physische potentla kennzeichnet einen Sachverhalt, der Physisches 1n
einem Subjekt i1st un:! die Voraussetzung künftigen Handelns darstellt. Inner-
halb der potent1a realis kann INa  . wieder 7zwischen einer potentla realis
passıva \von Luther 1n These I4 subijectiva genannt) und einer potentla realis
actıva unterscheiden.«22 Miıt dem Schema potest-potentia (im Ablativ) p —
tent1ıa passıva 1ın bonum, potentla actıva 1n malum argumentiert Luther ach
Olivier Streng logisch 1m Blick auf die potentla realis. SO artikuliert Luther 1n

« einedem Satz OMO OTfUuUuUSs potest 1n vitam solum subiective,
reiın »PasSS1VeE« Möglichkeit 1m Blick auf einen Menschen. Nur Gott
kann ih: auterwecken. Der Satz 0OMO OrtUuus potest MOortem
CIO eti1am act1ve, dum V1V1lt«24 gilt dagegen 1m Sınne einer potentl1a actıva.
Der Mensch annn VON selbst sterben. Entsprechend 1st die Möglichkeit des
freien Willens »pOost ECCAaALUM « ZUI1 eil (ad bonum ] 1 Blick auf den
gefallenen-toten Menschen selbst 1U die Möglichkeit, VO  } Gott „»auferweckt«

werden: »Liberum arbitrium est mMOrtuum, significatum PCI INOTI-

tUOS illos, qUOS OM1INUS susc1taVvıt, ut dicunt Doctores.«?> Der freie Wille hat
keine Möglichkeit, das Heil, eın auch dem T.0d mächtiges Leben,
realisieren. Das 1st allein eıne Möglichkeit Gottes, der den gekreuzigten
Christus VO  - den Toten auterweckt hat ber auch 1 Urstand lag die
menschliche potentla ad Vv1tam allein bei Gott So stellt Luther 1n These 14
fest: »Auch 1m Stande der Unschuld konnte |der freie Wille] nicht verharren
durch eiıne ‚potentla act1Va:«, sondern UTr durch eine »potentla subiectiva:«,

L, 360, 8-10
Wır folgen mıit dieser Deutung der VO:  - Daniel Olivier 1m Seminar über »Die Heidelberger
Dıisputation« auf dem Fünften Internationalen Kongrefß für Lutherforschung 19/7/ vorgetrage-
nen Interpretation des potentia-Schemas der Thesen und I5 dazu Mühlen: Die
Heidelberger Dısputation, 16  O

23 ; 360, I, 360, 25 X 360, 9 f
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geschweige denn ZU. Ciuten |zum Leben] fortschreiten.«26 uch 1 Urstand
ist das eil des Menschen allein eiıne potentl1a subiectiva bzw. eine potentl1a
realis passıva un:! als solche allein eıne Möglichkeit (‚ottes. Das eil 1st also
sowohl 1 Urstand als auch 1m Stand der Gnade ach dem Süundenfall allein
eine VO  . Gott dem Menschen gewährte Möglichkeit

Diesen soteriologischen Sachverhalt explizieren die Thesen bis der
„»Heidelberger Disputation« 1 Blick auf die außeren Voraussetzungen (lex
und OpUS| des freien Willens, die Thesen 13 bis IS 1m Blick auf die inneren
Voraussetzungen des freien Willens. These 15 zieht daraus mıiıt der Wendung
»Certum EST« das a7zıt »„»Es i1st gewilß, dafß der Mensch völlig sich verzwel-
feln muß, damit AB geeıgnet werde, die Gnade Christi empfangen. «27 Die
Thesen 19 bis 24 stellen dann Luthers theologia Cruc1s?3® VOIL, die den Erkennt-
nisgrund für die Thesen bis I8 hergibt. Nachdem Luther die Unfähigkeit
des Menschen eil theologisch begründet hat, beschreibt er miı1ıt These
DOS1t1LV das eil als eine 1m Glauben gewährte Möglichkeit 4us Gott Denn
»nNnicht jener 1st gerecht, der jel wirkt, sondern WT ohne Werk jel
Christus glaubt«.?9 DIe Thesen .6 und 27 erläutern das »multum credere 1n
Christum« näher,°9 dann dem azıt der Argumentation der
8 theologischen These führen » DIe Liebe CGiottes findet nicht, sondern
schafft, wWwWas ihr liebenswert 1St; die Liebe des Menschen aber entsteht aus dem,
W as ihr liebenswert i1st.«>S1 Ist die Liebe Gottes als der alleinige rund des
Heils bestimmen, annn scheidet die aristotelische Ontologie 7A37 terpreta-
tion der Gnade dQUS, da s1e als Objekt der göttlichen Liebe NUur den durch
1teratıv wiederholte Akte WEC auch mi1t ilfe der Gnade gerecht geworde-
1L1CH Menschen vorstellen kann Nur WCI die Liebe (iottes 1m Kreuz Christi
ergreift, kann sich den Zwängen der aristotelischen Ontologie ın der Schola-
stik entwinden, da jene Liebe das nicht Liebenswerte, den Sünder, ZzZum

Gegenstand ihres VOI&USSCtZU.IIgSIOSCII Handelns macht. Entsprechend kon-
frontiert Luther 1n der probatio ZUT These das sich dieser Liebe verdankende
Verständnis der Gerechtigkeit des Glaubens mıiıt dem Aristoteles Oorl1entier-
ten der scholastischen Theologie: Nicht jener 1st gerecht, der jel wirkt,
sondern Wel hne Werk jel Christus glaubt. Denn die Gerechtigkeit VOT

26 L, 354, 9f WA I, 354, I5 8 L, 354,
29 354, L, 354, L7 3As vgl azı uch un: 63
3I L, 354, 35



Gott wird nicht erlangt aus häufig wiederholten Akten, w1e Aristoteles gelehrt
hat sondern sS1e wird durch den Glauben eingegossen. LDDenn der Gerechte lebt
aUus Glauben, Rom E 17 un Rom E 10| Darum ll ich das ‚»ohne Werk:

verstanden wW1Ssen: Nicht als ob der Gerechte nichts wirke, sondern
se1ne Werke nicht se1ne Gerechtigkeit wirken, sondern vielmehr se1ine
Gerechtigkeit wirkt die Werke 1Ienn ohne Werk wird die Gnade un der
Glaube eingegOSssen, un:! nachdem s1e eingegossen sind, folgen die Werke
nach.«32 Wıe 1st aber der scholastische Aristotelismus un se1n Gerechtig-
keitsverständnis, das Luther 1er kritisch ablehnt, naher beschreiben?

El

Die Gerechtigkeit allein aus Glauben steht einem Aristoteles orientierten
Gerechtigkeitsverständnis, w1e 65 die scholastische Theologie entwickelt,
diametral Nach Aristoteles »gewinnen WI1Tr die Tugenden erst,
indem WITFr unls tatıg bemühen. Be1 der Kunst un dem Handwerk 1st

Denn W as 112  z erst lernen mußß, bevor I1  - ausführen kann, das lernt
1888 indem 3858  - ausführt: Baumeister wird In indem baut, un
Zitherspieler, indem das Instrument spielt. So werden WITL auch gerecht,
indem WITL gerecht handeln, besonnen, indem WIF besonnen, un tapfer,
indem WIF tapfer handeln«.93 Lieses Verständnis VO  - Tugend un! insbeson-
ere VO  o Gerechtigkeit ist wiederum bestimmt durch die aristotelische Onto-
logie. Denn ach Aristoteles kommt menschliches Se1in 1n der Selbstbewegung
und Selbstverwirklichung der Seele AA Vollendung. DIie Seele i1st ach Arısto-
teles als Prinzıp menschlichen Lebens zugleich dessen Entelechie, der die
Seele 1n der Selbstbewegung gelangt. » Iie Seele ist Erste Entelechie eines
natürlichen KOörpers, der der Möglichkeit ach Leben hat.«34 Dieser Satz
bezeichnet die »Seele als die Grundtorm der Bewegung, 1n der eın belebter
Orper sich selbst bewegt. LDIiese Bewegung 1st deshalb als Entelechie
begreifen, weil sS1e. nichts anderes ist als Entfaltung des Telos, das das Bewegte
schon 1n sich enthält. Entelecheia ist als Bewegungsbegriff Entfaltung der
immanenten Struktur. Alles, w as lebt, vollbringt den Proze{(ß se1nes Lebens,

32 I, 364, s A
33 ÄRISTOTELES: Ethica Nikomachea lib CaD (1103 d, 31 1103 b, 2)

ARISTOTELES: De anıma 1ib. CaD (412 d, 27
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indem se1ne immanente Struktur verwirklichen sucht. «> Entsprechend
verwirklicht sich menschliches Leben der Selbstbewegung der Seele gemäß
der ihr immanenten Entelechie. Dıiese 1st wiederum identisch mi1t dem Eidos,
das das Wesen des Menschen ausmacht. SO annn Aristoteles Eidos ausdrück-
lich als Entelechie definieren.3® » [Jas Eidos als Entelechie begriffen ist die 1m
Bewegungsvollzug hervortretende Struktur, die, WwWenn sS1e 1n reiner Gestalt Z
Prasenz gelangt, VON Aristoteles Energe1a genannt wird.«37 [JDer ewegungs-
vollzug, 1n dem sich das als Entelechie begriffene Eidos verwirklicht, 1st das
OYOV , das Werk [Dieses 1st als solches nıcht 1UT!T das blofße Resultat VO  }

Handlungen un deshalb VO  - diesen ablösbar, sondern CS meınt zugleich den
Handlungsvollzug selbst. Es 1st die Selbstbewegung und Selbstverwirklichung
der Seele gemäfß ihrem Eidos In diesem Sinn 1st das Werk nicht eine bloße
Außerung eines schon vorgangıg vollkommenen Se1ns, sondern der Seinsmo-
dus, dem e1n Se1in se1ine Vollkommenheit erst erreicht. Se1n hat 1n diesem
Verständnis menschlichen Lebens die innere Struktur des Werkes bzw der
TYax1ls.

Die Seele 1st aber nicht 11UT das Prinzıp der Selbstbewegung des Lebens,
sondern auch das VermöOgen, die Wahrheit erkennen, gemälßs welcher jene
teleologisch sich vollzieht. DIie Wahrheit erkennt der Mensch durch den Nus,
während durch den Willen sich ach der erkannten Wahrheit erwirklicht.
Entsprechend 1st das Sein bzw das gerechte Se1in Ausdruck des Zusammen-
spiels VO:  - Vernuntft un! Wille, sotern der Wille 1n Werken menschliches Se1in
realisiert gemäfß der Entelechie, die 1ın der Vernunft erkannt wird

Nun 111 Luther den Erfahrungsgehalt, der sich dieser Ontologie objekti-
viert, durchaus nicht bestreiten, sotfern die innerweltliche Rolle des
Menschen und se1ne Gerechtigkeit VOI den Menschen geht SO hat Ja auch
Aristoteles nicht beabsichtigt, auf diese Weılise die ew1ge Glückseligkeit
verdienen, sondern intendierte 1Ur eiıne endliche, innerweltliche Glückselig-
keit.38 Für die eschatologische Glückseligkeit War der Heide Aristoteles blind
Entsprechend reicht se1ne Ontologie auch nicht, das Se1n des Menschen, das
protologisch als Schöpfung aus dem Niıichts verstehen und das eschatolo-
gisch auf die ew1ge Glückseligkeit ausgerichtet 1St, theologisch aNnsSCIHNCSSCH

eorg PICHT: Die Dialektik VO  } Theorie und Praxıs un! der Glaube. "ThK 1973),
36 Vgl Aristoteles: De anıma lib CaD 412 d, 10)
Ar PICHT: AaQ, 1:

38 Vgl L 410, 441,
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auszulegen. Benutzt 11a dennoch die aristotelische Ontologie, mi1t ihr die
Gerechtigkeit VOT GESOTtE interpretieren, w1e 1n der scholastischen Gnaden:-
lehre se1t der Aristotelesrezeption des 13 Jahrhunderts geschah, übertrem-
det INan die theologische Gnadenlehre un! Anthropologie mi1t philosophi-
schen Kategorıen, die den Unterschied 7zwischen antiker Ontologie un christ-
licher Schöpfungslehre und Eschatologie verwischen drohen.

SO sehr auch für Thomas VO  D qu1ıno feststeht, die eschatologische
beatitudo des Menschen ausschließlich Werk Gottes>? ist, sehr bedart 65

aber einer durch die Gnade bewirkten Ausrichtung des Menschen auft dieselbe.
LDiese Ausrichtung vollzieht sich 1n der sittlichen Prax1ıs bzw 1m verdienstli-
chen Handeln des Menschen. LDIie Notwendigkeit der Werke bzw der Verdien-
sStTE ist dabei nicht bedingt durch elıne Insuttizienz der göttlichen Gnade,
sondern durch die 1n der göttlichen Weisheitg Ordnung der Schöp-
füng 9 Gott handelt nicht dem VO ihm gesetzten Schöpfungsordo vorbei.
Diesen wiederum interpretiert Thomas miıt Hiltfe aristotelischer Kategorien,
ach denen sich die menschliche Seele 1n sittlichen Akten realisiert. Entspre-
chend wird ach Thomas »die ‚heatitudo:« IN sittlichen Akten erreicht, aber
nicht kraft sittlicher Akte DIie Sittlichkeit bleibt ‚ordo (voluntatis] ad
finem:; 1n ihr vollzieht sich das ‚;»Heran: das Heil, indem der Mensch
Selbstbewegung begriffen 1st Der Mensch i1st tatıg, ist dabei, ist nicht
leblos oder untätıg, se1in eil geht& In dieser Integration der
Selbstbewegung des Menschen 1n das Heilsgeschehen greift Thomas auft die
aristotelische Ontologie zurück, die das Se1in des Menschen nıiıcht anders
vorstellen kann als eine 1n Akten sich vollziehende Selbstverwirklichung der
Seele, als sittliche Praxıs. och wird bei Thomas diese Prax1ıs 1n eiıner

doppelten Weıse transzendiert: einmal indem die auf die Heiligung zielende
Selbstbewegung der habitualen Gnade bedarf, andern insotern, als der
Mensch 1ın der durch die Gnade vervollkommneten Selbstbewegung och
nicht jel ist, sondern teleologisch auf die eschatologische beatitudo
disponiert wWird, die Gott allein heraufführen wird Dennoch wirken sich jene
ontologischen Pramıiıssen dahingehend aus, die Rechtfertigung erst 1n der
Heiligung ZU jel kommt. DIie rechtfertigende Gnade 1st die heiligmachende

39 Vgl 1 HOMAS VO ÄQUINO: Summa theologica I 11 art. (ThO Romae I891I, 26)
Ebd. I8l ad Ea Romae I89I, 53)

4I Hans ORSTER: Das Freiheitsverständnis bei Thomas VO  = Aquın und artın Luther.
1965, 159
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Gnade die ohne den Seinsmodus der Werke nıicht denken 1ST Entsprechend
Läßt sich der Glaube nıiıcht der Gerechtigkeit Christi allein SCHUSCH
sondern rechtfertigt erst als durch die Liebe geformter Glaube (fides
formata) Ebenso gibt Gewißheit des Heils 1U coniecturaliter VCI-

mMuUutunNgSWEI1SE aufgrund bestimmter Anzeichen Heiligungsprozeiß
iDIie Aufnahme aristotelischer Kategorıen der Gnadenlehre bedingt bei

Thomas auch die Verdienstlehre Zwar hat der Mensch les W as C hat VON

Gott doch gibt Gott alle Gaben gemäfßs der VO ihm geschaffenen
Seinsordnung LDIiese 1St aber bestimmt durch das liberum arbitrium »Qqu1a

rationalis SCIDSaNMl ad agendum pCI liberum arbitrium, nde
SUa habet merit1ı quod 110  - est aliis Creaturıs c

diesen der aristotelischen Ethik un deren ontologischen Kategorıen
oOrl1ıentiıerten scholastischen Aristotelismus zielt Luthers Kritik These der
»Heidelberger Dıisputation« Denn »nicht der 1ST gerecht der je]1 wirkt
sondern weTl ohne Werk jel Christus glaubt« Der Glaube Z sich der
Gerechtigkeit Christi allein SCHUSCH S1e 1STt allein UNscCcIC Gerechtigkeit
Sotern S1C zugleich gute Werke wirkt sind diese ihre Frucht aber nicht
mehr ihre Bedingung Entsprechend stellt Luther fest » [ Jas Gesetz spricht
‚ {Iue das:« un niemals wird getan; die Gnade spricht Glaube diesen
'Christus] un! alles 1St schon getan« (These 26) Deshalb »„sollte richtig
das Werk Christi wirkend NENNEN und Werk gewirkt« und 11
das »gewirkte Werk durch die Gnade des wirkenden Werkes (Jott gefalle«
'These 37 Gottes Werk wirkt Uuns, indem durch den Glauben die
Gerechtigkeit Christi die Person VOTL len Werken gerecht macht urch die
gerecht gemachte Person wirkt CT zugleich Werke unseren Werken

DIie diesem Verständnis der Rechtfertigung enthaltene Kritik schola-
stischen Aristotelismus trifft aber nicht 11U71 die thomistische Theologie
sondern auch die Gnadenlehre der nominalistischen Theologie Dıiese bestrei-
tet ZW ar de dei absoluta die ontologische Notwendigkeit dem

Thomas VO  - qu1no Summa theologica I113 art. ad und I 11 13  © art.

'ThO Romae 1892, 333 337
Ebd I1 qu. I1I4 art (ThO Romae 1892 345)

354, 29 f
45 WA ı 354, 47
46 Vgl azu arl Heınz ZUR MÜHLEN Reformatorische Vernunftkritik un:! neuzeitliches Den

ken dargestellt Werk Luthers und Fr („ogartens 1980 63 66
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Menschen inhärierenden Gnadenhabitus für die Annahme des Menschen
durch Gott, de potentla dei ordinata aber die acceptatıo divina die durch
die heiligmachende Gnade interpretierte dignitas des Menschen voraus.“*7

IIT

Die theologische Basıs dieser Kritik des scholastischen Aristotelismus bildet
1n der »Heidelberger Dıisputation« die theologia CIUCIS, Ww1e sS1e Luther 1ın den
Thesen I9 bis 2 enttfaltet. Luther wendet se1ne theologia CITUC1IS sowohl
eine metaphysische als auch eine moralische Gotteserkenntnis. Indem
sich Giott 1m Kreuz Christi offenbart, entlarvt beide Erkenntnisweisen als
Herrschaftsakte des Menschen un! durchbricht S1e DIie metaphysischen Herr-
schattsakte des Menschen werden durchbrochen, weil »nicht der mıiıt Recht
Theologe genannt wird, der die unsichtbaren ınge Gottes durch das, W as

geschaffen ist, versteht und anschaut« These 19], »sondern derjenige, welcher
die sichtbaren ınge und die Rückseite Gottes durch Leiden und Kreuz
anschaut und versteht« (These 20178 Z war i1st (Gottes unsichtbares Wesen
seinen Schöpfungswerken wirksam, doch die durch die menschliche Vernuntft
entwortene metaphysische Iransparenz des Seienden VCIMIMAS nicht
erreichen, bzw steht 1n der Gefahr, RE Erhöhung der eıgenen Herrlichkeit

mißbrauchen. »I )Denn weil die Menschen die Erkenntnis Gottes 4uUus den
Werken mißbrauchten, wollte Gott wiederum A4Us den Leiden erkannt
werden un:! jene Weisheit der unsichtbaren Dınge durch die Weisheit der
sichtbaren Dınge verwertfen, damit diejenigen, die Gott nicht verehrten, w1e

ottenbar ist aus seinen Werken, ihn verehren sollten, w1e verborgen 1st 1n
den Leiden, w1e F AT heißt c Der metaphysische Griff ach der
Herrlichkeit und Majestät Gottes reicht Z Erkenntnis Gottes nicht 4aus und
schadet mehr, als w ß nutzt Denn CzOft 111 1n der Niedrigkeit und Schmach des
Kreuzes erkannt werden. »[Darum 1st die wahre Theologie un!: Erkenntnis
Gottes 1n dem gekreuzigten Christus, w1e auch Joh 4 heifßßt:] ‚Niemand
ommt HAT Vater, denn durch mich«:, und x Ich bin die 1ur: usw.«>1
Gott offenbart se1ine Liebe 1n der Niedrigkeit des Kreuzes Christi. Hıer wird
allein die Macht Gottes un! die Ohnmacht des Menschen heilsam e]-

Vgl ebd, 48 E 354, 1/7-20 362 a
5 1, 362, y I ;& 362, ı8

6



scheidbar un:! der Mensch VOI) der IUlusion seliner metaphysischen Herr-
schattsakte befreit. DIie Verkehrung und Verblendung des menschlichen
Bewulstseins wird aufgehoben und der Mensch mıiıt der Wahrheit se1nNes Lebens
konfrontiert. Denn »eın Theologe der Herrlichkeit ennt das OSse [des Wer-
kes] gut un das Giute ( des Kreuzes| böse; ein Theologe des Kreuzes aber
die Sache S w1e s1e 1St« 'These 2r Die theologia CIUC1IS offenbart die
Wahrheit des Lebens. DIie theologia gloriae entzieht sich dagegen der Offenba-
rung 1m Kreuz Chrristi. Der theologus gloriae zieht arum »die Werke den
Leiden un die Herrlichkeit dem Kreuze, die Kraft der Schwachheit, die
Weisheit der Torheit, und überhaupt das Gute dem Bösen VO  H {Jer Art sind
die, welche der Apostel ‚;Feinde des Kreuzes Christi:« ennt [!Ph z 18|], beson-
ders weil s1e Kreuz und Leiden hassen, die Werke aber und den Ruhm
derselben lieben, un! das Gut des Kreuzes OSse un:! das oOse des Werkes gut
1LNCI1«

Wıe (ZOft seline heilsame Wahrheit den metaphysischen Herrschattsakten
entzieht un! verbirgt, auch den moralischen, die die Werke dem Leiden und
die Herrlichkeit und den elbstruhm dem Kreuze vorziehen. S1e setzen mıiıt
Aristoteles auft die Selbstrealisierung des Menschen 1n den Werken un: setzen
diese die Stelle des Werkes Gottes, dem sS1e aber 1n Wahrheit Se1ın un!
Leben verdanken. Es bedarf deshalb der Negation der Selbstherrlichkeit des
Menschen durch das Kreuz Christi, damit der Unterschied zwischen dem, W as
der Mensch tun kann, un dem, W as allein (sott tun kann un: LUL, wieder
offenbar wird Entsprechend »Sasgch die Freunde des Kreuzes, das Kreuz
gut sSEe1 und die Werke das Vertrauen auf die Werke] böse, enn durch das
Kreuz werden die Werke zerstoOrt bzw der alte dam gekreuzigt, der durch die
Werke vielmehr autferbaut wird. Denn 1st unmöglich, der durch se1ine
guten Werke nicht aufgebläht werden sollte, der nicht durch Leiden und
bel erniedrigt un! zunichte gemacht 1st, bis weiß, dafß nichts sel, und
die Werke nicht se1n, sondern (Gottes sind«.>4

Di1e metaphysischen und moralischen Herrschattsakte des Menschen kön
Nnen die Weisheit Gottes nicht erreichen und 1LL1UI Z Selbstherrlichkeit des
Menschen führen Dennoch gewähren s1e dem Menschen nicht Se1in un!
Leben, enn das 1n ihnen wirksame »Gesetz wirkt den Zorn Gottes, otet,

I, 354, f; die interpretatorischen Zusaäatze (2n+ un! BOse folgen L, 362,
53 362, 24-28
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verflucht, macht schuldig, richtet und verdammt alles, W as nıcht 1n Christo
1St« 'These 23 Und doch sind die Erkenntnisakte der theoretischen und
praktischen Vernunft »nNnicht eintach böse, och 1st das Gesetz fliehen;
sondern der Mensch mißbraucht das Beste hne die Theologie des Kreuzes
aufs Schlimmste« 'These 24) »Denn das Gesetz ist heilig ıR F 131 und alle
abe (sottes ist gut 4, 4: alles, W as geschaffen 1St, ist sehr gurt, CGen
E Aber, w1e ben gesagt 1st, WCI och nicht vernichtet i1st und durch Kreuz
un! Leiden einem Nichts gemacht ist, der schreibt Werke und Weisheit
sich selbst Z nicht aber Gott, und mißbraucht CI die Gaben Gottes un:!
verunreini1gt S1e. «> /

Di1e 1n den Thesen I9 bis 2 umr1ıssene theologia CIrTUCIS Luthers bildet die
Basıs seiner Kritik scholastischen Aristotelismus 1n These 25 LDenn Wel!

mıiıt Aristoteles den Gedanken teilt, da{fß die Seele die iıhr eingestiftete Entele-
chie 1n sittlicher Praxıs realisiert, und welI diesen Gedanken 1n die Gnaden:-
lehre einführt, steht 1n der Gefahr, das Werk dem Leiden, den Selbstruhm dem
Kreuz vorzuziehen. Hınzu ommt ach Aristoteles die Vorstellung, da( die
Liebe sich auf einen vorgegebenen, liebenswerten Gegenstand bezieht
un:! entsprechend das nicht Liebenswerte haßt.>38 So bezieht sich auch die
Liebe Gottes auf den 1n verdienstlichen Werken geheiligten, weil jiebens-
werten Menschen. Diesem scholastischen Verständnis der Liebe Gottes wider-
spricht aber radikal die 1m Kreuz offenbare Liebe Gottes, enn sS1e »findet
nicht, sondern schafft, W as ihr liebenswert 1st; die Liebe des Menschen aber
entsteht 4aus dem, Was ihr liebenswert 1st« "These 28) S1e liebt nicht den
OMO SaNCT{UsS, sondern den (0)38168 S1e liebt »„die Sünder, die BOsen,
die Narren un: Schwachen, S1e gerecht, gut, welse un! stark machen

Denn arum sind die Sünder schön, weil s1e geliebt werden; nicht werden
sS1e geliebt, weil sS1e schön sind 1€e6Ss ist die Liebe des Kreuzes, aus dem
Kreuz geboren, die sich dahin wendet, nicht, s1e (iutes findet, das sS1e
genießen mOge, sondern sS1e den Armen un! Dürftigen Gutes austeilen
mOge»

DiIie Liebe des Kreuzes ruft 4us dem Nichts 1Ns Se1in, aus dem Tod 1Ns Leben
He dem Menschen mögliche Liebe 1st 11UT ihr Abbild, nicht ihr Gegenstand.

55 E 354, 25 56 X} 354, 378 57 T 363,
58 Vgl L, 565. 3-8 E 354, 35 60 L, 365, 9-15



Deshalb »1ST nicht der gerecht | VOr 6} der el wirkt, sondern der ohne
Werk jel Christus glaubt« 'These 25}

Wıe die Untersuchung des Sprachgebrauches »theologia theologus 1I1UC1S«
Z hat Luther diese Terminologie nicht die iıhr Sache
Frühjahr I5I8 gepragt sich kritisch VO  = der scholastischen Theologie
abzusetzen Denn WIC namentlich die conclusio ZUT 58 Ablaßthese 1sSt
der entscheidende Gegenbegriff ZUT theologia die theologia scholastica
DIie theologia scholastica 1St aber Wahrheit C111C Entleerung der theologia

weil S1C der Ablaßfrage den Menschen das Kreuz un! damit die
Buße erleichtert Denn Theologe der Herrlichkeit (das heißt der nicht
M1t dem Apostel allein den gekreuzigten un! verborgenen (Z5Ött ennt SO11-
dern MmMi1t den Heiden den herrlichen CJOtt 4Uus den sichtbaren ıngen das
unsichtbare Wesen desselben WI1IC allgegenwärtig und allmächtig 1STt sieht
und redet)] lernt 4Uus Aristoteles der Gegenstand des Willens das (:ute un!
das Gute Liebenswert SC1 das OSse aber hassenswert darum SsSC1 Gott das
höchste Gut un! höchsten Grade Llieben Und daher weicht VO  a

Theologen des Kreuzes abh und erklärt der Schatz Christi SC1 C11C Erlassung
und Ösung der Strafen als der schlimmsten un! hassenswertesten Dıinge
Dagegen der Theologe des Kreuzes CS SC1 der Schatz Christi die Auferlegung
Von Strafen un die Verpiflichtung denselben als den besten un! Liebenswer-
testen Dıngen d DIie aristotelischen Kategorien ZWINSCH den theologus glo
112e die Liebe Gott und das Kreuz voneinander trennen weil die Liebe

61 384 29 f
62, Die wichtigsten exte Begriff »theologia .T1UC1S5« 4aus dem Umkreis der »Heidelberger

Disputation« sind 290 291, (Asterisci Lutheri adversus obeliscos Eckii 273
Maärz 1518]; 57 11L 79, &0O (Luthers Vorlesung über den Hebräerbrief Glosse

L Marz 18); 612 25 614, 37 (Resolutiones disputationum de indulgentiarum
Virtute conclusio 58 Februar/Mai 1518) Zur Interpretation dieser exXte vgl Jos
VERCRUYSSE Luther’s theology of the at the t1i1me of the Heidelberg Disputation
Gregorianum d |Roma 1976), 523 548 eıtere Stellen nach der »Heidelberger Dısputation«
sind folgende L F 3  — EF 27 \Operationes in psalmos I5I18 1522 Ps 5, 12); 53
216 2177 (Operationes Ps II); 5y 299, I8 30OI, |Operationes
Ps 9, und TG 148 |Assertio Aus dem Spätwerk dem der Begriff »theologia
.T1UC1I1S« 1Ur noch vereinzelt auftaucht SC1 193, (In quindecim psalmos S1Ia-
uum COM:  ntarıı VO:  } S32/3% 1540 Ps 126 4 1 / Vulgata Ps E, erwähnt

63 Vgl 613, 23 (Resolutiones
64 614, L 26
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(CZOTt als dem höchsten Gut die Darbietung des Menschen als OMO SANCTIUS

un! als einen dieser Liebe würdigen Gegenstand ertordert. Indem UuM$SC-
kehrt die theologia CYUCIS die Liebe Gottes un! das Kreuz zusammendenkt,
durchbricht S1e eiıne theologische Anthropologie, die Menschen als OMO
SANCTIUS orlientlert 1st, un bringt den Menschen als allein auft die ftremde
Gerechtigkeit Christi angew1l1esenen Süunder ZUI Sprache, für den jeder Selbst-
ruhm eines »theologus gloriae« ausgeschlossen ist »Macht Luther abgese-
hen VO  w den Jahren 15 I5-I1 52I spater 11.UT SPArSsamıecn Gebrauch VOINl dem Begriff
der theologia CIUCIS, bestimmt die mM1t ıhm ausgedrückte Sache weıter se1ne
gesamte Theologie.«°®>

DiI1ie sich 1n der These 2,5 der »Heidelberger Disputation« auf der Basıs der
theologia CITUC1S vollziehende Kritik des scholastischen Aristotelismus berei-
tet sich 1n der Theologie des Jungen Luther schon vor.®°® Schon 1n seinen
Randbemerkungen (1509/10) den Sentenzen des Petrus Lombardus kriti-
siıert Luther die Überfremdung der Gnadenlehre durch aristotelische Katego-
rıen, ohne jedoch bereits den scholastischen Aristotelismus durchbrechen.

65 Zur Mühlen: DIie Heidelberger Dıisputation, 169 Im übrigen gilt hier die Feststellung, die
Walther VO  Z LOEWENICH: Luthers Theologia CrUuCINS. Aufl IO4 S trifft »DIie theologia
CITUC1S ist eın Prinzıp der ge  m Theologie Luthers, s1e dartf nicht auf ıne besondere
Periode seiliner Theologie eingeschränkt werden« im ext gesperrt).
Wır verfolgen 1n diesem Zusammenhang 1U die auf die 25 These der „»Heidelberger
Diıisputation« hinführende Linıie VO':  a} Luthers Aristoteleskritik, die auf eiıne Befreiung der
Gnadenlehre VO:  5 den Kategoriıen der aristotelischen Ethik und ihrer ontologischen Voraus-
setzungen zielt die Aristoteleskritik und Aristoteleswürdigung 1mM Frühwerk des Reftor-
INatOrs 1ın größerer Breıite erfolgt, azu vgl neuerdings Willligis ECKERMANN: DiIie Aristoteles-
kritik Luthers: ihre Bedeutung für se1ine Theologie. ath 32 1978]), I4-I 30, und ‚UV! schon
Adolar ZUMKELLER: LDIie Augustinertheologen Simon Fidati VO  - Casclia und Hugolin VO.  o

Orvieto und artın Luthers Kritik Aristoteles. ARG 1963|), Zur übrigen
Verhandlung des Themas „Luther un: Aristoteles« vgl Friedrich ITZSCH:! Luther und
Aristoteles: Festschrift Z vierhundertjährigen Geburtstage. jel 1883; Wilfried OES
Ontologie der Person bei Luther. 1967, 80-83 weıtere Lıteratur bes 80, Anm. A ZuUur

Mühlen: Reformatorische Vernuntftkritik L1I- 107 162-167 Eine Materialzusammen:-
stellung Z Thema bietet Gottfried ROKITA: Aristoteles, Aristotelicus, Aristotelicotatos,
Aristoteleskunst. /Probeartikel ZU Sachregister der W.  J Abt Schriften]. Archiv für Begriffs-
geschichte 13 1971 Heft L,



In der Randbemerkung Sent 1ib 1st I} Cap 3-5 kommentiert Luther das
VO Lombarden erorterte Verhältnis der Catt wesense1genen Liebe |Spırıtus
SancCtus| der geschaffenen Liebe | Carıtas creata| 1n Uul!  N Seiner scholasti-
schen Schultheologie tolgend unterscheidet beide als Carıtas increata un!
carıtas Cre2ft3 mıi1ıt Hilte des aristotelischen Kausalschemas un versteht die 1n
uns wohnende, geschaffene Liebe »formaliter«, als geschaffene, der Seele
inhärierende Liebesform, und den Sp1lrıtus SANCTtUs »effective«, als die die
geschaffene Liebe 1n uns bewirkende göttliche Liebe och scheine auch der
Lombarde nicht gänzlich Uns1inn1g reden, WCIL11 SdsC, der habitus,

die Carıtas cCreata, der Heilige Ge1list se1.©/ Schon ahnt Luther,; welche
Zwange eine mi1t aristotelischen Kategorıen interpretierte Gnadenlehre hin-
einführt, doch och hat die theologischen Kriterien nicht VÄSal Hand, den
scholastischen Aristotelismus durchbrechen.

In den »[JIiıctata Psalterium« (1513-1515) führt ihn die Exegese VO  -

Ps 85 schon die Grenze eiıner Überwindung des Aristotelismus 1n der
Gnadenlehre, W CT 1n der Randglosse dem lext »Iustic1ıa ante

ambulabit, et n V1a SICSSUS SUOS« feststellt, das darın enthaltene
Verständnis VO  - Gerechtigkeit Aristoteles stehe, der behaupte: »Durch
Iun des Gerechten wird 11111l gerecht.« In Wahrheit sSEe1 der Sachverhalt aber

»„Dadurch die Gerechten ZUVOT| gerecht sind, wirken s1e Gerechtes.«®©8
och die Exegese 1 Scholion Ps \ y IX ze1ıgt, Luther damit och nicht
den Aristotelismus der Gnadenlehre durchbrochen hat Denn auch » Arıstote-
les se1 nicht verstehen, derjenige, der Gerechtes wirken kann, och
nicht gerecht 1st. Sondern verImag 6S nicht m1t einem vollkommenen
habitus. Er mMUu: nämlich 1 Willen schon gerecht se1n und 1n das Werk
fortschreiten«.°©° Luther denkt 1er durchaus och 1m Rahmen se1liner schola-
stischen Schultheologie, WE feststellt: DIies »1St die menschliche Gerech-
tigkeit, welche 4aUus den Werken hervorgeht un! als solche zuerkannt wird
Jene aber 1st die Gerechtigkeit Gottes, welche VOT jedem Werk uns| 1st. So
Ww1e die Erbsünde bel ist VOT all/’ unsereImIm Werk 1st die Ursprungsge-
rechtigkeit [ 1ustitla originalis] VOT all’ UuUuNseTEIN Werk Gut SEWESCNH.
deren Stelle wird uns jetzt die Gerechtigkeit Christi VOI allem verdienstlichen

67 Vgl I, 42, 43,
68 7R 3! 32 F Glosse Ps 55, ( Vulgata Ps 84, 14)
69 4, I Scholie Ps 85, (Vulgata Ps 54, 14)
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Werk gegeben. «7° uch bei Aristoteles bedarf der Wille der Erkenntnis des
Gerechten, Gerechtes wirken und durch das Wirken des Gerechten den
vollkommenen habitus der Gerechtigkeit erlangen. Entsprechend wird
durch die Eingieisung des Gnadenhabitus der Wille des Menschen schon
gerecht, bevor die eingegossene Gerechtigkeit im verdienstlichen Werk
darstellt. Noch versteht Luther das verdienstliche Werk als Seinsmodus der

eingegossenen un sich 1ın UuULNLSCICIN Handeln realisierenden Gnade
Sieht Luther och eine Analogie zwischen der Realisation der Gerechtig-

eıt bei Aristoteles un! der Gerechtigkeit VOTI ( SO aufgrund der nade,
stellt 1m Scholion L, I7 1n seliner Römerbriefvorlesung I5 15/16) das
paulinische und das aristotelische Gerechtigkeitsverständnis scharf einander
gegenüber, WenNn OrIt feststellt: » In menschlichen Lehren wird die Gerech-
tigkeit der Menschen geoffenbart un gelehrt, H: WT un:! auft welche Weise
eiıner gerecht ist un wird VOT sich selbst un:! VOT den Menschen. 1INZ1g 1
Evangelium wird die Gerechtigkeit (iottes geoffenbart Wer und auf
welche Weise einer gerecht wird VOTI (0) nämlich allein durch den Glauben
|per solam tidem], mıit dem 112  w dem Worte Gottes glaubt. Wıe Markus
etzten heißt ‚Wer da glaubt un! getauft wird, der wird selig werden; WCI aber
nicht glaubt, der wird verdammt werden: IMc 16 16) Denn die Gerechtigkeit
Gottes 1st die Ursache des Heils Wiederum darf I1a 1er der Gerechtig-
eıt Gottes nicht die verstehen, durch die ecT selbst gerecht ist 1n sich, sondern
die, durch die WIT VO  - ihm her gerecht gemacht werden. Das geschieht durch
den Glauben das Evangelium. aher sagt der selige Augustin 1m Kapitel
se1nes Buches ‚De Spiırıtu et itterac: ‚DIe Gerechtigkeit heißt arum Gerech-
tigkeit Gottes, weil damit, daß CT s1e mitteilt, Menschen Gerechten
macht. SO Ww1e ‚Heil des Herrn: das 1st, wodurch s1e heil macht.: Und das
gleiche Sagt 8 1mM Kapitel desselben Buches. S1e heißt (:ottes Gerechtigkeit
1mM Unterschied VO  5 der Menschengerechtigkeit, die 4Uus den Werken kommt.
Wl1e Aristoteles 1 Buche seliner Ethik deutlich ausspricht, ach dessen
Anschauung die Gerechtigkeit uUuNscTeEeMmM Handeln folgt und daraus entsteht.
ber bei Gott geht S1€e den Werken J un:! die Werke entspringen aus
ihr.<«71 DIie Gerechtigkeit Gottes entsteht also nicht aus Werken, WwW1e die
aristotelische Ethik un:! Ontologie nahelegt. Luther führt mıiıt dieser strikten
Kontfrontation VOIl Paulus und Augustin auf der einen und Aristoteles auf der

4, I 26-30 71 56, : 172,



anderen Seite die Kritik des scholastischen Aristotelismus Z W al och nicht
aus, doch hat 1n der Römerbriefvorlesung bereits eıne Posıtion erreicht, die
mi1t dem habitualen Gnadenverständnis der Scholastik ausdrücklich bricht.??
Im Scholion I paraphrasiert C den lext ))SO VOIL Herzen glaubt,

wird gerechtfertigt« »Glleich als WC A [Paulus] I1 wollte:
Durch keine erke, keine Weisheit, keine Bemühungen, weder durch Reich-
tum och durch Ehren gelangt 188628  - ZAEL Gerechtigkeit *J das ist e1in
Weg, die Gerechtigkeit erwerben 1 („egensatz Aristoteles der ber
hinaus, wonach 4Uus den Handlungen, auch wenn c die alleräußerlichsten
sind, sofern sS1e 1U häufig werden, die Gerechtigkeit hervorgeht. ber
das ist eıne bürgerliche Gerechtigkeit, eıne, die VOT E ott verworten i1st
aher entsteht die wahre Gerechtigkeit dadurch, 4aUus Herzen
den Worten Gottes glaubt, w1e ben B 3| heißt Abraham hat CZOtt
geglaubt un das ist ihm T Gerechtigkeit gerechnet.««73 Das aristotelische
Gerechtigkeitsverständnis un! se1ıne Kategorien werden ganz auf die 1ustitlila
politica eingeschränkt, die CSOtt als Modell der Gerechtigkeit VOI Gott VErTrTWOI-

fen hat Di1e Gerechtigkeit VOI Gott entspringt dem Glauben das Wort bzw
die Verheißung Gottes und nicht den Werken bzw. der Praxis.’*

Diesen Sachverhalt bringt Luther auch seinem Sermon ber 6, 2 VO

2 August 16 eın Verständnis der christlichen Hotffnung ZUT!T Geltung,
das diese auf die Verdienste des Menschen gründet Zunächst führt Luther w1e
1m Scholion I nochmals Aristoteles aus, die Gerechtigkeit
Gottes, die Gerechtigkeit VOI und 4US Gott, nicht aus den Werken
hervorgeht. Denn wWwWwenn ach 6, 33 heißt »Trachtet ersten ach dem
Reiche C(iottes und seiner Gerechtigkeit«, bedeutet das ach Luther: Trach-
tet danach, ihr seinem Reich seid un! VOITI jenem gerecht seid: die
Gerechtigkeit (G:‚ottes geschieht nämlich dann, WE ihr gerecht seid 4UsS$s dem
rechtfertigenden und [die Gerechtigkeit] 7zurechnenden Gott Diese Gerechtig-
eıt besteht nıicht 1n Werken, sondern 1m Glauben, 1n der Hoffnung un 1n der
Liebe Nicht nämlich ist der gerecht, der Gerechtes wirkt, w1e Aristoteles Sagt,
und WITr werden nicht gerecht, indem WITr Gerechtes wirken, sondern indem

72 Vgl Karl-Heinz ZUR MUÜHLEN: Nos extra 105 Luthers Theologie zwischen Mystik und
Scholastik. 1972, 116-148

73 56, 418, 23 419,
Vgl 56, 272, 4> Scholie 4,
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WI1Tr glauben un:! auf Gott hoffen.«75 Ist aber die Gerechtigkeit VOT un! 4UsSs Gott
nicht Resultat unNnseTeT Praxı1s, annn 1st deutlich, dafß die Definition, mi1t der der
Lombarde die Hoffnung als »Cert. expectatio beatitudinis mer1t1s VC-
N1ıeENS« definiert, nicht allein dunkel 1st, sondern auch VOI den me1ısten talsch
verstanden wird. Denn die Hoffnung, die beatitudo als 1C5 sperata,
gründet sich nicht auf die Verdienste, sondern allein auf den Glauben. Wenn
der Lombarde 1 Anschlufß 5y die tribulatio, patıentla und probatio den
Geschehenszusammenhang n  J 4Uus dem die Hoffnung hervorgeht, VCI-
steht diesen nicht als Ursache, sondern als Ort, dem die Hoffnung
aufbricht, die zusammen mit dem Glauben un: der Liebe dem Menschen
geschenkt wird un 1n der Ausrichtung auf Gott allein nıicht 7zuschanden
werden-

Dennoch schlie{ßt die Gerechtigkeit des Glaubens, die VOI bzw hne alle
Werke durch die Gnade 1 Herzen des Menschen entsteht, nıicht aus, w1e
Luther 1m Sermon ber 2, VO Januar 1517 ausführt, da{fß sS1e 1n den
Werken ihre e1igene Lebendigkeit un Realität sichtbar macht. 1)SO wird auch
die Gerechtigkeit des Glaubens ZWAaT ohne Werke gegeben, aber dennoch wird
S1e Werken un: der Werke willen gegeben, weil elıne lebendige Sache
nicht mülßig se1n kann.«77 SO liegt ach Luther 1n der Logik der Erkenntnis,

die Gerechtigkeit des Glaubens hne die Werke geschenkt wird, nicht die
Folgerung, diejenigen, die 1 Glauben gerecht sind, nicht wirken TauU-
chen oder sollen. Dieses Mißverständnis ann 1U entstehen, WE

einselt1g die Werke als Ursache der Gerechtigkeit ansieht, ach erziel-
ter Wirkung die Ursache nicht mehr notwendig 1st Der Sachverhalt kompli-
ziert sich noch, da auch Aristoteles, »obgleich 6} lehrt, die Gerechtigkeit
aus den Werken bzw 4UusSs häufig wiederholten Akten hervorgeht«,78 nicht
ausschließt, dafß gerade die Gerechten Gerechtes wirken können. »Denn werlr
lernte singen, ach dem Erlernen niemals mehr sıngen, und nicht
vielmehr deshalb, oft [bzw mıiıt Leichtigkeit] singt? «/9 Jedoch hebt
dieser Aspekt des arıstotelischen habitus-Begriffs den anderen nicht auf,
e1in habitus 4Uus häufig wiederholten Akten hervorgeht.

Es 15 deshalb verständlich, Luther se1ine Kritik der Rezeption der
FiR 84, 16-20.
76 54, 55, und ZU Verhältnis VO  > SPCS und merıtum ZUT Mühlen: Nos extra

NOS, 136-138 195-198
77 E, 119, 34-36 78 1I9, 311 L, LI9, 33
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aristotelischen Ethik und Ontologie 1n die Gnadenlehre weıter verschärft,
WeNll 1n der »Disputatio CONTtra scholasticam theologiam« VO Herbst

E fteststellt: »Non efficimur 1ust1 1usta operando, sed 1ust1 facti
1usta. Contra philosophos« 'These 40).80 Der Mensch 1st nicht. wWw1e Aristoteles
lehrt, das Resultat elner se1ıne Entelechie verwirklichenden Praxıis, sondern
VOI aller Taxıs Werk Gottes. Der Aristotelismus der scholastischen Theologie
steht deshalb In scharftfem Gegensatz AT Selbstverständnis christlicher heo-
logie Entsprechend formuliert Luther die bekannten Satze » L’ota fere Artısto-
telis Ethica pessima est gratiae iniımica. Contra Scholast« 'These 41) Es i1st
deshalb e1n Itrttum S  1, daß die aristotelische Theorie ber das Glück
des Menschen der doctrina catholica nicht widerstreite« (These 42) Ebenso
It Wel Sagt »S1ine Aristotele 110  - fit theologus« IThese 43), vielmehr gilt
»Immo theologus 110  - fit 1S1 id fiat S1N € Aristotele« (These 44) Zwischen
aristotelischer Ontologie und christlicher Eschatologie gibt keine Vermıitt-
lJung; ı1er e1in tiefer Graben, dessen Überbrückung InNnan 11UT mıiıt dem
Verlust der Theologie bezahlen annn Damıiıt hat Luthers Kritik des scholasti-
schen Aristotelismus die Posıtion erreicht, die der These 25 der »Heidel-
berger Dısputation« vertritt, W lehrt, nicht »der gerecht 1St, der jel
wirkt, sondern WCI ohne Werk 1el Christus glaubt«.83 Auf dieser Basıs
formuliert Luther auch die Krıterien für einen gefahrlosen philosophischen

mi1ıt Aristoteles, den w1e die Humanıisten pflegen möchte. Denn
wWwer »ohne Gefahr 1n Aristoteles philosophieren will, für den 1st notwendig,

C: vorher 1n Christus ordentlich ZU Narren gemacht wird« (These 2.9],
denn »WI1e das ose des Verlangens 1U derjenige gut gebraucht, der verheiratet
1st, philosophiert 11UT gut, WCI eın Narr, eın Christ 1st«.84 So sehr
Luther das Programm der humanistischen Aristotelesinterpretation teilt,
sehr weiß darum, sich ohne Gefahr 11UT auf dem Boden der theologia
CIUCIS durchführen Z  +

Um Luthers Kritik des scholastischen Aristotelismus och SCHNAUCI bestim-
Inen können, wollen WIT sS1e€. abschließend mıiıt ein1gen Positionen der

s10 226, 8 1 L, 226, EORTI3 82 E: 226, 14-16.
53 354, 29 f 54 355, 25
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mittelalterlichen Aristoteleskritik vergleichen, die selbstverständlich bei
aller Sympathie für den heidnischen Philosophen ständig gegeben hat Wıe
namentlich Martın Grabmann gezeligt hat®> blieben auch die Dominikaner

ihrer Aristotelesrezeption kritisch gegenüber dem großen Philosophen.
So 1st Albert der Grofße eın kritikloser Bewunderer der arıstotelischen
Philosophie. »Er hat auch auf die Irrtumer des Aristoteles hingewiesen. SO hat

VON der aristotelischen Lehre VO  - der Ewigkeit der Welt bemerkt:
‚Aristoteles multum erravıt 1n ista rat1ione:« un selner theologischen Summa
eine eingehende Ausführung De erroribus Aristotelis eingefügt. «8° E1ıne krı
tiklose Aristotelesbewunderung we1lst 67 m1t den Worten 7zurück: » Wenn
Sagt, WITr hätten den Aristoteles nicht verstanden un unNnserec Erklärungen
stünden mi1t seinen Worten nicht 1n Übereinstimmung, WI1T
darauf: erjen1ge, der glaubt, Aristoteles sSe1 Gott, ist verpflichtet glauben,

derselbe nicht gelirrt habe Wer aber der Überzeugung ist, Aristoteles
e1n bloßer Mensch ist, der mu{ gestehen, ohne Zweiftel ırren konnte w1e
auch WIT irren können.«87 Bei Thomas findet sich die Kritik Aristoteles
mehr implizit. Im 1st Cc1 mehr darauf bedacht, die Gedanken des
heidnischen Philosophen 1 Lichte der Offenbarung 1CUu akzentuieren un!
S1e integrieren.

Größere Zurückhaltung ben 1 Anschlufß Augustin die Franziskaner.
»Bonaventura, die glänzendste Gestalt des franziskanischen Augustin1smus,
hat 1n seliner milden Art keine verletzenden Worte für den großen griechischen
Philosophen, hebt 1n ruhiger sachlicher Weise 1n seinen Collationes
Hexaemeron die glaubenswidrigen Lehren des averroistischen Aristotelismus
hervor.«88 Petrus Johannes Olivi, der »1N seinen Werken gründliche Kenntn1s
des aristotelischen Schritttums bekundet, hat 1n der Schrift ‚De perlegendis
philosophorum libris: harte Urteile ber die »1INanıls et fallax philosophia
Aristotelis et SEquacCc1um e1Us:« gefällt«.89 Robert Grosseteste, »der der alteren
englischen Franziskanerschule nahestehende hervorragende Theologe, Philo-

85 artın (SRABMANN: Aristoteles 1m Werturteil des Mittelalters. In ers. Mittelalterliches
Geistesleben. 1936, 3-102
ÄLBERT DER (J„ROSSE: Summa theologica membr. zıtlert nach Grabmann:
AaO, &I

8 ÄLBERT DER (SROSSE!: Super CTITO libros Physicorum lib Cap zıtlert nach
Grabmann: AaQ, 8& 7,
Grabmann: AaO, 89 Ebd, 76



soph und Aristotelesübersetzer«, °° wendet sich schartf zeitgenössische
Autoren, die häretische oder glaubenswidrige inge katholisch umzudeuten
versuchen. haben:, schreibt seinem Hexa€meron, ‚dieses aNSC-
führt gegenüber gewl1ssen modernen Autoren, die sich abmühen 1m Gegensatz

Aristoteles selbst un:! selinen Auslegern und auch den Theologen 4AUus
dem häretischen Aristoteles einen katholischen Aristoteles machen. Mıt
erstaunlicher Blindheit un! Anmaßung glauben s1e, den Aristoteles auf rund
schlechter lateinischer Übersetzungen tiefer verstehen und richtiger Ur

legen als die Philosophen, sowohl die heidnischen WwW1e die katholischen,
welche den unverderbten griechischen Urtext vollständig beherrschen, dies
vermöchten .<««921 Hıer tinden WIT die Unterscheidung 7zwischen einer philoso-
phischen Deutung des Aristoteles selbst und seliner theologisch-scholasti-
schen Rezeptlon, die uns späater auch bei den umaniısten un! Luther be-

Wıe Adolar Zumkeller nachgewiesen hat, halten namentlich auch die Augu-
stiner kritische Dıstanz Aristoteles.°? SO finden sich bei den ugusti-
nertheologen S1iımon Fidati VO  a} Cascıla und Hugolin VON Orvieto wichtige
Anstöße für die Aristoteleskritik Luthers, der aber se1line Kritik des scholasti-
schen Aristotelismus 1m Lichte selner paulinischen Theologie eigenständig
vorantreibt. Simon Fidati VO  a Cascıa streıtet VOT allem allgemein den
Rückgriff der Theologen und Prediger auf Aristoteles WwW1e auf die antike
Philosophie überhaupt. „S1e hätten der übernatürlichen Gotteslehre die
Natur, der Heiligen Schrift die Philosophie un Dichtkunst beigemischt, das
Sichtbare un! Klare mıit ihrem Utrum 1n Zweitel SCZOLCNHN un! die VO:  b Christus
verkündete Glaubens- un Sittenlehre 7AG Gegenstand Von Streitfragen
gemacht. «° Hınter dieser Kritik steht zugleich eine grundsätzliche Abwei
SUNg der Philosophie. Um die Welt erlösen, Sagt S1imon, »genugt nicht die
Weisheit Platos, nicht die des Aristoteles, nicht die Weisheit der übrigen
Philosophen, nıicht die Weisheit der weılısen Sittenlehrer, och die irgendwel-
cher Dichter:; aber genugt die Weisheit Christi, auch WCNN keine
Weisheit Salomos gäbe«.9 Diese Hochachtung der Weisheit Christi und der
Heiligen Schrift 1 Unterschied ST Philosophie findet sich auch bereits

Ebd, 80 Ul Zitiert nach ebd, 80
92 Zumkeller: DiIie Augustinertheologen 23
03 Ebd, 23 Ebd 25
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den Außerungen des Sententlars Luther (1509/10].?5 Luther teilt se1ine frühe
Distanzıerung VOI Aristoteles aber auch m1t Hugolin VOIL Orvieto, dessen
Sentenzenkommentar aus dem Sentenzenkommentar Peters VO  - Ailly
kannte un:! den CT während se1liner Sentenzenlektur benutzt hat.9® Zumkeller
vermutet, Luther auch eiıne deutsche Handschrift des Sentenzenkommen-
tars VOILl Hugolin gekannt hat, die aus der kurfürstlichen Bibliothek Wıtten-
berg Stammt und »ursprünglich dem Wittenberger Augustinerkloster gehört
habe dürfte. „S1e enthält freilich UT den Prolog SOWI1Ee das un! dritte
Buch aus Hugolins theologischem Hauptwerk.«?7 DIie scharfe Kritik Hugolins

Aristoteles richtet sich VOT allem seinen Einflufß auft die Gotteslehre
un:! die aristotelische Ethik, weil S1e eine reine Diesseitsmoral hne jede
ranszendente Bindung un ohne Beziehung auf das letzte jel darstelle. »Was
immer eine Sittenlehre oder eın Gesetz ber das rechte Handeln vorschreibt,
finde sich früher und vollkommener 1n der Theologie. DI1ie Moralphilosophie
sSEe1 Z größeren eil überhaupt falsch, 1 übrigen aber minderwertig un:!
unnutz. Aristoteles kenne keine wahren Tugenden, sondern 1U deren Schein-
bilder.«98 Kritisiert Hugolin auch mehr die materialen Inhalte der aristoteli-
schen Ethik un! weniger deren ontologische Voraussetzungen, dürfte diese
Kritik doch Luthers scharfe Ablehnung der aristotelischen Ethik mitbestimmt
haben, w1e WI1Tr s1e. ben 1n der »Disputatio CONTra scholasticam theolo-
g1am« VO Herbst D# kennengelernt haben.??

uch Luthers unmittelbarer Lehrer Bartholomäus Arnoldi 4UsS$ Usingen un!
Jodokus Irutvetter hatten gegenüber Aristoteles ihre kritischen Vorbehalte.
SO lehnt auch Arnoldi die Behauptung gewIl1sser Leute ab, Aristoteles
nirgends mi1t dem katholischen Glauben 1n Widerspruch stehe. uch die
aristotelische Lehre VOIN der Ewigkeit der Welt 1st ach Arnoldi nicht mit
dem christlichen Schöpfungsglauben vereinbaren. Im übrigen sSe1 auch
Aristoteles 1n philosophischen Fragen nicht unfehlbar, sondern kritisch
interpretieren. *° Dieses Anliegen Arnoldis findet sich ebentfalls bei Luther,
WCI1111 1n den philosophischen Thesen der »Heidelberger Dıisputation« Arı-

95 9, 1-26
96 Vgl Zumkeller: DiIie Augustinertheologen 30-32
97 Ebd,
98 Ebd, 8
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10 Zumkeller: Die Augustinertheologen I
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stoteles reiın philosophisch kritisiert. uch Irutvetter Verfrat ahnliche edan
ken, gew1sse altere ‚Logiker: se1liner Zeıt un:! ihren stylus
Urus aliquis et subrusticus: SOWI1Ee die ;immodica et taediosa obscuritas:
ihrer Darstellungen Stellung nahm« 101 uch bestätigt Luther 1n einem Brief
VO Maı L5 IS seinem Lehrer, VO  - ihm den Unterschied 7zwischen der
Wahrheit der Schrift un der der natürlichen Rationalität [ iudicium rat1on1S|
kennengelernt habe »E X pPrI1mO omn1ıum didici, solis CanONn1CI1Ss Libris deberi
tidem, ceterı1ıs omnibus iudicium.« 102 1IrTrotz dieser Übereinstimmung mıt
Irutvetter konnte Luther auf seliner Rückreise VOIl Heidelberg nicht für
se1ine Ccu“tc Theologie gewinnen. !° Das ze1gt, deren theologische Voraus-
unun:! die aus ihnen folgende Aristoteleskritik och weıter gıingen als
die seliner Erfurter Lehrer. SO stellt auch Zumkeller fest, Luthers Aristote-
leskritik einen Aspekt gewıinnt »unte dem Einflufß se1iner
theologischen Grundkonzeption, die ihm nicht VON Simon, auch nicht VO  -

Hugolin, och einem Augustinertheologen vermittelt worden 1st«.104
Seine er Rechtfertigungslehre un:! die 4Uus ihr tolgende Aristoteleskritik
spiegelt sich ach Zumkeller 1n der 25 These der »Heidelberger Dıisputa-
t10N« wider. Luther verschärft se1ıne Aristoteleskritik ber die Ablehnung
einzelner materialer Aussagen hinaus einer Zurückweisung der Rezeption
aristotelischer Kategorıen durch die christliche Theologie. Zwar findet sich
auch bei Simon Fidati Von Casc1la und anderen Augustinertheologen der
Gedanke, die aufgrund der Gnade mögliche Gerechtigkeit der Werke nicht
ausreiche, VOI Gott bestehen und diese Gerechtigkeit weiterhin der
Ergaänzung durch die Verdienste Christi bedürfe, doch bleibt für dieses Gerech-
tigkeitsverständnis der Verdienstgedanke konstitutiv. So lehnt S1imon das
Vertrauen auf die eigene Gerechtigkeit ab Denn der »Mensch vermOöge sich
eben nicht aus eıgener raft und mıt eigenen Werken gerecht machen,
sondern werde durch Gottes Barmherzigkeit 1m Glauben Jesus Christus
gerechtfertigt, w1e der hl Paulus J1 3, 51 un! Phil A 9 1 ausspreche«.10>
1I10I Ebd, 10 Br L, E, (74)
103 Heinrich BOEHMER: DDer Junge Luther/ miıt einem Nachwort He  e hrsg. VO  5 Heinrich

Bornkamm ufl 1939, EF3
104 Zumkeller: Die Augustinertheologen 35
I05 Adolar ZUMKELLER: Das ngenugen der menschlichen Werke bei den deutschen Predigern

des Spätmittelalters. ÜE 8 1 1959], 283 Die unausgetragene Spannung, die bei 1mMon
ın dem Verhältnis zwischen der dem Menschen inhärierenden Gerechtigkeit un! der Gerech-
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Dennoch halt S1imon zugleich verdienstlichen Werk der treuen Erfüllung
der Gebote Christi fest, weil »der Christgläubige auf rund VO  = übernatür-
lichen Gnadengaben mıit Christus seinem eil mitzuwirken« vermag. 10
Im Unterschied S1imon kritisiert Luther aber nicht 11UT die Vollkommenheit
der guten Werke, sondern auch deren Verdienstlichkeit, und stellt nicht 1.UT!T

deren Unzulänglichkeit test, sondern tritft deren Verständnis als einer ontolo-
gischen Bedingung des Gnadengeschehens überhaupt. Damıiıt aber lehnt
zugleich die Rezeption aristotelischer Kategorıen die Gnadenlehre ab, ach
denen gerechtes Se1in VOI Gott 1LL1UT als eine wenn auch mıiıt Hilfe der Gnade
ermöglichte Selbstverwirklichung der Stelle 1n sittlichen Akten verstanden
werden kan

Für diese ber die Augustinertheologen hinausgehende Kritik scholasti-
schen Aristotelismus erhielt Luther reiın theoretisch wichtige Anstöße auch
VO  - seliner Erfurter Schultheologie. Denn diese konnte 1 Interesse der
Freiheit Gottes de potent1a dei absoluta die Notwendigkeit eines natürlichen
der übernatürlichen, der Seele inhärierenden habitus für die Annahme des
Menschen Z ew1gen eil bestreiten. Dennoch hat Gott ach seiner p -
tentıa ordinata angeordnet, n1ıiemand ohne eiıne der Seele inhärierende
Gnadentorm ZuU ew1gen Leben ANSCHOININ wird. DIe acceptatıo dei
die 1n sittlichen Tugenden erreichte dignitas des Menschen VOIaus DiIie Kritik
jedoch, die die Freiheit (:ottes gegenüber der Schöpfung ZUT Geltung bringt
[»nihil cCreatum formaliter est deo acceptandum « ], 197 hätte einer Ableh
Nung des habitualen Gnadenverständnisses und mıt ihr ZUT Zurückweisung
aristotelischer Kategorıen 1n der Gnadenlehre führen können, w1e s1e Luther
bereits 1n den Randbemerkungen Sent 1ib 1st I7 Cap vorschwehte1098
un: w1e CT sS1e dann 1n seliner »Vorlesung ber den Öömerbrief« Ausdrücklich
vollzog. 109

tigkeit Christi außerhalb seliner liegt, führte spater der 1n Regensburg (1 541} un! 1n
Irıent 546] verhandelten rage nach der duplex 1ustitıa. dazu Karl-Heinz ZUR MÜHLEN:
DIie Einiıgung über den Rechtfertigungsartikel auf dem Regensburger Religionsgespräch VO  a

I1541I ıne verpalßste Chance? ThK 76 1979], 331-359, vgl bes 343-355 Zum Problem der
duplex iustitla bei Luther vgl uch Walther VON LOEWENICH: Duplex 1ustitla: Luthers
Stellung einer Unionsformel des 16 Jahrhunderts Wiesbaden 1972

106 Zumkeller: Das ngenügen 285
107 Vgl azu ZUI Mühlen: Retormatorische Vernunftkritik
108 oben, 69 109 Z.A27T. Mühlen: Nos eXYtira NOS, 116-148
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Luthers theologische Kritik des scholastischen Aristotelismus der 25
These der »Heidelberger Disputation« VO  m} 1518 empfängt also verschiedene
wichtige Anstöße 4Uus der mittelalterlichen Aristoteleskritik. Wenn aber
Luther nicht 11UT die Vollkommenheit, sondern auch die Verdienstlichkeit un!
mi1ıt dieser die ontologische Notwendigkeit der Werke für das Verständnis der
Gerechtigkeit (sottes bestreitet, führt die mittelalterliche Aristoteleskri-
tik einen entscheidenden Schritt weiıter. Er bestreitet nicht 11LUT den Wert
einzelner materialer Aussagen des Aristoteles für die Theologie, sondern deckt
die Aporien auf, 1ın die die scholastische Gnadenlehre durch die Rezeption
ontologischer Kategorien des Aristoteles geraten ist Denn WC die Werke
ontologischen Bedingung der Seinsweise der Gnade 1n uns werden, dann wird
die Gratuiltät und die Freiheit der na eingeschränkt. Der Unterschied
zwischen dem Sein des Menschen als Werk Gottes und der dem Menschen
möglichen Praxis wird verwischt. Demgegenüber macht Luther eut-
lich, 6S zwischen christlicher Eschatologie un aristotelischer Ontologie
eıne Vermittlung gibt Denn »Non ille 1ustus eST, quı multum Operatur, sed
quı1 S1INe multum credit 1n Christum. Qula 1ust1icla Del NO  b acquirıtur
actibus frequenter ıteratis, Aristoteles docuit, sed intunditur pCI fidem.«110

L:  ®) 364, 2-5
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Kreuz un Wirklichkeit
SA Ane1gnung der »Heidelberger Disputation« Luthers

Von Edgar Thaidigsmann

DiIie tolgenden Ausführungen wollen ein1ge Beispiele für die Auslegung un:!
Ane1gnung der theologia CITUC1IS 1n der LICUCICIH Theologie vorstellen, w1e sS1e 1n
Luthers Thesen un Probationen ZUr »Heidelberger Disputation« VOILl 15 IS Z

Sprache ommt. DiIie leitende Absicht dabei 1st eine systematische un nicht
eiıne historische, auch nicht primar eiıne theologiegeschichtliche.

Auf Z7wel ınge soll bei der Vorstellung der Beispiele VOTI lem geachtet
werden. Einmal soll darauf hingewiesen werden, w1e der Sachgehalt der
theologia CIUC1S 1n der »Heidelberger Dıisputation« jeweils gesehen wird. Zum
andern soll geze1gt werden, die rage ach der theologia CITUC1S 1n der
»Heidelberger Dısputation« jeweils eiıner Salız bestimmten S1ituation ZuU
OIt Damıt soll begreiflich gemacht werden, auft welche Weiıse die Ane1i1gnung
der theologia CITUC1IS e1in Handeln eliner galız estimmten Sıtuatlon, eın Wort

einer Sanz bestimmten Lage i1st Dabei stellen sich zwel Grundprobleme der
Theologie heraus, die 1n der Kreuzestheologie der »Heidelberger Disputation«

einer ganz besonderen Weıliseanwerden, W OTIaus sich ihre immer
NCUC Aktualität ergibt. Es 1st 1€eSs das erkenntnistheoretische und das ontolo-
gische Problem der Theologie 1 welılıteren Sınn.

Mıiıt den vorgeführten Beispielen wird keine Vollständigkeit erstrebt. Die
Auswahl ist allerdings auch nicht zutfällig. S1e möchte auf zentrale Gesichts-
punkte und Probleme 1n der systematischen Erfassung und e1ıgnung der
theologia CIUC1S hinweisen, w1e s1e 1n der »Heidelberger Dıisputation« TL

Sprache kommt. Das systematische Interesse der folgenden Darstellung recht-
fertigt CS, die verschiedenen Arten mehr historischen und mehr systematiı-
schen Vorgehens 1n den angeführten Beispielen zusammenzubringen. uch
die sich mehr historisch gebenden Interpretationen sind VO  w} einem systematı-
schen Interesse bewegt. Die Auswahl beschränkt sich allerdings auf solche
Interpretationen, der »Heidelberger Disputation« eine gew1sse selbstän-
dige oder legitimierende Bedeutung 7zukommt.



Man wird nicht fehlgehen Wenn behauptet dafß alle 1NCUETE Beschäfti-
MI1t der Kreuzestheologie Luthers beeinflußt 1STt VO  = Walter VON Loewe-

nichs „Luthers Theologia 1I1UCIS« Hıer wird der Versuch unte  mmen
ZE1SCIL die »theologia C1N Prinzıp der Theologie
Luthers 1STt« DIe Kreuzestheologie 1St also nicht 11UT!T C1Ne »bestimmte Ent-
wicklungsstufe« Luthers theologischem Denken die dann durch
reformatorische Theologie überwunden wird S1e 1sSt vielmehr »theologi-
sches Erkenntnisprinzip« das alle theologischen Aussagen Luthers offen der
verborgen bestimmt Darum 1St ihr auch die systematische Fragestellung
aNngCMCSSCH Von Loewenich fragt nicht ach der Genes1is der theologia
und auch nıicht ach den geschichtlichen Vermittlungen die S1C IM-
SCH sind ESs geht ihm vielmehr die Entfaltung des »Begriffs«* der theologia

Am für VO  - Loewenich der »Heidelberger Dısputa-
t10N« heraus. S1e wird als C116 Art Programmschrift der Kreuzestheologie
Luthers angesehen. ihr entwickelt VO  - Loewenich zunächst den
der Kreuzestheologie dann spateren Schriften Luthers ZC1I8CH
Luthers Theologie VO  - diesem »Begriff« der Kreuzestheologie durchgehend
bestimmt bleibt

Von Loewenich stellt sich mı1ıt dieser Beurteilung der Kreuzestheologie
Luthers allgemeinen ihrer spezitischen usprägung der »Heidelberger
Disputation« besonderen strikt die These wonach die Kreuzestheo-
logie der »Heidelberger Dısputation« die Zeıt der vorreformatorischen
Theologie Luthers gehört und C1N Stück Mönchstheologie dem Zentralge-
danken der humilitas darstellt DIie Kreuzestheologie der »Heidelberger 1SpuU-
tatıon « WAalic ach dieser These 11UT historisch als Schritt auft dem Weg ZUT
retormatorischen Theologie Luthers VON Bedeutung Diıiese These wurde

Walther VO  Z LOEWENICH Luthers Theologia 1929; Aufl Wıtten 1967
Walther VO.  Z LOEWENICH Luthers Theologia durchges Autl! Miıt Nachwort
un! Anhang 1954, W11 ren nach dieser Auflage

3 Ebd,9
Ebd,
Ebd »Das Programm der theologia der Heidelberger Dısputation
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pragnantesten VO  - Otto Ritschl vertreten.® Unter den NECUETIEN Theologen sind
1er Ernst Bizer’ und se1ın Schüler Oswald Bayer®

Von Loewenich <ibt selbst darüber Auskuntft, daß se1ine Fragestellung und
se1n Interesse der Kreuzestheologie der »Heidelberger Dısputation« als
einem theologischen Erkenntnisprinzip VO  > der dialektischen Theologie
bestimmt sind.? Er möchte offensichtlich zeigen, die dialektische Theolo-
g1e Luther auf ihrer Se1ite hat 1n ihrem Kampf die natürliche Theologie
1m allgemeinen, den Neuprotestantismus 1 besonderen.

In der rage ach der Kreuzestheologie als spezifisch theologischer Methode
un! als einem besonderen theologischen Erkenntnisprinzip sind deutlich die
erkenntnistheoretischen Schwierigkeiten un Aporien der Theologie 1n der
neuzeitlichen S1ituation spürbar. Ist Theologie angesichts des erkenntnistheo-
retischen Agnostizismus der Vernunft un! der Wissenschaft überhaupt och
möglich? Kann sS1e och Rechenschaft ber ihre Sache, ihren rund und ihre
Methode geben, oder 1st Ur och Religionswissenschaft möglich? Zertällt
Theologie nıicht 1n eine Vielzahl VO  5 Gebieten, für die 11UT och die jeweilige
Fachwissenschaft zuständig ist? Das ist die rage, aus der das 1ın besonderer
Weıise erkenntnistheoretisch und methodologisch orlıentierte Interesse der
»Heidelberger Disputation« bei VO  - Loewenich entspringt. Von daher wird
auch verständlich, bei VO  a Loewenich nahezu ausschließlich die Thesen
19 his 2 der »Heidelberger Disputation« 1n den Blick SCHOININCH werden.

Fünf Gesichtspunkte sind C5S, die sich für VO  - Loewenich aus der »Heidelber-
SCI Disputation« für das »Programm« der Kreuzestheologie ergeben: heo-
logia CITUC1IS ist Offenbarungstheologie 1 Gegensatz ZUTI spekulativen natürli-
chen Theologie. Gott offenbart sich »Iindirekt«, »Verhüllt«. (Gott wird
arum nicht 1n den »Werken«, sondern 1m Leiden erkannt. CGiott 1n der
Verhüllung erkennen i1st Sache des Glaubens. »DIie Art der Gotteser-

tto ITSCHL;: Dogmengeschichte des Protestantismus: Orthodoxie und Synkretis-
INUSs Hälfte: DIie Theologie der deutschen Reformation und die Entwicklung der
lutherischen Orthodoxie I191I2, 40-84
Ernst BIZER: Fides auditu: ıne Untersuchung über die Entdeckung der Gerechtigkeit
CGiottes durch Martın Luther. 3., C1IW. ufl 1966 Bizer geht nicht e1gens auf die
»Heidelberger Disputation« eın
Oswald BAYER: Promissio: Geschichte der retormatorischen Wende ıIn Luthers Theologie.
1971I, bes 339-344
Von Loewenich: AaO,
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kenntnis spiegelt sich wider 1n dem praktischen Leidensgedanken der theolo-
g1a CIUC1S.« 10

Von Loewenich versucht dann ze1ıgen, Luther 1n seliner spateren
Theologie dieses »Programm« der theologia CruCIS »entfaltet«.11 Er führt diese
These durch Luthers Lehre VO »Deus absconditus« un:! VO Glauben,
SOWIE, 1n praktischer Hinsicht, Luthers Anschauung VO »Leben
dem Kreuz«.12

Von Loewenich erhebt nicht den Anspruch, VO  - der theologia CITUC1S der
»Heidelberger Dıisputation« aus die SANZC Theologie Luthers erfassen
können. Er spricht vorsichtig, aber auch unklar, VO  3 der theologia CIuC1IS als
»e1Inem Prinzıp« der Theologie Luthers, als »eiInem Einschlag« 1n die gesamte
Theologie Luthers. 13 Was sind dann, MUu 1er gefragt werden, die anderen
Prinzıpien VO  - Luthers Theologie, W sS1e UFr eINeES ist? Wo schlägt die
theologia CIruC1ISs hinein? Angedeutet 1st damıit NUT, da{fß bei Luther och
anderes bedacht werden mußß, will dem systematischen Zentrum seiner
Theologie gerecht werden.

In der Lutherforschung wird dieses »andere« VOT allem bei Ernst Bızer und
Oswald ayer als »ProOM1SS10« herausgestellt. In der »PrOM1SS10« als » ASSEeTItfO-
rischer, rechtskräftiger Zusage mit sofortiger Wirkung«,1* finden Biızer un!
ayer das systematische Zentrum un!: »Prinzip« (von Loewenich) VO  - Luthers
Theologie. Folglich wird die theologia CruCIS un mit ihr die »Heidelberger
Disputation« wieder 1n die vorretormatorische Frühtheologie Luthers verwIle-
SC  - ayer charakterisiert s1e. schartf als eine »nNegatıve Theologie, die
durchaus als Existenzmetaphysik bezeichnen kann«.15 Allerdings: bei ihm
wird immerhin eine bleibende systematische Bedeutung der frühen Kreuzes-

Ebd I8 (Hervorhebungen VO Verfasser).
ME Ebd,

Ebd. 218 54-14 148-227 och ist die Selbstkorrektur 1m Nachwort Aulfl., ebd,
244 £ hinsichtlich der Ditfferenz des Deus absconditus 1ın der trühen Kreuzestheologie un! 1n
»De SCIVO arbitrio«, 1525, beachten.

13 Ebd, 228
ayer. AaQ, 347

I5 Ebd, 343 Fur ayer »markiert« die »Heidelberger Disputation« 1mM Unterschied den
Thesen » Pro veritate VO Frühsommer 1518 » anı keinem Punkt die reformatorische
Wende 1n Luthers Theologie« (ebd, 166).
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theologie Luthers angedeutet. ETr Ssagt » [IIe reformatotische Theologie Luthers
se1ine frühe nıicht VOTIAaUS, dafß sS1e sich VON ihr ablösen ließe S1e
sS1e nicht 1NUT! historisch, sondern wenn solche Unterscheidung über-

haupt möglich ist) zugleich sachlich VOTaus nämlich als ungelöstes Problem
eben 1n der rage der Heilsgewißheit. S1e ist die Antwort, die die rage
überholt, als Antwort freilich 1 ezug ZUT rage steht un stehen bleibt!
aber aus der rage als solcher nicht abzuleiten ist, sich nicht zwangsläufig aus

ihr ergibt, VO  - ihr 4Uus 7zumindest nıcht unmittelbar erwarten ist.« 16
Das systematische Problem, das sich hinter diesen tastenden Umschreibun-

SCH des Sachverhaltes verbirgt, ist das ontologische Problem der Theologie 1m
weıteren Sınn ES 1st 1n der rage ausgedrückt: Wıe Oommt menschliche un!
weltliche Wirklichkeit für die Theologie 1n den Blick? In welcher Weise ist s1e
1n der Theologie gegenwaärt1ig? 1 ieses ontologische Problem i1st gleichsam der
zentrale Nerv der theologia CIrUCIS Luthers. Denn ihr geht die »>1CS« 1ın
ihrer Wahrheit.!7

In seiner Zuspıtzung des reformatorischen Themas auf die »ProOmM1SS10«, auf
die Zusage 1n der Form des mündlichen Wortes, übergeht ayer diese ontologi-
sche Problematik der Theologie. Er deutet d sS1e und damit die theologia
CIUCIS, wWw1e S1e insbesondere 1n der »Heidelberger Disputation« sich darstellt,
für den Luther der »prom1SS10« auch weıter bedeutsam ist ber das Problem
wird nicht aufgegriffen.

Während VO  z Loewenich AaUus seinem vornehmlich erkenntnistheoretischen
Interesse heraus tast 11UT die Thesen 19 bis 2 (bes I9 un! 20) den Blick
nımmt, hält sich ayer die Thesen bis 15 Beidemal bleiben die Thesen 25
bis 78 unbeachtet und unbegriffen.
arl StUrmers Dissertation »Gottesgerechtigkeit und Gottesweisheit bei

Martın Luther« erschien zehn Jahre ach der Untersuchung Walter VOIl

Loewenichs. Sturmer verspricht sich VO  w} der Beschäftigung mıt der theologia
CIUCIS, insbesondere VO  } der Beschäftigung mıiıt der »Heidelberger Dıisputa-
t10N«, theologische Klärung un Urıentierung 1n einem bedrängenden Problem

L6 Ebd, 3453
Vgl CI Y 379, L, 354, (Disputatio Heidelbergae habita, 15I18, These 21)
arl STÜRMER: Gottesgerechtigkeit und Gottesweisheit bei artın Luther. Mannheim L39
H  J theol. D1ss., 1939 uch Ludwigshaten Rhein 1940
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der (Gegenwart, Ja, darüber hinausgehend 1n einem bedrängenden Problem des
Jahrhunderts. Es 1st für ihn zusammengefaßt 1mMm »Schlagwort ‚Weltanschau-
ung««,*? Deutlich sieht Sturmer die praktische Ausrichtung der weltanschauli-
chen Vernuntft hinter dem theoretischen Schein. So ergibt sich eıne Parallelität
zwischen dem Problem der Werkgerechtigkeit und dem der Weltanschauung:
2 w1e sehr entsprechen Weltanschauung und Werkgerechtigkeit eiINAaN-
der! Hıer stutzt sich der Mensch auf se1ine Gerechtigkeit, Oort auf seiıne
Anschauung; 1er z CI se1ne Werke, ort se1nNe Welt 1n etzter Instanz
ausschlaggebend Se1IN; un! ebensowenig w1e die Werkgerechtigkeit sich mı1t
der bürgerlichen Gerechtigkeit, begnügte, sondern darüber hinaus VOI

Gott ein ew1ges Verdienst erwerben wollte, weni1g erschöpft sich auch die
Weltanschauung 1n der objektiven Betrachtung der Welt ‚Impulse: ll sS1e
geben, ‚Werttateln autstellen:, ‚dem Menschen Sınn un! jel geben«.«?20

Ausgehend VOIl eliner SCHAUCH Analyse des Autbaus arbeitet Sturmer die
Parallelität VO  = Luthers Kampf die Werkgerechtigkeit un die
Weltweisheit 1n der »Heidelberger Dıisputation« heraus.21 Deutlich erkennt C}

den praktischen Sınn der »theologia gloriae« und die Verkehrung der Vernuntt
durch das praktische Interesse des Menschen, das hinter ihr steht In einem
weıteren eil werden die der »Heidelberger Disputation« CWONNCHNCH
Einsichten annn anderen Schritten Luthers vertieft und ausgeweltet.“*

Ist CS5, mu{fß gefragt werden, VO Zentrum der reformatorischen Theologie
Luthers her gesehen legitim, die »Heidelberger Disputation« für eine ntersu-
chung ber Luthers Stellung ZUT Vernuntft sehr 1Ns Zentrum rücken?
Stürmer erkennt eiıne Verschiedenheit der frühen un der spateren Periode
Luthers ber der Unterschied betrifft selner Meınung ach nicht den
theologischen Kern » Be1 aller zugegebenen Entwicklung Luthers gerade 1n
den Jahren 15 S520 1st doch der Unterschied 7zwischen diesen beiden EDO-
chen nicht sehr gekennzeichnet durch eine plötzlich aufleuchtende theolo-
gische Erkenntnis oder reifere Einsicht Luthers. DiIie Grundintentionen
beiden Perioden sind e1in und dieselben. Nur der Feind, den Luther sich

I Ebd,
Ebd, Sturmer zıtiert arl JASPERS Psychologie der Weltanschauungen. 1925
Stürmer: AaO, 25749 (Kapitel »„IIIie Vernunft 1m Rahmen der reformatorischen Grundge
danken Luthers nach der Heidelberger Disputation 18«J
Ebd, 56-94 (Kapitel »DIie Entfaltung der Stellung Luthers Vernunft«)J.
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wendet, ist jedesmal eın anderer.«23 Dieser »Feind« 1st 1n der frühen, » VOIIGC-

formatorischen« Periode ach Sturmer VOI allem die der Philosophie, der
»Weltweisheit« verfallene Theologie. In der spateren Periode zieht Luther
dann »die praktischen Folgerungen für die Kirche«.?24

Mıt der These, dieselbe retormatorische Intention 1n der Frühperiode
sich 1m Streıit un! mi1t der Vernunftft auspragt, verbindet sich bei Sturmer
e1ın hermeneutisches Interesse. Luthers Kampf die Werkgerechtigkeit 1st
ach Stüurmer dem modernen Menschen VO  5 seinem Selbstbewußtsein 4us

nicht mehr verständlich.?S Der Nachweis, Luther 1m selben Siınn w1e
die Werkgerechtigkeit miıt der Weltweisheit streıtet, schafft dagegen

angesichts der zentralen Bedeutung der Weltanschauung 1 Jahrhundert
eine Basıs dafür, w1e dem modernen Menschen die Botschaft VOINl der Rechtter-
tigung w1e einst 1ın der Retormation befreiend vergegenwartigt werden
kann

Stürmer spricht nirgends ausdrücklich VO  = der Weltanschauung des rıtten
Reiches. ber ist deutlich, da{fß 1 Gewand einer scheinbar reinen
Lutherarbeit insbesondere eine Auseinandersetzung mi1t der Weltanschauung
des Dritten Reiches führt In der theologia CrUuCIS der »Heidelberger Disputa-
t10N« 1n ihrem Gegensatz ZUT theologia gloriae ist für Stürmer der Widerstand
christlicher Theologie die Herrschaft der Weltanschauung praägnant
tormuliert.2°

Stürmers Arbeit genugt 1n mancher Hinsicht heute nicht mehr 5d11Z den
Anforderungen eine Arbeit ber Luther 11 allgemeinen, ber die „Heidel-
berger Dısputation« 1mMm besonderen. Es gelingt ihr auch die immanente Aktua-
lisierung VO:  - Luthers Kritik der theologia gloriae nicht 1n 7zureichender
Weiıse. Nicht zuletzt ist 1e6s bedingt durch die unzureichende Klärung der
Begriffe »Metaphysik« un »Weltanschauung« SOWI1Ee deren Zusammenhang
mıiıt der menschlichen PraxIıs. ber bleibt doch das Verdienst dieser rage
stellung. Die Möglichkeit der Vergegenwärtigung VOINl Luthers theologia CTrUuCIS
1n den Problemen der G egenwart Jjense1ts eines bloßen Lutherhistorismus ist
1er durchaus anvısılert, wenngleich nicht aus- und durchgeführt.

273 Ebd,
Ebd,

25 Ebd,
26 Ebd, 103, die Bemerkung über »den Kampf, der der Kirche heute verordnet ist«.

86



Edmund Schlinks Heidelberger Rektöratsrede „Weisheit und Torheit« VO  -

1953 eröffnet programmatisch den ersten Jahrgang der Zeitschrift »Kerygma
und Dogma«.*/ Di1ie Theologie hat sich den Universıtaten ach 1945 wieder
etabliert. DiIie Kreuzestheologie Luthers, w1e S1e VOT allem 1n der »Heidelberger
Disputation« ZUT Sprache kommt, soll der Theologie 1n dieser Sıtuation
helten, sich 1Ns rechte Verhältnis den anderen universıtiren Wissenschaf-
ten setzen Denn der theologia CITUC1S des jJungen Luther kommt für
Schlink eın Wirklichkeitsverständnis vA Zuge, das eıne gewl1sse Nähe
dem der modernen Wissenschaften hat Schlink hat dabei VOI allem die
Naturwissenschaften VOI ugen Er berührt aber auch die Geschichtswissen-
schaft.

Ausgehend VOI allem VOM den Thesen 19 his der »Heidelberger Dısputa-
t101N « zeichnet Schlink die Grundlinien VO  - Luthers Angriff auf die Herrschaft
der aristotelischen Denktorm der Theologie ach Danach richtet sich
Luther kritisch die Einfügung der Theologie 1n einen umfassenden
Wirklichkeitszusammenhang, der mıi1t Hilfe der ontologischen Begrifflichkeit
des Aristoteles erschlossen wird. DiIie theologia CITUC1IS sprengt gleichsam das
Geschehen 7zwischen GCöott und Mensch aus dem umfassenden ontologischen
Gefüge der aristotelischen Begrifflichkeit heraus. IDies betrifft VOT lem die
Geltung der Kategorıie der Substanz und die des Satzes VO Widerspruch 1ın der
Theologie.?8 »50 erfolgte 1n Luthers Paradoxen eın Angriff auf die ontologische
rundstruktur des aristotelischen Denkens, und brach geschichtlich--
existentielles Denken durch das Gehäuse der aristotelisch-scholastischen
Denkform hindurch.«??

Die 1n der euzeıt wirksam gewordene Auflösung der aristotelischen Onto-
logie und Metaphysik geschah freilich nicht VOL der theologia CrTUC1S aus,
sondern durch die Entstehung der modernen Naturwissenschaften un:! spater
der Geschichtswissenschaftft. chlink zeichnet die Grundlinien dieses Vor-
SangSs nach.39 Fuür die moderne Naturwissenschaft 1st der Substanzbegriff
unbrauchbar geworden. S1e denkt funktional; die Quantenphysik macht ih:
vollends unanwendbar. Di1e Geschichtswissenschaft ze1gt die Relativität der
metaphysischen Entwürte un:! der moralischen Normen, die mıi1t der traditio-
nellen Ontologie verbunden und VOI lem für die menschliche

27 Edmund SCHLINK: Weisheit und Torheit. (195 5), 1-2

8 Ebd, Ebd, Vgl ebd, 8-I0
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Gemeinschaft Bedeutung hatten. Damıt verliert die Wissenschaftt, w1e auch
die menschliche Gemeinschatft, e1in Einheit stittendes ontologisches Band DIe
Befreiung der Einzelwissenschaften freier Forschung un:! ihre (Orientie-
rungslosigkeit des Fehlens elines umtassenden Sinnzusammenhanges
gehen DIie Existenzphilosophie mi1t ihren zentralen Kategorıen des
Nichts un! der Angst sind für Schlink Symptom dieser Sıtuation.®1 Unver-
söhnt und tremd stehen sich die wissenschaftlich ertorschte und beherrschte
Objektwelt un der 1n dieser Welt fremde und sich ängstende Mensch n_
ber

In dieser krisenhaften S1ituation versucht 1U Schlink eıne Versöhnung der
exakt torschenden Wissenschaft un des ach S1inn iragenden Menschen auft
der Basıs der Kreuzestheologie, W1e S1e 1n Luthers »Heidelberger Disputation«
ZAIT Sprache kommt. Denn S1€e ermöglicht ach Schlink, die Auflösung des
umtassenden ontologischen Bandes der Wissenschaften aufzunehmen, hne
den Gedanken der Einheit der Wissenschaft un der Sonderstellung des Men:-
schen 1n se1liner Geschichtlichkeit aufzugeben. DIe fundamentale Bedeutung,
die die aristotelische Ontologie für die Formen der menschlichen (zeme1ln-
schaft hatte; ware dann, deutet Schlink Rande an VO  . dem Gedanken
der Liebe und Verantwortung für den Nächsten her aufzunehmen, Ww1e€e sich
A4us der Kreuzestheologie ergibt.

Die Vernunft bekommt 1U ihren Ort allein 1n den Wissenschaften, s1€e
sich der Erkenntnis der Welt zuwendet.33 DI1ie Theologie aber trittf 1n ihrer
Gestalt als Kreuzestheologie die Stelle der Philosophie. S1ie i1st hinsichtlich
ihres Wirklichkeitsbezugs »wahre Philosophie«.% S1e weılst den Wissenschaf-
ten ihren Ort un! wahrt unanschaulich 1m Glauben Christus deren
innvolle Einheit » [ JIIe Offenbarung der göttlichen Weisheit Kreuz ist 1ın
der Heidelberger Dıisputation als der Ansatz nicht NUur für eine theologische,
sondern für eine allgemeine Erkenntnistheorie gelehrt worden. S1ıe ist nicht
11UT die Wurzel der Theologie, sondern auch der wahren Philosophie.«®5

3I Ebd,
3 Ebd,
33 »Iie Vernuntft ott nicht erkennen, ber der Glauben den gekreuzigten

Christus befreit die Vernunft ZU rechten Erkennen der Welt« (ebd, 17) Luther »„rief die
Vernunft zurück auf den ihr zugew1l1esenen Bereich der Welterkenntnis« (ebd, 18)
Ebd  J

35 Ebd, 5



DiIie »ontologische Kr1ise« der Wissenschatt wird also VO  = Schlink kreuzes-
theologisch aufgehoben. Eın Stück weıt hat demnach Luthers theologia CTUC1IS
1n ihrer Kritik der arıstotelischen Ontologie durch die neuzeitliche Ent-

wicklung recht bekommen.?® Andererseits gerade die Theologie des
Kreuzes die freie wissenschaftliche Erfassung der Wirklichkeit und den Men-
schen VOTI ihrer Selbstzersetzung durch Sinnlosigkeit und Angst retten

„Weil der Glaubende sich gehalten weiß VO (Gottes Gnade inmıtten der
Gegensatze un:! Horizontlosigkeiten dieser Welt, 1st frei, 1n Fragen und
Forschen unermüdlich beharren.«37 Darüber hinaus befreit der Glaube
Christus ach Schlink »Zu dem Vertrauen, alles wahre wissenschaftliche
Erkennen ber all se1ne Unabgeschlossenheit hinaus 1n einer menschlichen,
durch die Wissenschaft selbst nıicht erweisbaren, aber dem Glauben trotzdem
gew1lssen Weılse se1ne Einheit hat«.38

Bringt Schlinks Vorgehen zugespitzt auf den Begriff, wird
mussen: der Glaube Christus ist die Metaphysik, die mi1t den modernen
Wissenschaftten verträglich ist DIie Theologie prasentiert sich 1n der Sinnkrise
der modernen Wissenschatten als die wahre Philosophie, die den Wissenschaft-
ten ein gutes Giew1ssen verschatten und zugleich den Menschen
selner existentiellen Geschichtlichkeit VOTI ihrer verdinglichenden Macht ret-

tet Mıt anderen Worten: das » KTreuz« der modernen Wissenschaften ihrer
Erfassung der Wirklichkeit wird kreuzestheologisch gerechttertigt. Mıiıt der
Randbemerkung ZARAR Verantwortung des Forschers für se1ine Mitmenschen
wird aran 11UT!T och eiıne kleine ethische Korrektur vorgenommen.*? Seine
Intention, die Kreuzestheologie erkenntnistheoretisch fruchtbar machen,
wird VON Schlink auft diese Weılise 1U halb durchgeführt Denn fragt nıcht
ach dem Wirklichkeit, ach dem Blick für s1e, der
sich aus Luthers theologia CIruCIS ergibt. Hıer ware besonders die These 78 der
»Heidelberger Disputation« un ihre Probation VO  - Bedeutung. ber dient
die theologia CITUCI1S Luthers für chlink letztlich 11UI dazu, das ontologisch-
metaphysische Sinn- und Einheitspostulat der Wissenschatten unmittelbar
theologisch auch annn och aufrecht erhalten, WE vernünftig nicht
mehr autweisbar 1st

36 Vgl azu die ers der abschließenden Thesen Schlinks: »DDer Glaube Christus befreit den
Menschen VOIL der Sucht, se1n Wiıssen eigenmächtig ZU' Abschlufß bringen« (ebd, AT}

38 Ebd, Ebd,Ebd,
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ESs i1st fragen, ob die Theologie dem wissenschaftlichen Verstand nic£ht
eher helten sollte, ZUTI Vernuntft kommen, sich die Stelle der
Vernunft setzen Das würde bedeuten, die theologia CTruC1S ST

erkenntnistheoretischen un praktischen Selbstreflexion der Wissenschaften
beiträgt, nicht aber, s1e die Krıse der Wissenschaften benützt, sich direkt

die Stelle der Vernunft setzen 1el solcher theologischer Hıiılfe ZANMT

Selbstreflexion der Wissenschaften ware eiıne Vernuntitt, die sich 1ın einer
Analogie ZUTI theologia CTUC1IS beftfindet. So aber werden bei Schlink Theologie
un: Wissenschaft doch vorschnell harmonisiert.

Wilıe bei VON Loewenich un bei Schlink handelt sich für Hans Joachim
Iwand ach seinem Vortrag »Theologia Cruc1s« 1n Luthers Kreuzestheologie
ach der »Heidelberger Disputation« ebenfalls eın »theologisches
Erkenntnisprinzip«. Er konzentriert sich dabei auf die Thesen 19 und Die
Bedeutung dieses »theologischen Erkenntnisprinzips« macht CI 7zunächst
dadurch sichtbar, da{fß ze1lgt, w1e Luther mıt der theologia CTUC1S »die alte
scholastische aber auch 1n etwa die augustinische neuplatonische Methode
überwindet«.40 Die alte »„»scholastische Methode« aber wird als menschlIi-
che Möglichkeit verstanden.

Iwand möchte weıter zeıgen, dafß sich 4aus der Theologie des Kreuzes e1ın
»NEeC UE Begriff der Wirklichkeit« ergibt.“1 »Denn diese frühe Fassung der
Theologia CIrUCI1IS we1lst 1n eine Sanlz andere Richtung als etwa Theodosius
Harnack 1n se1iner großen Darstellung VO  3 Luthers Theologie me1ıint: nıicht in
die dogmatische Richtung der Versöhnungslehre, sondern 1ın die praktische
eines Verhältnisses ZUT Wirklichkeit.«42 Leider führt Iwand diesen
Gedanken nicht der »Heidelberger Disputatioh« selbst durch Gerade die

und auch bei Iwand selbst vernachlässigten Thesen 25 bis 8 mıt ihren
Probationen könnten 1ler sprechen beginnen. Statt dessen bezieht Iwand
sich für diesen Gedanken, 1n sehr fragmentarischer Weise, auf Luthers »[Iie
sieben Bufßpsalmen mıt deutscher Auslegung« VOoNn LT Reizvoll 1st Iwands
Darstellung der scholastischen Auffassung VO Menschen mıiıt dem ihr e1ge-
Nnen idealistischen Zug der Gotteserkenntnis 1ın der intelligiblen Anschauung

Hans Joachim IWAND: Theologia CruCIs 1959} In ers ortrage und Aufsätze/ hrsg. VO:  o

Dieter Schellong und arl Gerhard Steck 1966, 381-398 (Nachgelassene Werke; 2)
41 Ebd, 382 Ebd, 382
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als Hintergrund für die theologia gloriae Im egenzug azu gilt für die
theologia »das Prinzıp der Erkenntnis Giottes allein Christo« Hıer
ommt erst heraus weTl der Mensch 1St

Wilfried 0es 1mmt Schlinks rage ach dem Verständnis der Wirklich-
eıt das Luthers theologia impliziert 1St modifizierter Weıilise auft
In SC1INCII1L Buch »Ontologie der Person bei Luther«“*3 gibt Zusammen-

hang dieser Fragestellung C1NC gründliche Analyse un:! Interpretation der
„Heidelberger Dısputation« IDIies geschieht der Absicht ber Luthers
Kritik der aristotelischen Ontologie hinaus 1U gerade weıter ach
»Ontologie« bei Luther fragen DiIie rage ach der »Ontologie« Luthers
wird ach Joest der Kritik Luthers philosophischer Ontologie möglich
Denn ec_ 111 die ontologische rage weder mMi1t derjenigen ach einheitli-
chen Seinsstruktur identitizieren och Ontologie M1 der traditionellen all-

stotelischen »Substanzmetaphysik« gleichsetzen Joest iragt vielmehr da:
ach WIC bei Luther Se1n verstanden wird un! die Wirklichkeit da 1STt

nämlich das Se1in und die Wirklichkeit des Menschen angesichts der Heils
wirklichkeit Gottes Jesus Christus

Joest deutet NUurTr Beschäftigung M1 der »Person Ontologie«
Luthers 4UsSs der aktuellen theologischen Diskussion erwachsen 15 Er verzich-
tet darauf, Ergebnisse auf die („egenwart anzuwenden. Dennoch ist
deutlich, sich Untersuchung 616 Reihe miı1t anderen theologi-
schen Bemühungen fügt, die den spezifischen Wirklichkeitsbezug un! das
Wirklichkeitsverständnis der Theologie Sınne Art evangelischer
Fundamentaltheologie als besonders dringliche Aufgabe der Theologie begrei-
ten DIie Intention der dialektischen Theologie un ihrer Interpretation der
»Heidelberger Dıisputation« für die VO  - Loewenichs Buch beispielhaft 1st
kehrt sich 1er Dort lag alles Gewicht darauf die Befreiung der Theologie
Von aller Bindung die natürliche Theologie vorgegebenen Wirklich-
keits- und Sinnverständnisses herauszustellen und die Theologie als Offen-
barungstheologie konstituileren er Gefahr die Theologie dabei den
ezug ZUrTr Wirklichkeit verliert wird 1U M1 der rage ach dem

43 Wiltried OEST Ontologie der Person bei Luther 1967
Ebd 45 Ebd 45

46 Man vergleiche die theologische Intention Gerhard Ebelings
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Wirklichkeitsbezug der Theologie begegnet. Es geht oes dabei freilich nicht
den Aufweis der Bedingung der Möglichkeit der Theologie, wWw1e der

traditionellen theologia naturalis der Fall 1st Vielmehr wird gefragt, 1n wel
cher Weıise die Wirklichkeit 1n der Theologie gegenwärt1g ist, WCI111)1 die
kreuzestheologische Negatıon der aristotelischen Ontologie 1n der Theologie
richtig ist

In diesem Zusammenhang hat die »Heidelberger Disputation« ihre beson-
ere Bedeutung für Joests Lutherbuch. In der 1er explizierten Kreuzestheolo-
gıe findet oes die »„Wurzel der Posıtion Luthers«47 1n der ontologischen rage
programmatisch ftormuliert. DIie Kreuzestheologie wird als »das bewegende
theologische Sachmotiv« aufgewiesen, das „Luther ZzZu Durchbrechung
der Analogie 7zwischen der philosophisch sichtenden Seinsstruktur un!
dem Se1n Deo dem theologischen Thema nötigen konnte« och i1st
damit für Joest nicht überhaupt das Recht preisgegeben, die ontologische rage
1n der Theologie stellen. Denn Jjene Negatıon »besagt nicht,
[Luther] nicht faktisch un! gleichsam 1m Mitvollzug 1n seiner Theologie
darüber, w1e das Se1in des Menschen seinem Verhalten (CZOtE un! das Se1n
des Heiles für ih: beschaffen 1st, sehr bestimmte und eigenständige Gedanken
entwickelt hat«.49 Für die Entfaltung des erson-Seins des Menschen aNngC-
sichts des Se1ns des Heils für den Menschen 1m Wort der Zusage geht Joest
dann freilich weıt ber die »Heidelberger Disputation« hinaus. s1e bezieht
c1 sich UTr für den Autweis der Negatıon 1n Luthers Stellung Z7UT Ontologie,
nicht für Luthers posi1ıtıve Aufnahme der ontologischen rage VOIl der Offenba-
IUn 1n Christus her Joest konzentriert sich auf die Thesen I9 hbis 2
Berücksichtigung der Thesen hbis I8 Die Thesen 25 bis 8 bleiben aqaußer
Betracht. Gerade 1n diesen Thesen, insbesondere 1n These 78 und ihrer
Probation, ware eın Ansatz für die pDOosIit1ve Aufnahme der ontologischen rag
1n der Kreuzestheologie der »Heidelberger Dısputation« finden.

Wenden WITr uns schließlich och /urgen Moltmanns Bezugnahme auf die
Kreuzestheologie der »Heidelberger Diıisputation« 1n seinem Buch » [Jer
gekreuzigte (3Oft« Diese Bezugnahme steht 1m Zusammenhang des tEe”

»DIie Wurzel der Osıtıon Luthers der Kreuzestheologie, aufgewiesen der Heidelberger
Dıisputation« (ebd, 118-130, 4, 2)

48 Ebd, 1I8; vgl. 133-136 Ebd, I3%
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matischen Entwurts einer Theologie, die sich ausdrücklich selbst als Kreuzes-

theologie enttaltet. [)as ontologische Thema 1st bei Moltmann der SallzZ
bestimmten Weıise unversöhnter Wirklichkeit prasent. Unversöhnt sind die
emanzıpatıve Subjektivität einerse1ts, die gesellschaftliche und politische
Wirklichkeit andererseits. Beide stehen sich fremd gegenüber. Dieses Fremd-
sSe1in der emanzıpatıven Subjektivität der gesellschaftlichen un politischen
Welt wird VO  } jener als »Kreuz der Wirklichkeit« ertahren. Im » Kreuz der
Wirklichkeit« geht also nıicht den Menschen allein, sondern den
Menschen und seine Welt

ES ist eorg Friedrich Wilhelm Hegels Begriff des »spekulativen Karfreitag«,
der, geistesgeschichtlich gesehen, den Blick bei dieser Erfassung der Wirklich-
eıt leitet.9 Das Oort entfaltete »Kreuz der Wirklichkeit« wird VOIl Kreuz un!
Auferstehung Jesu Christi her aufgenommen. In » DDer gekreuzigte Gott«>1 ll
Moltmann das Kreuz Christi un mı1ıt ihm das »Kreuz der Wirklichkeit« 1n den
Gottesbegriff selbst einzeichnen. Solche Kreuzestheologie soll einmal die
unversöhnte Wirklichkeit alle alsche Versöhnung sichtbar machen. S1e
soll andererseits einer Prax1is anleiten, die sich dem » Kreuz der Wirklich-
keit« un! Kampf se1ine Überwindung teilnimmt.?

diesem Rahmen steht der systematische ezug Moltmanns auf die » He1l1-
delberger Disputation«. Von Loewenich aufnehmend 1st für Moltmann 1m
Anschlufß Luther die theologia CITUC1S »nicht 21n Kapitel der Theologie,
sondern das Vorzeichen aller christlichen Theologie«.> Im Kreuz Christi wird
das Leiden (iottes der Unmenschlichkeit des Menschen un! dessen
gesellschaftlichen Festlegungen sichtbar. DIe Absicht der theologia CITrUC1S ist
eine praktische. »S1e stellt nıcht fest, W as ist, sondern ist darauf angelegt,
Menschen 4Uus ihren unmenschlichen Deftfinitionen un! ih idolisierten
Festlegungen befreien, auf die S1€e sich selbst un auf die die Gesellschaftft S1e
ixiert hat.«>4 Theologia CITUC1S 1st arum »e1ıine praktische Kampflehre«.>°>

arauf welst schon der Abschnitt » DDer ‚Tod Gottes: und die Auferstehung Christi« 1n Jurgen
MOLTMANN: Theologie der Hoffnung: Untersuchungen Begründung und den Konse-

QUENZECN einer christlichen Eschatologie. 1964, O=x 5y bes 153; utfl 1977/, hin.
SE Jürgen MOLTMANN: Der gekreuzigte ott das Kreuz Christi als rund und Kritik christlicher

Theologie. Autfl 1972 nach der hier zıtiert wird Y Aufl 1976
ebd, 53 Ebd,

Ebd 55 Ebd,

93



Moltmanns Absicht i1st CS, die verstandene Kreuzestheologie Luthers, W1e
s1e sich der »Heidelberger Disputation« darstellt, einerseıl1ts aufzunehmen,
andererseits aber erweıtern. Ihre Grenzen sollen, Beibehaltung ihrer
Intention, überschritten werden.

Moltmann ennt 7Zzwel solcher (srenzen der theologia CrUuC1S bei Luther. Zur
einen Sagt »[Iie historische (:renze der theologia CruC1S Luthers lag darin,

65 ihm nicht möglich Wäl, s1e wirksam 1n die Auseinandersetzung mı1t
der Werkphilosophie des Aristoteles bringen, da{fß 4US$S ihr auch eıne philoso-
phia CIUCIS hätte entstehen können.«>°® Das aber heißt doch 1n anderen
Worten: Luther hat se1ine theologia CTUCIS nicht einer kritischen Theorie
der unversöhnten Wirklichkeit 1m entfaltet. Er hat 1n diesem Siıinne die
ontologische Problematik vernachlässigt. 65 Elemente AB bei Luther
gibt, zelgt VOI allem Joest DiIie rage 1st, ob Luther nicht Recht, 4Uus

theologischen Gründen, bei blofßen Elementen einer solchen »philosophia
CIUC1S« stehen blieb

Die andere (srenze VOI Luthers theologia CITUCIS i1st für Moltmann deren
»politische Grenze«. »Ihre politische Grenze lag darin, Luther die theolo-
g1a CIrUuCIS ohl retormatorisch die mittelalterliche Kirchengesellschaft
theoretisch un! praktisch formulierte, nicht aber sozialkritisch die
feudalistische Gesellschaft 1n den Bauernkriegen VON 524 un: 525 «57

Luthers theologia CITUCIS aufnehmend, aber 1n diesen beiden Hinsichten
ausweitend, ergibt sich für Moltmann »die Aufgabe, Kreuzestheologie bis 1Ns
Welt- un Geschichtsverständnis hinein entfalten und eine nicht 1UT

kirchenreformatorische, sondern auch sozjalkritische Kreuzestheologie
mıiıt einer die Elenden und ihre Beherrscher befreienden Praxıs

entwickeln«.58 Diese Ausweltung soll damit grundsätzlich auch eine Grenze
überschreiten, die Luthers Kreuzestheologie ach Moltmann mıiıt der des
Paulus oder der »Dialektischen Theologie« teilt ihre Begrenzung auf Fragen
des »„»menschlichen Elends un! HeilsCC Absehen VO  =) Elend un! eil der
Welt

Moltmann bindet 1n dem Rahmen, 1n dem CT die theologia CruCISsS der
»Heidelberger Disputation« aufnimmt, 1n gewIlsser Weise die unterschiedli-

56 Ebd, bd, 74{ 58 Fr
59 Ebd, Moltmann fährt ber fortMoltmanns Absicht ist es, die so verstandene Kreuzestheologie Luthers, wie  sie sich in der »Heidelberger Disputation« darstellt, einerseits aufzunehmen,  andererseits aber zu erweitern. Ihre Grenzen sollen, unter Beibehaltung ihrer  Intention, überschritten werden.  Moltmann nennt zwei solcher Grenzen der theologia crucis bei Luther. Zur  einen sagt er: »Die historische Grenze der theologia crucis Luthers lag darin,  daß es ihm nicht möglich war, sie so wirksam in die Auseinandersetzung mit  der Werkphilosophie des Aristoteles zu bringen, daß aus ihr auch eine philoso-  phia crucis hätte entstehen können.«56 Das aber heißt doch in anderen  Worten: Luther hat seine theologia crucis nicht zu einer kritischen Theorie  der unversöhnten Wirklichkeit im ganzen entfaltet. Er hat in diesem Sinne die  ontologische Problematik vernachlässigt. Daß es Elemente dazu bei Luther  gibt, zeigt vor allem Joest. Die Frage ist, ob Luther nicht zu Recht, aus guten  theologischen Gründen, bei bloßen Elementen einer solchen »philosophia  crucis« stehen blieb.  Die andere Grenze von Luthers theologia crucis ist für Moltmann deren  »politische Grenze«. »Ihre politische Grenze lag darin, daß Luther die theolo-  gia crucis wohl reformatorisch gegen die mittelalterliche Kirchengesellschaft  theoretisch und praktisch formulierte, nicht aber sozialkritisch gegen die  feudalistische Gesellschaft in den Bauernkriegen von 1524 und 1525.«57  Luthers theologia crucis aufnehmend, aber in diesen beiden Hinsichten  ausweitend, ergibt sich für Moltmann »die Aufgabe, Kreuzestheologie bis ins  Welt- und Geschichtsverständnis hinein zu entfalten und eine nicht nur  kirchenreformatorische,  sondern auch sozialkritische Kreuzestheologie  zusammen mit einer die Elenden und ihre Beherrscher befreienden Praxis zu  entwickeln«.5 Diese Ausweitung soll damit grundsätzlich auch eine Grenze  überschreiten, die Luthers Kreuzestheologie nach Moltmann z. B. mit der des  Paulus oder der »Dialektischen Theologie« teilt: ihre Begrenzung auf Fragen  des »menschlichen Elends und Heils  ‚“59 unter Absehen von Elend und Heil der  Welt.  Moltmann bindet in dem Rahmen, in dem er die theologia crucis der  »Heidelberger Disputation« aufnimmt, in gewisser Weise die unterschiedli-  56 Bbd; 74  57 Ebd, 74 f  58 Ebd, 75  59 Ebd, 9. Moltmann fährt aber fort: ». .., wenngleich es auch Ansätze darüber hinaus gibt.«  94wenngleich uch Ansatze darüber hinaus gibt.«



chen Erkenntnisinteressen VON Loewenichs un: Joests IN einem anderen
Zusammenhang zZzusaininen Das Kreuz soll ihm Erkenntnisprinzip für die
Erkenntnis Gottes, aber auch für die menschliche und weltliche Wirklichkeit
se1n. iıne Erkenntnis hat sich der andern bewähren. Dabei stellt sich
aber die Frage,-ob die Theologie nicht sehr 1n den Bann einer Theorie gerat,
die das Kreuz Jesu Christi mehr 1mMmM Horızont des » Kreuzes der Wirklichkeit«
begreift als umgekehrt. Wıe bei Schlink 1 wissenschaftstheoretischen
Bereich, ergäbe sich bei Moltmann 1 praktisch-politischen Bereich eiıne
Tendenz einer theologia CTUCIS naturalis, die das Kreuz Christi 1n ihren
Iienst nımmt.

Blicken WIT 7zurück. DIie angeführten Beispiele zeigen, VOI allem zwel
systematisch-theologische Probleme sind, die immer wieder ZUuUr Beschäfti-
SUNs mit der »Heidelberger Dıisputation« reizen. DI1ie 1n ihr ZUT Sprache
kommende theologia CIrUuCI1IS impliziert eine dezidierte These in 7z7wel Problem-
bereichen, die für die Theologie VO  - zentraler Bedeutung sind un! 1n der
sowohl ihre Identität als Theologie w1e ihre Bedeutung für den Menschen
der Welt auf dem Spiel steht Es geht einmal die erkenntnistheoretische
rage Wo ist der der Theologie ihrer Sache? Wıe findet sS1€e diesen
Zugang? Es geht ZUuUIN andern das ontologische Problem der Theologie:
welcher Weıise 1st die menschliche un! weltliche Wirklichkeit 1ın der Theolo-
gıe gegenwaärt1ig? Beide Fragen- un! Problembereiche hängen miteinander
ZUsammen und sind 11UT methodischer Hinsicht unterschieden. DIie Ant-
WOTIT der theologia CIruCI1ISsS auf die rage gründet den der Theologie

ihrer Sache auf die Erkenntnis des Kreuzes Jesu Christi 1m kritischen
Gegenzug jede unmittelbare Anknüpfung die menschliche Sinnfrage
und Sinnproduktion. Schon diese rage selbst mu{ß sich eine Veränderung
gefallen lassen.

Di1ie Antwort auft die 7zweıte rage ergibt sich 4Uus der ersten DIie menschliche
Wirklichkeit kann 1n der Theologie 11UT gegenwaärtı1ıg Se1IN, sS1e alle
eigenen Synthesen preisgibt und sich NECUu bilden laßt VO  z der schöpterischen
und synthesierenden raft der Liebe ('T’hese 28) und des Wortes Gottes, ber
die der Mensch nicht verfügt. Durch die Preisgabe aller eigenen Synthese
ergibt sich eın Wirklichkeitsgewinn 1 Horizont der unverfügbaren Synthese
durch Liebe und Wort Gottes. Denn 1U 1n Weıise das 1n den
menschlichen Synthesen nıicht Identifizierte, das diesem Sınne Negatıve,
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den Blick kommen. Gerade 1n diesem Zusammenhang sollten die Thesen
25 bis 7,8 mıt ihren Probationen stärker Berücksichtigung finden

Überblickt I11a1l, w1e die Kreuzestheologie der »Heidelberger Disputation«
rezıplert wird, ergibt sich e1in Grundproblem aus ihrer heimlichen Aktualıi-
tat Denn die Kreuzestheologie zieht diese heimliche Aktualität aus der
neuzeitlichen Krıse der Philosophie und Wissenschaft SOWI1E aus der Krıse der
gesellschaftlich-politischen Praxıs. Unversöhnt stehen sich 1n dieser Krise
wissenschattliches Erkennen un! Sinnverlangen, die emanzıpatıve moralische
Subjektivität un die gesellschaftliche Wirklichkeit gegenüber. In diesem
Zusammenhang stellt sich die rage, ob 1n diesen Krısen VO  - der
Wahrheit des Kreuzes un:! der Kreuzestheologie gleichsam auft natürlichem
Wege, ob der theoretischen und praktischen Vernuntft 1ın ihrer eigenen Krise

VO S1INnn des Kreuzes Christi herauskommt. Ware dem unmittelbar S
dann könnte die Theologie sich unvermittelt auf Auslegungen dieser Krıse
beziehen. S1e fände 1ler etwa gegenüber der ariıstotelischen Philosophie die
richtigere Erkenntnistheorie und die richtigere Auslegung der Wirklichkeit,
auf die S1€e sich beziehen könnte 1n der Entfaltung und Darstellung ihres
eigenen Sinnes. Unsere diesbezüglichen Anfragen Schlink un Moltmann
sollen aber eın 1Inwels auf das Problem se1n, die Theologie auch auf
diesem Wege dem Gesetz der Dialektik, das 1n jener Krıse wirksam 1St,
vertallen kann Nicht unverwandelt können die Faktoren dieser Krise der
Theologie gegenwartıg se1N. In dieser Hinsicht waren die Thesen bis 8 mıi1t
ihren Probationen, insbesondere die These ,5 mıi1t ihrer Probation jel stärker
1ın den Blick nehmen.

Es ist auffallend, w1e wen1g These 7,8 un! ihre Probation beachtet werden.
S1e stellen Ja doch die Spıtze un:! Summe des Ganzen dar Hıer tindet sich
nicht 11UTr der Ansatz für einen theologischen ‚ugang ZUT Wirklichkeit,
sondern auch der theologische Ansatz für eiıne entsprechende Praxıs. DiIie
These 8 welst damit VOT auf den » I ractatus de libertate Christiana« 520,
ebentalls der Gedanke der Analogie des Handelns Gottes un! des Menschen
die leitende Orılentierung gibt
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Luthers »Eın Sermon VO  w der Bereitung ZU Sterben«
und die spätmittelalterliche ATS morilendi
Von Werner (G:0e7z

Anfang Maı 19 erhielt Luther einen Brief VO  - eorg Spalatin, dem xirchli-
chen Hauptratgeber Friedrichs des Weısen, der ihm die Bıtte se1nes Freundes
Markus Schart übermittelte, eiıne Schrift ber die rechte Vorbereitung 7A8

terben verfassen. uch Schart kurtürstlichen ote bedienstet;
7Zzwel Söhne des Landesherrn.

Di1ie Aufforderung kam unrechter Stunde; der Retormator lehnte ab jel
schr Wal 1n andere Arbeiten, Pläne un: Kämpfe verstrickt, als da{ß

darauf hätte eingehen können. Er verwles Spalatin auf eiıne Schrift se1nes
einstigen Ordensmentors Johannes Von StaupIitz: » Fur unNnseren Schart ware
bezüglich der Erwartung des Todes jener selbstverfaßte Lehrbrief des Staupitz
Von der Nachahmung des Sterbens Christi nicht unnutz, worin dieser die
Sache Ja 1el besser abgehandelt hat, als ich derzeit tun hoffen kann,
bevor ich nicht mehr habe.«1

Iso eiıne Absage! Dennoch mMu der Auftrag Luther fasziniert, innerlich
beschäftigt haben, denn 1mM Herbst machte CT sich eilends die Arbeit, und
ZWAar offenbar ohne nochmalige Anfrage. November wurden bereits die
ersten ausgedruckten Exemplare der Schrift » E1n Sermon VO  - der Bereitung
ZU Sterben« verschickt, e1INs mi1t eigenhändiger Widmung Markus Schart.?

Es handelt sich demnach eine Gelegenheitsschrift, die 1n außerster
Hetze abgefaßt wurde. Trotzdem WaT die ahl der Editionen Sganz erheblich:
Auflagen des deutsch abgefaßten Traktates innerhalb VO  w fünf Jahren, Zzwel
lateinische Übersetzungen VO  - 1520O, eine dänische, eline niederländische
Übertragung.? Dıieser Sermon wurde eın Bestseller. Man fragt sich, ob 1es
allein der Berühmtheit des Autors lag oder auch besonderen Qualitäten
seiner Schrift.

Vgl Br 381 1/7-20 171) Luther All Spalatin Maı 1519
2, 683 Das Widmungsexemplar befindet sich heute 1n der erzog ugus Bibliothek

Woltenbüttel; vgl StA L, 230
Vgl Josef BENZING: Lutherbibliographie. Baden-Baden 1966, Nr. 435-460; 2, 680-683.



och Zzwel andere Erklärungsmöglichkeiten für den hohen Absatz mussen
1ın Betracht SCZUOSCH werden. Füllte » E1n Sermon VO  - der Bereitung
Sterben« vielleicht eine Marktlücke, WwW1e 11a sich 1mM heutigen Wirtschaftsjar-
40181 ausdrückt? Anscheinend nicht, enn auf Spalatins Brief hın konnte der
Reformator diesen un Schart sofort auf die Schriftft »Eın büchlein VOIl der
nachfolgung des willigen sterbens Christi« des Johannes VON Staupıtz verwe!l-
SCH; sS1e Warl 5y I erschienen, mithin L1L1UT 1eTr Jahre VOT Luthers Arbeit, und
gleichfalls deutsch abgefaßt.*
bestimmt. lErsichtlich W al sS1e für das gleiche Lesepublikum

der verlangte gerade dieses solche Traktate 1n größerer Zahl: So merkwür-
dig den heutigen Menschen anmMmuUuten INas, diese rage MU: eindeutig
bejaht werden. In jener „Zeıt der großen Wende« WaTlT Luthers » FEın Sermon VON

der Bereıtung ZU Sterben« 1U eiıne von „liberaus zahlreichen Schriften,
welche diesem Thema gewidmet wurden. Viele fanden handschrittliche Ver-
breitung, etliche wurden jedoch mehrtfach aufgelegt die »Klage eines sündigen
sterbenden Menschen« VON Heinrich Seuse ( 1366) zwischen 1483 un! 509
mindestens tünfmal; der »Spiegel eines kranken und sterbenden Menschen«
eines Kartäusermönchs zwischen 1482 un 1508 sechsmal; die
»„Himmlische Fundgrube« des Johann VON Paltz ( ES TE} zwischen 1490 und
I52I 7zwöltmal.> och VOT Gutenbergs epochaler Erfindung publizierte
sS1e mittels des Holzschnittes 1n orm VO  - Blockbüchern, dann 1n aum
überschaubarer Zahl 1m Buchdruck mi1t beweglichen Lettern.® uch der
»Libellus de imitanda Jesu Christi«, Ww1e€e Johannes VO  } Staupiltz sSe1InNn
deutsches Büchlein lateinisch betitelte, wurde 1523 och einmal nachge-
druckt Luther fand eıne Sanz ungewöhnlich breite literarische Tradition VOIL,
die er 1n se1iner Weıise fortsetzte: die spätmittelalterliche ATS moriendi, die

IOHANNIS STAVPITII ORDINIS ÄVGVSTINI PER (GJERMANIAM VICARII OPERA QUAE
POIUERVN OMNIA/ hrsg. VOIl J[oachim] Kl[arl] Flriedrich] Knaake. Potisdamiae

1867, (50) 51-88; Neudruck vorgesehen 1n Johannis VO  - STAUPITZ: Samtliche Schriften/
hrsg. VO  3 Lothar Graf Dohna und Richard Wetzel.
Tanz ALK Die deutschen Sterbebüchlein VO  - der altesten eıt des Buchdruckes bis ZU)]

Jahre 520 öln 1890, 55 Die Aufzählung dürfte nicht Sanz vollständig sein. Luthers
Schrift wird bei Falk nicht erwähnt.

die Angaben bei Falk i dıie handschriftliche Überlieferung stellte INIMNECMN Raıiner
RUDOLF: Ars moriendi: VO:  - der uns des heilsamen Lebens und Sterbens. Köln; (Graz 1957/,
128-138
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»„Kunst des wolsterbens«, WwW1e der elsässische Volksprediger Geiler VO  - Kay-
sersberg übersetzte.7

Miıt dem Sermon VO  w} 19 steht Martın Luther also einer langen Reihe
großer un: kleiner Namen, immer och bekannter und längst VEISCSSCNHNCTI, Ja
damals schon aNnONYINCI Autoren. Man möchte WI1ISSen: Ragt 3 aus dieser
Schar hervor sSe1 CS durch Einseitigkeit, Eigenwilligkeit oder durch besondere
Qualität? Stellt T: sich auch 1er w1e oft als eın » SalızZ anderer« dar der
NUur als einer vielen? Vom Thema, Zweck un!:! Ansatz her 1st
Sermon VO  } der Bereitung ZU Sterben« eın Werk retormatorischen Autfbe
gehrens oder doch? Wie scheint, handelt sich eın Büchlein ohne
jegliche Polemik, w1e iNan S1e 4aNSONStTteEeN oft bei Luther findet. Hıer spricht
eın Revolutionär, sondern e1in Seelsorger, Seelenführer. Man annn Einzelhei-
ten finden, die och spätmittelalterlich aNMUteEeN und 1n der Folge abgestofßen
wurden;8 hat 1ın Jungeren Auflagen manchen Satz gestrichen der
umgeschrieben.

Di1ie straffe Dısposition VON Luthers Schrift gemahnt auft den ersten Blick
die äalteren Sterbebüchlein. In ZWaNnZzıg kurzen, durchnumerierten Betrachtun-
SCH wird das Thema abgehandelt äahnlich w1e bei VO  w Staupiltz, der se1n Werk
1n fünfzehn Kapitel gliederte, die jedoch zume1lst wesentlich länger un!
untereinander ungleich sind Von Staupiltz gibt Zwischenüberschriften, Luther
nicht. ber beide verfahren 1 außeren Autbau äahnlich w1e die verbreitetsten
Fassungen der »Artes oriendi«. Freilich bestand für diese eın anders begrün-
deter Zwang gegliederter Dıisposiıtion. In den Blockbüchern un! auch den
sS1e ablösenden Wiegendrucken standen sich jeweils eine Bild- und eiıne lText-
seıte gegenüber. DiIie INlustrationsfolge War äahnlich einer »Biblia PaUpCcIUM«
gestaltet. Da die Worte bildbezogen konzipiertJ ergaben sich VO  }
selbst Abschnitte, welche eine bestimmte ange nicht überschreiten durften.

Falk AaO,
Das betrifft VOT allem die Sakramenten- und teilweise uch die Heiligentheologie. 2,
(o) 685-697 Zur theologischen Würdigung ist W1e ZU] gesamten Thema
vergleichen: Helmut ÄPPEL: Anfechtung und 10S 1m Spätmittelalter und bei Luther.
1938 LI theol. Diss., 1936 Aus der äalteren Literatur se1 noch genannt: Friedrich GERKE!:
Anfechtung un! Sakrament 1ın artın Luthers Sermon VO Sterben. Theol. Blätter 1934),
193-204 Neuerdings eter BRUNNER: Luthers Sermon VO  5 der Bereitung A Sterben aUuUS$SC-
legt 1n einer textnahen Paraphrase mıit ein1gen Erläuterungen. 1978], 214-228
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Be1 VO  - Staupitz un: Luther WarTl dagegen niemals eine illustrierte Edition
gedacht, geschweige enn elıne textparallele Bilderserie. IDIie fast überdeutli-
che Gliederung ihrer Traktate besitzt eiıne andere Ursache. Beide haben die
dispositive Klarheit welcher Luther VON Staupıtz eindeutig überlegen ist
schulmäifßsig erlernt. ESs ist bestes scholastisches Erbe, W as sich darin 4uUus-

drückt
Dem entspricht die pädagogische Intention. Di1e »AÄrtes moriendi« des 15

Jahrhunderts zielten dabei auf nichts anderes ab w1e VO  - Staupıtz seinem
Libellus und Luther seinem Sermon: Es sind Erziehungsschriften ZUTI

Bewältigung der etzten Arbeit des Menschen, der Sterbearbeit. ))AI'S(( bedeutet
1 mittelalterlichen Lateın auch »„»Handwerk«. ES geht praktische, klar
umreißbare Dınge das Erlernen, das Einüben richtigen Verhaltens 1n der
Todesstunde.

Das uUuNseIeC Zeıt sechr {remdartig 1ne Erziehung ZU. Tod gibt 6S

bei unls 11.UT och 1n wenı1gen Kleingruppen beispielsweise bei bestimmten
Mönchsorden. Im allgemeinen wird das e1igene Lebensende verdrängt, lange
un: weıt 6S geht Vollzog sich das Sterben 1n jener Zieit, VO  . welcher 1er
handeln 1st, zume1lst 1m gewohnten sozialen Umkreis, 1n Assıstenz und
Kommunikation bis zuletzt, ıst heute der einsame Tod 1n einem Kranken-
hausraum die Regel geworden. Damals blieb der moribundus weni1ge Sonder-
falle AaUSSCHOINILNC inmıtten der Grofßßtfamilie, die alle Altersstuten
einem ach vereinte, umgeben VO  5 den Angehörigen, VO  = unft- un! Bruder-
schaftsgenossen, m1t dem Beistand des Geistlichen, der die Beichte abnahm,
die Eucharistie reichte und die Letzte Olung vornahm. Der Tod WarTr e1in sehr
wesentlicher Akt, den 11a nicht versteckte, VOIL dem sich nicht ach
Möglichkeit ablenkte un:! dessen Herannahen I1a nicht leugnen VeOI-

suchte, sondern auf den INn  - sich konzentrierte. Nur diesen Sınn hatte CS,
WCII11) 1n ein1gen »Artes oriendi« geraten wird, kleine Kinder aus dem
Sterbezimmer entfernen. Man wollte den Patiıenten VOT unnötigen StOrun-
SCH bei seliner höchst wesentlichen Arbeit schützen; heute wird die Mot1iva-
t1on oftmals umgekehrt: Man 111 traumatische Eindrücke der Jugendlichen
verhindern. dieser psychologische Gesichtspunkt überhaupt zutreffend 1st,
kann 1er nicht diskutiert werden. 1ne Untersuchung VOII Grundschullesebü-
chern ergab, dafß die Gegenwart darin recht konsequent verfährt. Der Tod wird
1n der Elementarausbildung ausgespart, höchstens Z 43 statistischen und
damit unpersönlichen Faktum gemacht, als medizinische anne deklariert
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oder als Heldentod brauicht eın militärischer se1n geschönt. Nur 1m
Zusammenhang mıiıt der Verkehrserziehung verfährt i11an offener.?

Im Mittelalter un! INn der trühen euzeıt wurde das Sterben dagegen nicht
tabuisiert 1mM Gegenteil! Selbst das Lied des Nachtwächters erinnerte bestän-
dig ATa Man hatte den Tod täglich VOT ugen, übrigens ohne da{ß 1€eSs die
Erlebensfähigkeit oder den Lebenshunger beeinträchtigt hätte 1)arum berei-
tetfe sich auf das Ende VO  H DIie »Artes moriendi« fanden CIN breites
Publikum, denn 198528  = verlangte ach ihnen un! Autoren WI1e Drucker beeilten
sich, diesem Bedürtnis entsprechen. DIie Auflagenzahlen der Sterbebüchlein
erreichten daher eıne Höhe, w1e sS1€e 1Ur och VO  ; der Bibel, dem kirchlichen
Rechtsbuch »COrpus 1Ur1Ss CanON1C1« und den ausgesprochenen Schulautoren
übertroffen wurde.

Es wird VO  = Interesse se1N, ein1ges Entwicklungsgeschichtliche erfahren.
Im W ar das Mittelalter eine bewulßfit christliche Zeıt Angesichts des
nahenden Todes klammerte sich die Osterhoffnung. SO wurde das
Ende relativiert einem Durchgang 1n eınJ zeitloses Dasemn. ber w1e
schon 1n einer karolingischen Königsvıta lesen 1st »Niemand Iannn gut
sterben, der nicht gut lebte«.19 Mıt einer heute aum mehr vorstellbaren
Realität stand dem Kranken das göttliche Strafgericht mi1t seinem ew1ıgen
Urteil Himmel der Hölle VOI ugen Dadurch konnte die Agonı1e unsagbar
qualvoll werden. In se1ner Seelenangst suchte 112  a} Beruhigung bei guten
Werken, testamentarisch verfügter Wiedergutmachung begangenen Unrechts,
frommen Stiftungen, dem rab der Se1ite VO  - Martyrern un: Bekennern, der
Anrufung der Heiligen, bei Fürbitte, die geradezu quantitat1ıv bemessen wurde.
Für etwa 0]0]8| Verstorbene betete 1Nan jährlich 1n der burgundischen Abtei
Cluny; das Kirchenfest Allerseelen Stammt Aaus diesem Konvent, der geradezu

Dies ergab ıne Analyse, die ich mıit einer Arbeitsgruppe auf einem Doktorandenseminar der
Studienstiftung des Deutschen Volkes 1976 ın Alpbach/Tirol vornahm. Zum (+esamtpro-
blem ın historischer aktueller Sicht vgl Philippe ARIES Studien ZUur Geschichte des Todes 1m
Abendland (Essais I’histoire de la IMNOTT Occident du Moyen-Age 105 Jours M ;
1976, dem ich indessen nicht 1n allen Thesen folgen
ÄNONYMI VITA HLUDOWICI RIS In Fontes ad historiam regn1 Francorum ev1
Karolini illustrandam (lat und dt.) Pars prima: Annales regn1 Francorum neubearb.
Von Reinhold Rau Unv. Nachdruck der Ausgabe 195 [1956|, 380, »Non potest
male morı quı ene Vixerit.« Monumenta Germanıl1ae historica/ hrsg. VO  w eorg Heinrich
Pertz. Scriptores. Hannoverae 1829, 648
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spezialisiert auft das Totengedächtnis W al Idıie Entwicklung der Vorstellung
Fegefeuers C11N16S zeitlich begrenzten Reiıniıgungsortes ermöglichte 6S

sich och ach dem Ableben für Menschen e1in  en

Wichtig erscheint der mittelalterliche Mensch auch Sterben un:! Tod
auf die Solidarität der baute die ih: Leben umfing DIie sozijale
Einbindung hatte C111C wesentlich größere Bedeutung als heute Vom bis

Jahrhundert gab mancher Adlige durch C111C Klostergründung 11UT

Mönchen VO  e edlem Blut C111C Existenzmöglichkeit 4aus ihrer heiligmäfi-
SCIL Ex1istenz CWI1ISCIL Vorteil ziehen Nicht zuletzt durch das liturgische
Totengedächtnis Wal die Symbiose zwischen monastischem Daseın und welt-
licher Ex1istenz damals 388 als CS sich gemeinhin vorstellt Spater

CS VOT allem die Bruderschatten welche Leben un! Sterben dem
einzelnen Rückhalt der Gemeinschaft geben versuchten. Assıstenz

Krankenbett, Teilnahme der Bestattung, Fürbitte gehörten den
Hauptpflichten der Bruderschaftsgenossen.

der Mıiıtte des 14 Jahrhunderts übertfiel Pl Pestwelle VO  } grausiıgen)
Ausmafß Sanz Europa Es Wal C111 Todeserlebnis WIC die Gesellschaft
niemals erfahren hatte Das »grofße Sterben« führte massenpsycholo-
gischem Fehlverhalten un:! Iraumata die auch ach dem Abebben der
Seuche tortwirkten Damals begann den Tod als Knochengerippe abzu-
bilden der 1otentanz entstand als C1ISCNC Kunst- un Lıteraturgattung
Erinnerungen diese Schreckenszeit PIAasCIl och den kunstvollen Dialog des
Johannes VO  w Tepl der dem Namen »[Jer Ackermann aus Böhmen« geht

Zum Gesamtzusammenhang uch folgenden vgl Werner (3OEZ DIie Einstellung Z.U)

ode Mittelalter In Der Grenzbereich zwischen Leben und Tod ortrage gehalten auf
der Tagung der Joachim-Jungius Gesellschaft der Wissenschaften, Hamburg und
Oktober 1975 1976 I©n 153
Joachim WOLLASCH Mönchtum des Mittelalters zwischen Kirche und Welt 1973; und
zahlreiche andere Arbeiten desselben Vertassers

13 Jeanne DESCHAMPS Les confreries oyen Age Bordeaux 1958
Hellmut ROSENFELD Der mittelalterliche oOtentanz Entstehung, Entwicklung, Bedeutung

verb und VCIIM Aufl öln 197/4; Willy OTZLER DIie Begegnung der drei Lebenden und
der Te1 oten C1nNn Beitrag ZUu!r Forschung über die mittelalterlichen Vergänglichkeitsdarstel
lungen Winterthur 1961 phil -hist Fak U1Iss 1947/; Alberto ENENTI La VIiC et la mMoOort

tTravers V’art du MS siecle 1952
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und individuellen Verlust das Ende der geliebten Tau Kindbett
Anlaf( die Allgewalt des Todes VOT CSOÖF$ Klage führen

Ersichtlich die bewährten Sozialmechanismen des Hochmittelalters
die den einzelnen angesichts des Sterbens fassen un! halten sollten die
Krıise geraten Wır besitzen dafür erschütternde Zeugnisse Es W arlr schwer
ach Seuchenkatastrophe der altgewohnten Solidarität der Gesell
schaft m1t den Verscheidenden Toten und Trauernden 7zurückzufinden
Damals entstanden die ersten »Artes moriendi« als Anweılisungen für Geistli-
che WIC S1C Sterbenden beizustehen vermöchten C© pädagogische Lıteratur
die weitgehend standesgebunden W arl

Der Gebrauch des Lateinischen darauf hin auch das Buch in erster
1nN1e für geistliche Leser bestimmt WAarTl welches der berühmte Theologiepro-
fessor und Kanzler der Parıser Unıiversıtat Johannes Gerson 1408 abtaßte und
dem 61r den farblosen Titel »UOpus trıpartıtum « gab Der dritte eil WwWar
überschrieben ))DC arte moriendi« ETr wurde bald selbständig abgeschrieben
und rasch durch ganz kuropa verbreitet Übersetzungen wurden angefertigt
der französische Episkopat verfügte alle Priıester sollten (Gsersons »Sterbe-
kunst« studieren und dem Volke vorlesen Der Autor selbst I1a solle
die Lehre die dieser Schrift dargelegt wird auf Tateln schreiben un! ganz
oder teilweise öffentlich zugänglichen Orten autstellen Pfarrkirchen
Schulen, Hospitälern un allen geistlichen Stäatten. Damıiıt wird der
Anspruch erhoben, dafß (sersons Werk sich die Allgemeinheit wendet. DDer
große Erfolg gab dem Vertasser recht.

15 JOHANNES VO  Z LTEPL Der Ackermann/ auf rund der deutschen Überlieferung und der
tschechischen Bearb kritisch hrsg VO  - Willy Krogmann Autfl Wiesbaden 1964

L6 Bekannt 1St namentlich Boccacc1ıo0s Einleitung ZU. »Decamerone« Zur Interpretatıon vgl
Arno BORST Lebensformen Mittelalter 197/3, 1LI6 I1I8 Goez AaQO 138 144

17 Rudolf: Ars moriendi, 62 Es erscheint allerdings nicht ganz berechtigt, WCNN hier
und ı Rainer RUDOLF: Ars moriendi I: Mittelalter. IRE 1979), 144, 41 145, 3, durch den

sich willkommenen — 1nwels auf pastoraltheologische Schriften des Hochmittelalters
(Anselm VOIM Canterbury, 109| die NEeCUC Qualität der » Artes moriendi« des Spätmittelalters
sSe1t der großen Pestwelle verwischt

I8 ohannes GGERSON pera omn1a/ hrsg VO  } Lud Ellies du Pın Antwerplae 1706 425-
450 hat dieses Werk den Titel »Opusculum C  m De praeceptls decalogi, De contes-

et De Ite moriendi« und die Zwischenüberschrift » Jertla PaIs hujus opusculi, De
1a IMNOTTL1S« (ebd 447

19 Vgl Falk AaQ 16 und Anm Rudaolft Ars morijendi 67
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Es handelt sich nicht einheitlich durchkonzipierten Traktat WIC
ih: spater VO  = Staupitz un Luther schrieben sondern C11C ockere
Abfolge VO  S 1e1 Kapiteln die teilweise den Charakter Anthologie
tragen Im ersten Abschnitt werden 1C17 geistliche Ermahnungen formuliert
die der Beistand des Schwerkranken diesen trichten soll S1e beziehen sich
auf ank un! Vertrauen gegenüber CAOFTt Dann folgen der Art
Taufgelübdes sechs Fragen auf welche der Sterbende verbal oder durch Zee1-
chen zustimmend Im dritten Kapitel sind Gebete enthalten die

der etzten Not Gott die Madonna die Engel un: die Sterbepatrone
tichten soll Der letzte Abschnitt 1ST »Observationes« überschrieben DIe
Umgebung des Moribundus soll darauft achten da{fß alle Gnadenmittel der
Kirche geNUtZT werden INa  - soll C111 Kreuz oder Heiligenbilder allıs Sterbebett
bringen VOT allem aber weltliche Störungen verhindern welche die geistliche
Konzentration beeinträchtigen könnten Keinestalls darf INn  - durch TOSTtTEN-
den Zuspruch alsche Hoffnungen erwecken, die den Verscheidenden SC1INCNHN

guten Vorsätzen wanken lassen würden.
Viele Gedanken, Ja Formulierungen Gersons findet spateren » Artes

morilendi« wieder, manche auch och bei Luther Geprägt VON der Schrift des
Parıser Universitätslehrers erweılst sich Einzelheiten das Sanz
anders konzipierte Blockbuch aus der Mıiıtte des S Jahrhunderts welches
dadurch dafßß jeweils neben den lext C1in Bild gestellt 1St besondere Eindrück
lichkeit erreicht und C1Nn geradezu eINZIgArFtIgET Verlagserfolg wurde Es umfaßt

der Urgestalt e1f Wlustrationen un entsprechend elt Schriftseiten zudem
ZWe1I für das Vorwort Hıer ühlten sich auch JeENC angesprochen die nicht
lesen konnten Man sieht auf allen Bildern den Sterbenden auf SC1INEIN ager
Bıs auf die letzte Darstellung gehören jeweils ZWCC1Z die
CLE Anfechtung durch höllische e1ister die andere ihre Aufhebung durch
himmlischen Beistand Wer die Beobachtungen heutiger Mediziner un! Psy-
chologen ber die typischen Phasen moribunder Psyche kennt wird feststel
len S1IC 1er äahnlicher Abfolge thematisiert sind Schrecken Verzweift
lung, Ungeduld Irotz alsche Hoffnung un! Häangen Dasein endlich
Ergebung das Schicksal diese Zustände theologisch beschrieben und
gedeutet werden versteht sich dabei VO  w selbst

Eıne Analyse geben Rudolf Ars moriendi 66 68 und Appel AaQ FE Vor allem der letzte
eil die »Observationes« hat 1Ne starke literarische Wirkung entfaltet
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Auf die Zweitel des ersten Bildes: Wıe kann CZOtt gerade mich heimsu-
chen, ware Selbstmord nicht besser, 1st mıiıt dem Tod nicht alles aus®%, aNtWOOT-

tet das zweıte: Glaube seline Macht, Gute un! Gerechtigkeit. Auf die
entsetzten Sundenschrecken des dritten wird durch einen Engel ENEZECZHET: Se1
getrOST, Christus 1st für die Süunder gestorben, WC sS1e wahrhaft bereuen. In
ungeduldigem Zorn wendet sich der Kranke Pfleger un:! Angehörige,
aber Heilige sprechen ihm Geduld DIie vlerte Versuchung ist der Hochmut,
die selbstgefällige Rückschau auf die eıgene Leıistung, aber mahnend wird der
Angefochtene ZALT Demut und Erkenntnis se1ıner Sündhaftigkeit gerufen. Alles
Was vollbrachte, konnte CT 11UT mıit Gottes Hıiılfe tu:  =) Familie, Besıitz, die
Freuden des 4ase1nNs möchte CI nicht verlassen, möchte sich daran klammern,
doch der Engel ze1igt ihm das Bild des Gekreuzigten und ordert ihn auf, w1e
dieser die Welt geringzuachten. Fuüur die eltfte Darstellung gibt keine Entspre-
chung: Während die Teutfel enttäuscht VOT dem ett heulen und toben, drückt
eline Pflegerin dem Sterbenden, der die ugen geschlossen hat, die Sterbekerze
In die and Um das Kreuz geschart, blicken Heilige auf ihn herab, wWw1e CI

triedvoll se1n etztes Gebet CZOFt richtet: » Vater, 1ın deine Hände befehle ; Kı
meınen (selst.«<1

DI1e A1IS$s moriendi des Blockbuches W arl 1n psychologischer w1e 1ın künstleri-
scher Hinsicht eın Meisterwerk. Späatere Gestaltungen ach ihrem Vorbild
bedeuteten keine Steigerung un bringen aum Neues. Darum kehrten spätere
Autoren dem Vorbild (Gersons zurück, WCII111 S1€e Eıgenes hatten,
und gaben die Bild-Text-Entsprechung auf Das gilt für VO  - Stauplitz w1e für
Luther. Wıe zeıgen se1n wird, MUu für die Interpretation der Schrift

Sermon VOIL der Bereitung ZUI1 Sterben« auf das Blockbuch zurückgrei-
fen; aber formal abhängig W al der Reformator nicht VO  - diesem.

iıne nicht unbedeutende Zahl der Traktate bezieht bei selbstverständli-
chem Vorrang der religiösen Sterbedidaktik den sozialen Kontext des mOoOT1-
bundus 1n die Erorterung E1n ıne besondere Rolle spielt dabei die Fıgur des
»amM1CUS«, eines Freundes, der Sterbeassistenz bereit 1sSt. In der Forschung,
die nicht eben grofß Zahl und teilweise gering Eindringlichkeit der

A Appel AaQ, 136, zahlt Faksimile-Ausgaben auf; 75785 gibt ıne ausgezeichnete Analyse
und 1m Anhang Abbildungen der Ilustrationen. Eınen Hınwels auf die Beziehungen Luthers
ZUT Bilder-Ars moriendi gibt Friedrich GERKE: DiIie satanische Anfechtung der aTS moriendi
und bei Martın Luther. Theol. Blätter 19321 321-331
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Fragestellung 1st, wurde se1ne Rolle manchmal ohl überbetont.22 Es wird
anscheinend 1n erster Linıe den geistlichen Leser gedacht, der als Zölibatär
keinen Familienzusammenhang besafß, der ihm 1n der etzten Not Hilte und
alt geben konnte. Dennoch i1st bezeichnend, dafß überhaupt der sozialen
Einbindung gedacht wurde. [ )as Spätmittelalter kannte deren Wert sehr
un: praktizierte s1e 1n einem geradezu großartigen Ausmafß Es gab schwerlich
och eine andere Zeit; welche sehr auf Interaktion mi1t den Sterbenden un!
Trauernden bedacht WarL. LDieses aber WarTr Austflufß der allgemeinen gesell-
schaftlichen Sıtuation, welche sehr stark gruppenbezogen WAal; das Indivi-
uum lebte 1n Famailie, Haus- und Nachbarschaftsgemeinschaft, unft oder
Gilde, Bruderschaften un! Pfarrei, integriert 1n einer Weilse, die uns oft schwer
nachvollziehbar erscheint.

Rückblickend lLaßt sich eiıne geWwI1sse Verschiebung 1 Lesepublikum kon:
statıeren, für welches jene Texte bestimmt DIie altesten Jraktate, die
ZUT der » Artes moriendi« gerechnet werden können, Lehrschrit-
ten für Jungpriester, die 1n den mgang mi1t Sterbenden eingeführt werden
sollten. Darum wurden sS1e 1n Lateın abgefaßt. Be1 Gerson geschah eın
Umschlag: Se1in »UOpus trıpartıtum« ursprünglich für Kleriker geschrie-
ben, Z1ng aber schon VO  . der Konzeption her ber ihren Kreis hinaus; hatte
CS se1ine innere Logik, 138921  - 65 1n Frankreich mi1t allen Mitteln jedermann
ADr Kenntni1is bringen wollte. Beispielsweise enthält der letzte eil der »Sterbe-
unst« Jjene »Observationes«, die Ratschläge die Umgebung des moribundus
darstellen. uch der Verscheidende selbst wird unmittelbar einbezogen. DDas
wird geradezu vordringlich bei der klassischen aTSs moriendi des Blockbuches
Nicht für Priester Warl konzipiert, sondern für Lalen. ESs sollte als Vorberei-
(ung auf den eigenen Tod un! als Hilfe für die Assıstenz e1ım Sterben anderer
dienen. Vor allem wurde als Erziehungsschrift verstanden. Uneinheitlich
bleibt der Befund auch 1 folgenden. Des VON Staupltz Libellus 4us dem Jahre

schwankt zwischen dogmatischer Abhandlung, religiöser Erbauungslite-
/ pädagogischer Wegführung un! praktisch-psychologischer Anweısung.
Wer angeredet wird, das wechselt: jedermann, der, welcher 1U sterben muß,
un! se1ine Umgebung. Dabei stellt das Büchlein den Leser nicht geringe
Anforderungen; der etzten Not 1st nıicht verwendbar, weil jel
kompliziert und weitschweifig 1n Diktion und Gedankenführung

Vgl zuletzt diesem agnus SCHMID: Ars morijendi. ®  zt un:! Christ (Salzburg 1975|,
25
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Von Staupltz wıidmete selinen Libellus der VO  5 mancherlei schwerem Leid
heimgesuchten Grrätin Agnes VO  = Mansteld »Zu seligem Unterricht«. |J)as
Büchlein, welches »Zumm inneren Irost VO  5 der Nachfolge des willigen
Sterbens Christi« handeln soll, 1st sowohl eiıne Meditations- w1e eıne Erzıiıe-
hungsschrift. Zur Mystik sind starke Beziehungen vorhanden; stellenweise
wird der Traktat ZUIN begeisterten Prosahymnus. DIie Christozentrizität 1st
das Hauptcharakteristikum: Jesus nachfolgen 1n Leben un Sterben, ihm
allein sich S5dl1Z 1m Tode überlassen das schenkt selige Auterstehung. Von
Staupiltz spricht VO  m; einem dreitachen Tod, der den Menschen bedroht: Der
Tod des Leibes i1st nicht VO  w} Gott gewollt, sondern die Frucht der Sunde
Adams; der Tod der Seele erwächst A4aus der eigenen Sünde; der Tod Vı  = Leib
und Seele bedeutet ew1ge Verlorenheit. ach Christi Vorbild willig das Leben
hingeben, Wenn C555 SsoweIılt ist, bedeutet, die Sünden bezahlen un! damit das
Leben zurückzugewinnen. DIie Suüunde brachte den Tod 1n die Welt; 1U kann
der Tod als »der Süunde Sold« Werkzeug DE Leben werden. Leiden sind die
Boten des himmlischen Brautigams, WCI1111 s1e willig auf sich SC  381
werden, w1e der Herr vorgemacht hat; das Sterben ach seinem Vorbild ist
die SGT ZUT Brautkammer.?3

ach dem Vorbild der Blockbücher handelt VO  - Staupıtz auch VO  - den
typischen Anfechtungen des Sterbenden; erweıtert deren Katalog 1er
zusätzliche: die orge die Fortsetzung der eigenen Arbeit, die 112  - dem
gütigen (:ott überlassen soll; die Verzweiflung ber die Folgen begangener
Sünden, die nıicht wiedergutzumachen sind; das vorwitzıge Fragen ach ZOt-
tes Realität un! Allmacht:; endlich die »unordentliche Furcht«, die vergeht,
W 114  3 den Blick auf den Herrn 1ın seinem Leiden un: Auferstehen
richtet. Nur durch Gebete i1st diesen Anfechtungen begegnen; auf die
Fragen des Versuchers die sieben Kreuzesworte Jesu; 1n der völligen
Zuwendung ZU Kreuz, die alles andere unwichtig macht und VEISCSSCH Jäßst,
erlangt der Mensch e1in seliges Ende die sterbenden sol trosten,

23 Von taupıtz: AaQ, bes 61 (Kap 5); vgl Appel AaQ, 96-100; 7zuletzt D ArR Albrecht ENDRISS:
Nachfolgung des willigen Sterbens Christi: Interpretation des Staupitztraktates VO:  a und
Versuch einer Einordnung 1ın den frömmigkeitsgeschichtlichen Kontext. In Kontinuita: und
Umbruch: Theologie und Frömmigkeit Flugschriften und Kleinliteratur der Wende VO

AB 16 Jahrhundert; eıtrage Z U Tübinger Kolloquium des Sonderforschungsbereichs
»Spätmittelalter und Retformation« (3I1 Maı Jun1ı 1975)/ hrsg. VO:  j Josef Nolte, Hella

Tornpgrt un! Christof Windhorst. 1978, 903-14
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nicht mi1t klagen vnd weınen, nicht mı1t vortzagen nnd sinnlo{ißkeit, sunder
mi1t freuntlicher leytung das CTrEeUtFTZE Christi, reitzung tzZzu behertzender
nachfolge dem sterben Christi, c

Eın besonders persönlicher Abschnitt 1n dem Traktat des Johannes VO  .

Staupıltz, w1e 1n dieser Oorm 1n anderen Sterbebüchlein nicht vorkommt, i1st
das elfte Kapitel »Von dem freundlichen egnen des Sterbenden«. Hıer artiku-
liert sich offenbar e1igenes Erleben: ))W]ß vil einem freuntlichen abschid
e1Ins menschen VO  - diser weldt utz geschehen, tzeıgen die geschriffte, des
gleichen tagliche erfarung, WCI mochte doch wol VOTSCSSCHH, VN! nicht tzZzu
hertzen nehmen das freuntlichste SCSCHCH, do der reundt VO reundt vnd
dem leben tZu gleich vrlaub YMpT, vnd tzeıgt sich mıiıt willen 1n
hoffnunge, 117 leben tZzu lassen. WwW1e€e eın seliger5 SCSCHCH dich SOT, ich
fare tzZzu gOT, frewe dich, dem SCSCHNCH gibt got VO himel se1n
ber die VOIN einem TOMMeEeNnN crısten werden, Dan ist nicht wol
muglich, das got das letzt bitten se1nes entlichen liebhabers Vn
diners nicht erhore, d

Es scheint, als drücke sich 1e7r 1n besonderer Weise die fromm-väterliche
Sinnesart des Mannes dUsS, der Luther 1m Kloster alt 1n mancherlei KrIise,
Seelentrost 1ın harter Antechtung bot

ber aufrichtig der Retormator VOIIl aupıtz verehrte, ahe dessen
christozentrische Theologie auch der Luthers stehen INas Ließen sich dafür
gerade aus dem »Libellus de imitanda Jesu Christi« etliche Belege
antühren » E1n Sermon VO  = der Bereıitung ZU. Sterben« ist selbst 1ın
Einzelheiten nicht VO  e dem 1LUT 1er Jahre alteren Traktat abhängig, obgleich
Luther diesen kkannte. Wiewohl die Schrift VOoNn 19 1ın einer dichten, ebendi-
SCI1 Tradition entstand, sS1e VO  = hoher ge1ist1ger Selbständigkeit; 1UT! auf
die aTts moriendi der Blockbücher wird ersichtlich ezug DE  N kritisch,
w1e och zeıgen ist

Luthers Sermon ist kürzer als der Libellus des VO  - Staupiltz; erreicht ın der

Von taupıtz: AaQO, 75 (Kap 10)
25 Ebd, 75 (Kap II)
2,.6 Ebd, (Kap 14) »Es WeI besser, der mensch sturbe, eh wuste, W as guter menschen werck

11, dan das ein1g VOrtrawen 1n se1ıne guten werck SCtZETE; vnnd vff se1ine gerechtickeit
etzwas bawete. Es 1st endtlich beschlossen, VN! vil mals heilgen euangelio vorkundet,
promulgirt, offenbarlichen außgeruffen, VO':  5 Christo selb, das Zot allein sunder, keinen
gerechten wolle selickmachen.«
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modernen Edition 1U eın gutes Drittel VO  - dessen Umfang Mıt den acht
Blättern der Erstausgabe ist überhaupt eiınes der appsten Beispiele für
diese Gattung ETr i1st wesentlich konzentrierter, inhaltlich geschlossener als
alle rüheren »Artes moriendi«, aUSSCHNOININC die Blockbücher, welche ihm
darın gleichkommen. ET ist. eindeutig 1n se1iner Ausrichtung auft eın bestimm -
tes Lesepublikum: ETr wendet sich den, der selber sterben wird also
jedermann. Es geht den eigenen Tod, nicht Assıstenz bei einem
Dahinscheiden anderer, se1 als Geistlicher, als Arzt, als Verwandter oder
Freund. Vermutlich wurde der Text gelegentlich vorgelesen, aber NUTL,
damit Selbstbetrotfenheit herbeizuführen. Ratschläge Drıitte, w1e sS1e. Ger-
SOI 1n den »observationes« gegeben hatte un:! w1e sS1€e viele der »Artes
moriendi« enthalten, auch die des VO  } Staupiltz, gibt Luther nicht. DIie Ange-
hörigen, welche auf etlichen Bildern des Blockbuches erscheinen, werden
nicht erwähnt bis auf die einleitenden Sätze; diese reden jedoch VO Handeln
des Sterbenden ihnen, nıcht VOIL ihrer Geschäftigkeit und Pflicht [Der
soziale Kontext spielt 1er keine Rolle Das 1st schwerlich 1Ur Zutfall, eın
Versaäumnıs, entstanden durch die allzu rasche Niederschritlft. Neın, die gesell-
schaftliche Solidarität, mıt welcher 11an 1 Mittelalter selbst dem ode
begegnen trachtete, paßte nicht Luthers Gedankengang. Im Entstehungs-
jahr 1519 außerte der Retormator öffentlich Bedenken das Bruder-
schaftswesen, also eine der verbreitetsten Gemeinschaftsformen der
Zeı1it.?27 Seiıne Polemik richtete sich erster Linıe weltliche EXzesse,
bezog aber den spirituellen Bereich mi1t 1n Unwichtig, Ja unrichtig schien
ihm, w1e 11a1 gemeinsam durch „»Werkelei« die Entscheidungsstunde des
Lebens das Sterben umhüllte, vielleicht verfälschte. »Findestu dich
aber solcher zuvorsicht nıt Christo und heyligen, o utt dich
tur allen andernn guten wercken, do du meYyNst frum SC unnd selig

werden, d

Der Sermon zertällt 1n ZWanzlg durchnumerierte Abschnitte; sS1e lassen sich
Gruppen bündeln. 1ıne Einleitung 1st nicht vorhanden. Luther springt

gleich medias 1n T  N Der Leser antızıplert se1n eiıgenes Ende; wird als

2/ 2, TI4, 21-24 (Auslegung deutsch des Vaterunsers für die einfältigen La:en ); 2,

754, I9 756 (Ein Sermon VO  - dem hochwürdigen Sakrament des heiligen wahren
Leichnams Christi und VO:  - den Bruderschaften)

8 2, PF 38 758,
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Sterbender gedacht un angesprochen. DIie TE1 ersten Kapitel greiten 7zurück
1n die Welt un deuten den Tod als LOr Leben Ihnen entsprechen
die drei etzten Abschnitte, 1n denen die letzte Hilfe, die letzte Versuchung
un! das letzte, endgültige eil dargelegt werden. Nach bzw VOT dieser zweifa-
chen Dreiergruppe wird jeweils VO  w} den Sakramenten gehandelt, anfangs In
ZzweI, spater 1n TEeE1 Absätzen. Der Hauptteil die bschnitte sechs bis vierzehn

erinnert 1n selner Gedankenführung stark die ATS moriendi der Blockhbü-
cher, un:! ZW al offenbar Sanz bewußt ber die Anfechtungen un:! Iröstungen
des Sterbenden werden 1n eliner anderen Weise grupplert un interpretiert.
uch dieses Mittelstück 1st symmetrisch aufgebaut. Mıt den TEL »Bildern«
der Versuchung (6-8) nicht fünf w1e 1n den alteren Werken, auft die das Wort
zurückverweist, un:! 11UT verbal prasentiert werden TYTe1 Gegenbilder der
Gnadenzusage kontftrontiert 10-12) Jede der beiden Gruppen wird durch einen
weıteren Abschnitt zusammgengefaßt und abgeschlossen 19 E3} Eın neunter
Absatz (14) führt den Gedankengang tröstlich Ende

Luthers Sermon 1st 1n seliner knappen un:! xlaren Diktion eine unerhört
eindringliche Lesepredigt; nirgends wird das (Gesetz dieser Liıteraturgattung
durchbrochen. Be1l VON Staupitz finden sich Anrufungen Gottes, Abschweifun-
SCH, e1iın pringen der Gesprächsrichtung, 1er nicht. Gerson bringt Texte, die
azu bestimmt Sind, aus dem Zusammenhang gelöst un unmittelbar
Krankenbett verwendet werden, 1n diesem Sermon fehlen s1e Gerade
spatere » Artes moriendi«, die 1er nicht angeführt werden konnten, tendieren

Weitschweifigkeit der Sprache, Uneinheitlichkeit der Zielsetzung, 4Uus-
ufernder Gedankenführung, Ja bisweilen Gedankenflucht .?? Das 1st 1er all-
ers

Nur 11r fällt der Blick och einmal auf das Treiben der Welt, die der
Sterbende verlassen wird Bestelle eın Haus, versöhne dich mıiıt deinen
Feinden. Luther das den »aufßerlichen« un den »geistlichen Abschied«
VON dieser Welt Der rund dafür ist nicht die orge die soziale Ordnung,
die Hinterbliebenen, das Lebenswerk, sondern auff das die see] nıt bleyb
behafft mi1t handell auff erden«. Denn 1U muß sich alle
Aufmerksamkeit auf die Sterbearbeit richten, die eisten ist, und auf das
Cr Daseın, welches dann beginnt. Der Tod 1st »die CNEC pforte, der schmale

Eın Beispiel bildet BERNHARD VO  Z WAGING: Iractatus de 1ECC 110  - de praeparatıone ad
mMortem S1Ve speculum mort1s; vgl Rudolf: Ars moriendi,
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ZU leben«; Sterben un Geborenwerden vergleicht der Reformator
miteinander (1-3)

Miıt Eucharistie, Beichte und Letzter Ölung, die Luther 19 och beide
den Sakramenten zählte, soll i1nNnan sich zurusten »„aufftf diße fart«. Ist dies nıcht
möglich, braucht 1es n1iemand erschrecken, WC 11UT 1m Glauben
steht,steyg zum leben«; Sterben und Geborenwerden vergleicht der Reformator  miteinander (1-3).  Mit Eucharistie, Beichte und Letzter Ölung, die Luther 1519 noch beide zu  den Sakramenten zählte, soll man sich zurüsten »auff diße fart«. Ist dies nicht  möglich, so braucht dies niemand zu erschrecken, wenn er nur im Glauben  steht, »..., Dan die sacrament auch anders nit seyn, dan zeychen, die zum  glauben dienen und reytzen, wie wir sehen werden, An wilchen glauben sie  nichts nutz seyn« (4-5).  Drei Schreckensbilder fechten den Sterbenden an: Tod, Sünde und Ver-  dammnis. Luther hatte sie wie seine Zeitgenossen durch die Holzschnitte der  »Artes moriendi« und andere, zahlreiche Darstellungen von oft unerträglicher  Grausigkeit lebhaft vor Augen. Hier gibt er zunächst einen psychologischen  Rat: Schau weg von dem Bild, »Dan yhe tieffer der todt betracht, angesehen  und erkant, yhe schwerer und ferlicher das sterben ist. Jm leben solt man sich  mit des todts gedancken uben und zu unß foddern, . . . Aber ym sterben, . . ., ist  es ferlich und nichts nutz, . . . Alßo hatt der todt seyn crafft und sterck yn der  blodickeit unßer natur und yn seynem unzeytigem zuvil ansehen odder  betrachten« (6).  Nicht anders steht es mit der Sünde. Auf dem Sterbebett »wechst [sie] und  .. Dan die  wirt groß auch durch yhr zuvill ansehen und zu tieff bedencken.  sund betrachten hatt da kein fug noch zeit, das soll man yn der zeit des lebens  thun. Alßo vorkeret unß der boße geyst alle ding, am leben, da wir solten des  todts, der sund, der helle bild stetig voraugen haben, . . . thut er unß die augen  zu und vorbirget die selben bild, Am todt, da wir solten nur das leben, gnad  und selickeit voraugen haben, thut er unß dan aller erst die augen auff und  engstet unß mit den unzeitigen bilden, das wir der rechten bilden nit sehen  sollen« (7).  Die Hölle sich vorzustellen, führt aber im Sterben dazu, daß man an Gottes  Erbarmen irre zu werden beginnt und nicht mehr mit seiner Gnade rechnet (8].  Die Schreckensbilder lösen Verzweiflung aus, die von Gott wegführt. Wie aber  kann man sie auslöschen? »Es geht alßo zu, Du must den tod yn dem leben, die  sund yn der gnadenn, die hell ym hymell ansehen, .. .« (9).  Luther geht von einer psychologischen Beobachtung aus, die zweifellos  richtig ist und gerade die Bilderfolge der »Artes moriendi« betrifft: Die Phanta-  sie des Menschen heftet sich eher an das Schreckliche als an friedvollen Segen.  Gemälde der Hölle sind zumeist interessanter als die des Himmels. Über die  I1TDan die SAcCcrament auch anders nıt SCYN, dan zeychen, die Z
glauben dienen un!: reytzen, w1e WIT sehen werden, wilchen glauben s1e
nichts utz SCYI1« (4-5)

Dre1i Schreckensbilder echten den Sterbenden Tod, Sunde un!: Ver-
dammnis. Luther hatte sS1e w1e seine Zeıtgenossen durch die Holzschnitte der
»Artes Ooriendi« und andere, zahlreiche Darstellungen VO  w} oft unerträglicher
Grausigkeit ebhaft VOT ugen Hıer gibt 6r zunächst einen psychologischen
Rat Schau WCS VOIl dem Bild, »| Jan yhe tieffer der todt betracht, angesehen
un! erkant, yhe schwerer un: ferlicher das sterben ist leben solt sich
mıiıt des todts gedancken ben und un{(® foddern, ber sterben, 1st

erlich un: nichts NUuftZ, 1ßo att der todt SCYH crafft und sterck der
blodickeit unßer und SCYNCIN unzeytigem Zzuvil ansehen odder
betrachten« (6)

Nicht anders steht miıt der Süunde Auf dem Sterbebett »wechst un!
Dan diewiırt grofß auch durch yhr zuvıll ansehen und tieff edencken.

sund betrachten att da eın fug och ZEIt das soll 11a  z der zeıt des lebens
thun Alßo vorkeret der boße alle ding, leben, da WIT solten des
todts, der sund, der helle bild stet1g haben, thut un{(? die

un! vorbirget die selben bild, todt, da WIT solten 11UT das leben, gnad
un! selickeit haben, thut un{( dan aller erst die auff un!
ENSStTtEL un(: mıiıt den unzeıt1gen bilden, das WITr der rechten bilden nıt sehen
sollen« 7

Di1e Hölle sich vorzustellen, führt aber 1 Sterben dazu, Gottes
Erbarmen ırre werden beginnt un! nıcht mehr miıt selner Gnade rechnet (8)
Di1ie Schreckensbilder lösen Verzweiflung dUus, die VO  a Gott wegführt. Wıe aber
kann Inan sS1e auslöschen? >)ES geht alßo Z Du MUStT den tod dem leben, die
sund der gnadenn, die hell hymell ansehen, (9)

Luther geht Von einer psychologischen Beobachtung aus, die 7zweifellos
richtig ist und gerade die Bilderfolge der »Artes moriendi« betrifft DIie Phanta-
S1e des Menschen heftet sich eher das Schreckliche als friedvollen egen
Gemaälde der Hölle sind zumeist interessanter als die des Himmels. ber die

13



Engel der Holzschnitte gleitet das Auge hinweg; den Teufelsgestalten bleibt
hängen. DIie »Todestrunkenheit des Spätmittelalters« MU dieser Ne1gung

och entgegengekommen se1n. 1ıne Durchsicht des Blockbuches wird eher
erschrecken als TOsten. Luthers Kritik den illustrierten »Artes moriendi«,
die freilich mıi1ıt keinem Wort erwähnt, WOBgECSCH sS1e sich wendet, trifft einen
hochwichtigen Punkt, ist aber psychologischer, nicht theologischer Natur Im
geistlichen Gehalt steht der Reftformator dem aNONYVINCI Autor aus der Mıiıtte
des 15 Jahrhunderts erstaunlich ahe Rettung, 1Irost 1m Sterben bringt allein
Christus mi1t seinem Tod In der Einleitung des Blockbuchtextes heißt
Versenkung 1n das Leiden Christi hilft die Anfechtungen überwinden. Der
Gedanke wird bei VO.:  = Staupltz A titelgebenden Thema, bei Luther 74688

Mıiıtte der Argumentatıon.
Dem Sterbenden soll also nıicht der Tod VOI ugen stehen, sondern das Bild

jenerT; »die gott1s gnaden gestorben un den todt bir wunden haben,
Alßo mußtufurnemlich Christo, darnach allen SCYNCH heyligen.

dich mi1t dem todt Christi alleyn bekummern, o wIirstu das leben finden,
(10)

egen die Süunde steht übermächtig Gottes unermeßliches Erbarmen : » DDer
gnaden bild 1st nıt anders, dan Christus Creutz sich, da seynd sund

sund, da seynd S1e uberwunden un! Christo vorschlunden: Bl
Und nicht anders steht CS mit den Schrecken der Hölle Christus schien auf

eW1g verdammt, da das »Eli, Eli, lama asabthani« ausrief, aber hat die
Finsternis überwunden.Engel der Holzschnitte gleitet das Auge hinweg; an den Teufelsgestalten bleibt  es hängen. Die »Todestrunkenheit des Spätmittelalters« muß dieser Neigung  noch entgegengekommen sein. Eine Durchsicht des Blockbuches wird eher  erschrecken als trösten. Luthers Kritik an den illustrierten »Artes moriendi«,  die freilich mit keinem Wort erwähnt, wogegen sie sich wendet, trifft einen  hochwichtigen Punkt, ist aber psychologischer, nicht theologischer Natur. Im  geistlichen Gehalt steht der Reformator dem anonymen Autor aus der Mitte  des 15. Jahrhunderts erstaunlich nahe: Rettung, Trost im Sterben bringt allein  Christus mit seinem Tod. In der Einleitung des Blockbuchtextes heißt es:  Versenkung in das Leiden Christi hilft die Anfechtungen überwinden. Der  Gedanke wird bei von Staupitz zum titelgebenden Thema, bei Luther zur  Mitte der Argumentation.  Dem Sterbenden soll also nicht der Tod vor Augen stehen, sondern das Bild  jener, »die yn gottis gnaden gestorben und den todt ubir wunden haben,  .. Alßo mußtu  furnemlich yn Christo, darnach yn allen seynen heyligen.  dich mit dem todt Christi alleyn bekummern, ßo wirstu das leben finden, . . .«  (10).  Gegen die Sünde steht übermächtig Gottes unermeßliches Erbarmen: »Der  gnaden bild ist nit anders, dan Christus am Creutz .. ., sich, da seynd sund  nymer sund, da seynd sie uberwunden und yn Christo vorschlunden: . . .« (11).  Und nicht anders steht es mit den Schrecken der Hölle. Christus schien auf  ewig verdammt, da er das »Eli, Eli, lama asabthani« ausrief, aber er hat die  Finsternis überwunden. ».  suche dich nur in Christo und nit yn dir, so  wirstu dich ewiglich yn yhm finden« (12). Der Heiland »ist das lebendig und  unsterblich bild widder. den tod, den er erlitten, und doch mit seyner uffer-  stand von todtenn ubirwunden yn seynem leben. Er ist das bild der gnaden  gottis widder die sund, die er auff sich genommen und durch seynen unubir-  windlichen gehorsam ubirwunden. Er ist das hymelisch bild, der vorlassen von  gott, alß eyn vordampter, und durch seyn aller mechtigist liebe die hell  ubirwunden, ...« (13).  Hier schließt Luther einen Gedanken an, der das Ideal der »imitatio vitae  pauperis Jesu«, wie es seit der Mitte des 11. Jahrhunderts immer weitere Kreise  ergriffen hatte, gleichsam umdreht und an die deutsche Mystik anknüpft.  Auch von Staupitz kannte ihn: Wir sind nicht allein; Christus war in seinem  Kreuzesleiden ebenso angefochten wie wir »mit des todts, der sund, der hell  bild .. .«. Er belegt dies durch eine feinsinnige Auslegung der Spottworte auf  I1I2suche dich 11UT 1n Christo und nıt dir,
wI1rstu dich ewiglich yhım tfinden« 12 Der Heiland »1St das lebendig un!
unsterblich bild wıdder den tod, den erlitten, un doch mi1t SCYNCI utfer-
stand VO  n todtenn ubirwunden SCYNCIN leben Er 1st das bild der gnaden
gott1s widder die sund, die auff sicheun! durch SCYLLCIL unubir-
windlichen gehorsam ubirwunden. Er ist das hymelisch bild, der vorlassen VOIl

ZOLL, a1ß CYN vordampter, un! durch SCYIL aller mechtigist liebe die hell
ubirwunden, (53}

Hıer schließt Luther einen Gedanken all, der das Ideal der »1m1tat1ıo vitae
pauper1s Jesu«, WwW1e CS se1t der Mıtte des Jahrhunderts 1mMMmMer weıtere Kreıse
ergriffen hatte, gleichsam umdreht un! die deutsche Mystik anknüpft.
uch AA @  - Stauplıtz kannte ihn Wır sind nicht allein; Christus WAar 1n seinem
Kreuzesleiden ebenso angefochten w1e WIT »m1t des todts, der sund, der hell
bild €“ Er-belegt 1€es durch eine feinsinnige Auslegung der Spottworte auf
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Golgatha; das Schweigen Jesu dazu soll] e1in Vorbild für den Kranken se1N, sich
1n aller Anfechtung 200072 auf den Herrn onzentrieren: »alleyn auft den
liebsten willen Vvatters« achtet CI, »ßo und Sal, das SCYNJNS tods,
SCYNCI sund, SCYNCI hell, auff yhn getrieben, vorgist un! fur s1e bittet, tur
yhren tod, sund un! hell Alßo solnn WYI die selben bild auch lassen her fallen

un:! LLUT gedencken, das WYVYI dem willen gott1s hangen, utf das
alßo Christus bild un( alleyn SCYV,Golgatha; das Schweigen Jesu dazu soll ein Vorbild für den Kranken sein, sich  in aller Anfechtung ganz auf den Herrn zu konzentrieren: »alleyn auff den  liebsten willen seyns vatters« achtet er, »ßo gantz und gar, das er seyns tods,  seyner sund, seyner hell, auff yhn getrieben, vorgist und fur sie bittet, fur  yhren tod, sund und hell: Alßo solnn wyr die selben bild auch lassen her fallen  ..., und nur gedencken, das wyr an dem willen gottis hangen,  ., Auff das  alßo Christus bild yn unß alleyn sey,  &x  Der folgende Abschnitt (15-17) ist dogmengeschichtlich für die Entwicklung  des Sakramentenbegriffs bei Luther interessant, besitzt aber für unser Thema  nicht die gleiche Relevanz. Dem Sterbenden, dem das bloße Wort zu flüchtig  und ungreifbar ist, wird ihre Konkretheit hilfreich sein: »Drumb ist nott, das  man nit alleyn die drey bild in Christo ansehe und die gegem bild damit  außtreyb und fallen lasse, sondernn das man eyn gewiß tzeichen hab, das unß  vorsichere, es sey alßo unß geben, das seyn die Sacrament.«  An das elfte, letzte Bild der illustrierten »Artes moriendi« knüpft Luther an,  wenn er dem moribundus in seiner einsamen Not zuruft: ». .. keyn Christen  mensch [soll] an seynem end zweyfellnn, er sey nit alleyne yn seynem sterben,  sondernn gewiß seyn, das noch antzeigung des sacraments auff yhn gar viel  augen sehen, Zum ersten gottis selber und Christi, darumb das er seynem wort  gleubt und seynem sacrament anhangt, darnach die lieben engel, die heyligen  und alle Christenn,  .« (18). Freilich: nicht eigenes Verdienst erringt die  ewige Seligkeit, sondern nur der rechte Glaube durch Gottes Gnade (19). In  ihm kann man, Christi Bild vor Augen, in Frieden heimgehen. Der Sermon  schließt: »Derhalben muß man tzu sehen, das man yhe mit grossen freuden  des hertzen danck seynem gotlichen willen, das er mit unß widder den tod,  sund und hell ßo wunderlich, reichlich und unmeßlich gnad und barmher-  tzickeyt ubet, und nit ßo sere fur dem tod furchten, allein sein gnad preyssen  und lieben, dann die liebe und das lob das sterben gar sere leichteret, wie er  sagt durch Jsaiam: Ich wil zeumen deynen mund mit meynem lob, das du nit  untergehest. Des helff unß Gott etc. Amen.«30  30 Luther übersetzt Is 48, 9 hier aus der Vulgata: »Laude mea infrenabo te, ne intereas.« Die  Übersetzung nach dem hebräischen Text lautet bei ihm dann: »vmb meines Rhums willen  wil ich mich dir zu gut enthalten, Das du nicht ausgerottet werdest« (WA DB ı1 I, 145;  Deutsche Bibel 1545).  113(14)

Der folgende Abschnitt (1 5-17) ist dogmengeschichtlich für die Entwicklung
des Sakramentenbegriffs bei Luther interessant, besitzt aber für Thema
nicht die gleiche Relevanz. Dem Sterbenden, dem das bloße Wort flüchtig
und ungreitbar 1st, wird ihre Konkretheit hilfreich sSe1N: »Drum b i1st NOTT, das

nıt alleyn die drey bild 1n Christo ansehe und die bild damit
aufßtreyb und fallen lasse, sondernn das 1Nnan C gewiß tzeichen hab, das
vorsichere, c5 SCY alßo un{(ß geben, das SC die Sacrament.«

das elfte, letzte Bild der illustrierten »Artes moriendi« knüpft Luther dIl1,
WC dem moribundus 1n se1lner einsamen Not zuruft:Golgatha; das Schweigen Jesu dazu soll ein Vorbild für den Kranken sein, sich  in aller Anfechtung ganz auf den Herrn zu konzentrieren: »alleyn auff den  liebsten willen seyns vatters« achtet er, »ßo gantz und gar, das er seyns tods,  seyner sund, seyner hell, auff yhn getrieben, vorgist und fur sie bittet, fur  yhren tod, sund und hell: Alßo solnn wyr die selben bild auch lassen her fallen  ..., und nur gedencken, das wyr an dem willen gottis hangen,  ., Auff das  alßo Christus bild yn unß alleyn sey,  &x  Der folgende Abschnitt (15-17) ist dogmengeschichtlich für die Entwicklung  des Sakramentenbegriffs bei Luther interessant, besitzt aber für unser Thema  nicht die gleiche Relevanz. Dem Sterbenden, dem das bloße Wort zu flüchtig  und ungreifbar ist, wird ihre Konkretheit hilfreich sein: »Drumb ist nott, das  man nit alleyn die drey bild in Christo ansehe und die gegem bild damit  außtreyb und fallen lasse, sondernn das man eyn gewiß tzeichen hab, das unß  vorsichere, es sey alßo unß geben, das seyn die Sacrament.«  An das elfte, letzte Bild der illustrierten »Artes moriendi« knüpft Luther an,  wenn er dem moribundus in seiner einsamen Not zuruft: ». .. keyn Christen  mensch [soll] an seynem end zweyfellnn, er sey nit alleyne yn seynem sterben,  sondernn gewiß seyn, das noch antzeigung des sacraments auff yhn gar viel  augen sehen, Zum ersten gottis selber und Christi, darumb das er seynem wort  gleubt und seynem sacrament anhangt, darnach die lieben engel, die heyligen  und alle Christenn,  .« (18). Freilich: nicht eigenes Verdienst erringt die  ewige Seligkeit, sondern nur der rechte Glaube durch Gottes Gnade (19). In  ihm kann man, Christi Bild vor Augen, in Frieden heimgehen. Der Sermon  schließt: »Derhalben muß man tzu sehen, das man yhe mit grossen freuden  des hertzen danck seynem gotlichen willen, das er mit unß widder den tod,  sund und hell ßo wunderlich, reichlich und unmeßlich gnad und barmher-  tzickeyt ubet, und nit ßo sere fur dem tod furchten, allein sein gnad preyssen  und lieben, dann die liebe und das lob das sterben gar sere leichteret, wie er  sagt durch Jsaiam: Ich wil zeumen deynen mund mit meynem lob, das du nit  untergehest. Des helff unß Gott etc. Amen.«30  30 Luther übersetzt Is 48, 9 hier aus der Vulgata: »Laude mea infrenabo te, ne intereas.« Die  Übersetzung nach dem hebräischen Text lautet bei ihm dann: »vmb meines Rhums willen  wil ich mich dir zu gut enthalten, Das du nicht ausgerottet werdest« (WA DB ı1 I, 145;  Deutsche Bibel 1545).  113keyn Christen
mensch soll) en zweytellnn, SCV nıt alleyne SCYNCIM sterben,
sondernn gewiß SCYI, das och antzeıgung des SaAacCraments auff yhn Sai el

sehen, Zum ersten gott1s selber und Christi, darum b das WOTIt
gleubt un! SAcCrament anhangt, darnach die Lieben engel, die heyligen
und alle Christenn, (18) Freilich: nicht eigenes Verdienst erringt die
ew1ge Seligkeit, sondern HUT der rechte Glaube durch Gottes Gnade (19) In
ihm kann 188% Christi Bild VOT ugen, 1n Frieden heimgehen. Der Sermon
schließt: »Derhalben mMu tzZzu sehen, das yhe SIOSSCH reuden
des hertzen danck SCYNCH gotlichen willen, das mıi1ıt widder den tod,
sund un! hell ßRo wunderlich, reichlich un unme(ßlic gnad un: barmher-
tzickeyt ubet, un! nıt Ro SCIC fur dem tod furchten, allein sSe1nN gnad
und lieben, ann die liebe und das lob das sterben Sar SCIC leichteret, WwW1e eT

Sagt durch Jsa1am: Ich wil ZCUINCN deynen mund miıt INCYNCM lob, das du nıt
untergehest. Des helff un{(® (2Oft eticC Amen.«>09

Luther übersetzt Is 4 J hier aus der Vulgata: „Laude INcCa intrenabo F© intereas.« DIie
Übersetzung nach dem hebräischen ext lautet bei ihm dann: »vVm b meıines Rhums willen
wil ich mich dir gut enthalten, Das du niıcht a  T werdest« |WA 1 145;
Deutsche Bibel 545)
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Vergleicht 112a  m} rückblickend Luthers Sermon nochmals mıiıt den älteren
Sterbebüchlein, fällt der einheitliche Duktus auf, die Straffheit der Gedan-
kenfolge. Der Autor gestattet sich und dem Leser keine Abschweifung: Allein
auf den Gekreuzigten un: Auterstandenen wird der Blick gerichtet. Welt, Tod,
Sünde un Hölle versinken. Theologie und Psychologie treffen Z  N, Ja
verschmelzen.

Fraglos bedeutete 1es eine erhebliche Vereinselitigung, die ihren Kaufpreis
besafß DiIie soziale Einbettung des moribundus, jener imponierende un für unls

vielem vorbildliche Grundzug mittelalterlicher Sterbeassistenz blieb 181

wähnt, Ja wurde unwesentlich. Suchte die Zeıit VOT Luther dem Tod 1n festen
Gemeinschaftsformen begegnen, Ja der Gesellschaft gleichsam eINZU-
gliedern eın für die Zeıtstımmung des 15 Jahrhunderts kennzeichnendes
Phänomen ftällt solches Bemühen Luthers ugen letztlich als törichte
»Werkelei« 1n sich Luthers Sermon steht 1n einer alten Tradition,
aber bricht sS1e entscheidender Stelle auf un CeNgTt s$1e auf einen Punkt eın
Nur der Glaube das Kreuz Christi hilft 1n der etzten Not Und zıtlert der
Retormator selber 1m 19 Abschnitt jenes mittelalterliche Lied, dem TEl
Strophen hinzufügte, wenige Jahre nachdem CI se1nN Sterbebüchlein,
Sermon VO  - der Bereitung ZUIN Sterben«, geschrieben hatte

»Nun bitten WIT den Heiligen Ge1ist
den rechten Glauben allermeist,

uns behüte Ende,
WenNnn WIT heimfahrn aus diesem Elende.

Kyrieleis.d

3I Das Lied entstamm:': dem Hochmittelalter. Luthers Ergaänzung wird erstmals ın Wittenberg
524 gedruckt.}

114



Das (:ew1ssen 1n der pannung zwischen
Gesetz un Evangelium
Erdmann Schott herzlich ZU 80 Geburtstag
Von Horst Beintker

Luthers Beispiel 1n der Glaubens- und Gewissensfreiheit hat Weltwirkung
gehabt. Wıe bei vielem, Was durch die Reformation NEUu geworden WAal, scheint
sich aber se1n Beıtrag für die Gewissensfrage erschöpft haben Die Auftfklä-
Iung INa staärker dafür 1n Anspruch SC werden.]! Sicher tragt

ÄLLGEMEINE REAL-ENCYKLOPAEDIE FÜR DIE GEBILDETEN STAENDE: Conversa-
tions-Lexikon [Brockhaus]

BSLK DIE BEKENNTNISSCHRIFTEN DER VANGELISCH-LUTHERISCHEN KIRCHE/ hrsg. VO: Deutschen
Evangelischen Kirchenausschufß 1 Gedenkjahr der Augsburgischen Kontession 1930

Bde 1930
HG  > arl HOLuLL: Gesammelte Aufsätze Z Kirchengeschichte. Luther T+ un Autfl

Nachdruck der 6., 1ICU durchges. Aufl.) 1948
LVR artın LUTHER: Vorlesung über den Römerbrief: I15I15/I151I6; lateinisch-deutsche Aus-

gabe/ übers. VO  - Eduard Ellwein. Bde Weımar 1960 Der deutsche ext entspricht dem
VO:  - Mu>® Erg

Wenn 1InNnan die Enzyklopädien und allgemeinen Nachschlagewerke des g und Jahrhun-
derts befragt, ist dieser und besonders der Kantische Eintlufß deutlich, ob VO: Gewissen als
»Vermögen des Menschen, ber das Verhältniß seıner Handlungen und se1ines sittlichen
Zustandes dem Sıttengesetze \welches der religiöse Mensch als Gottes Gesetz betrachtet|

urtheilen« (AD ufl und 1819, 2353 der als »Gefühl, welches über den
sittlichen Werth der Handlungen« als »e1ine Thätigkeit der Urtheilskraft« entscheidet (CON-
VERSATIONS-LEXIKON ABı HANDGEBRAUCH ODER ENCYKLOPÄDISCHES REALWÖRTERBUCH
WISSENSCHAFTEN, KÜNSTE UN. EWERBE. ‘ gänzlich umgearb. Autfl 1846, 6733| oder als „die
Vernunft des Menschen, insotern sS1e über das Verhältnis seliner Handlungen und se1ines
sittlichen Zustandes dem Sıttengesetze, urtheilt; das Wiıssen des Unterschiedes
zwischen Calit und Böse 1n uUuNseIN Handlungen« (AD Autfl Gebler bis Heilsord-
HUN: 1844, 169) gesprochen wird Ebenso gilt das VO  - den enzyklopädischen Lexika, dem
»Großen« der »„»Kleinen Meyer«, WCI11 twa das Gewı1issen »der Anteil« 1st, »den jemand
Gesamtbewußtsein VO Bösen und uten, Rechten und Unrechten hat« (MEYERS LEXIKON.
n A vollständig DEUuUu bearb. Aufl! Germanıum Hornbaum. 1926, 58] der ebenfalls
unter Berufung auf Kant das (Gew1ssen »„»die sittliche Selbstbeurteilung des Menschen auf
rtund des Bewußfitseins des Wertes der des Unwertes seiliner Handlungen der se1nes
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manches w1e selbstverständlich weıter, c5 1U selten oder gail nicht
mehr mit Luthers amen verbunden ist, obwohl CS durch die ursprünglich
VO  - ihm ausgehende Wirkung allgemeiner Geltung kam In der (sew1ssens-
frage jedoch un speziell 1n Hinsicht auf die mögliche un häufige
Verırrung des (;ew1ssens sollte se1ine Hilte un vVeEIsSCSSCIL un:! nicht 11UT dem
Forscher zugänglich bleiben. Dem ommt eine Wende 1ın dem Verständnis un!
1n der Bewertung des (sew1ssens entgegen.“ Durch Luthers Beıtrag veranlalst,
bringt unNnseIc Untersuchung die Sinnfrage menschlicher Ex1istenz aktuell
hinzu.?

30l Wesens; nach ant ‚die dem Menschen 1ın jedem Fall e1InNnes Gesetzes se1ıne Pflicht
Z Lossprechen der Verurteilen vorhaltende praktische Vernuntft: se1n soll |MEYERS
LEINES LEXIKON. 9., gänzlich LCUu bearb. ufl eld Niebuhr. 1933, 853| der 1
Gew1lssen ıne »ethl[ische] ategorıe ZUTI Bezl[eichnung] der sich 1 menschll[ichen] Bewußt-
se1n widerspiegelnden sittllichen] Verantwortung un!: Verpflichtung gegenüber sich selbst
und anderen Menschen, gegenüber seiner Klasse, der Gesellschaft und ihren Anforderungen«
gesehen wird, dessen Rolle „die marxistische Ethik bejaht« (MEYERS LEINES LEXIKON. C
völlig neubearb. ufl A-Globus. 1967, 869}
Diese Beobachtung findet sich 1n der Lıteratur bestätigt vgl 1977 Lu) 19  $
160 f NT. 23  I 239; 1978 Lu) 45 11978], K, Nr. 123 132; 1979 Lu) 46 11979], 161 E
Nr. 175} bes durch die Autsätze: eter HILSBERG: Das Gew1ssen 1 Neuen TLestament über
die Anwendung und Nichtanwendung des Wortes (Gew1ssen 117 Neuen Lestament. ThV
1077 145-160; Rudolf£ SCHOTTLAENDER: DDer Begriff des »(GEWI1ISSENS« philosophiehistori-
scher Sicht. ThV 1977), 161-175; Rudolft MAuU Gebundenes und befreites (‚ew1ssen: rARR

Verständnis VO  - conscientla 1n Luthers Auseinandersetzung mıit dem Mönchtum. ThV
19777 177-189, ber bereits durch Harald SCHULTZE!: Das Gew1ssen als normgebundene und
normsetzende Instanz. ThV 10721 145-162.

dieser Richtung WAarl bereits OIS BEINTKER: { dıie erwindung der Anfechtung bei Luther:
ıne Studie seiner Theologie nach den Operatıones Psalmos 19-21. 1954, gemeınt
und aufgenommen worden. In Aufnahme und Auseinandersetzung mit den Anregungen, die
arl oll (siehe unten); (Gsuüunter ACOB Der Gewissensbegriff 1n der Theologie Luthers.
Nachdruck der Ausgabe 1929 Nendeln, Liechtenstein 1966; Walther VO  - LOEWENICH:!:
Luthers Theologia CruCIs. 1929 ufl Wıtten 1967; Lennart PINOMAA: Der existentielle
Charakter der Theologie Luthers: das Hervorbrechen der Theologie der Anfechtung und ihre
Bedeutung für das Lutherverständnis. Helsinki; 1940 (basierend auf YJÖ ÄLANEN: DDas
(jew1ssen bei Luther. Helsingfors 1934) gaben, stehen die Anfechtung »als ein eil des
Rechtfertigungswerkes« und »„»die VO  - ott ausgehende Hilte und Überwindung der Anfech-
Cun. durch den Glauben« (Beintker: DiIie Überwindung 9) unter dem entscheidenden
Aspekt der Sinngebung; vgl OTIS BEINTKER: Anfechtung. In DIie Religion Geschichte und
(„egenwart. o völlig NCUu bearb ufl 1957/, 370; DERS Anfechtung 1808 Retorma-
t10NS- und Neuzeıt TITRE Ig78L 695-704
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DIie Lutherrezeption 1st 1n verschiedenen Dimensionen VOT sich SCHANSCIL.
Wır teilen me1st 11UT eın ach dem Urheber des Heils CO durch das
Evangelium un:! ach dem Empfänger dem Menschen dem Gesetz.
LDIie » Wer«-Frage, :, WEefr garantiert das Se1in un:! die Zukunft wirklich,
autete damals: 1st (;OÖH M1r gnädig? Das die rage ach der Vertikalen, die
ebenso Christi Gottheit w1e alsbald die se1l1nes Menschgewordenseins einbe-
zieht. Luthers Rechtfertigungsantwort darauf kann sS1e nicht voll lösen,
solange das » Wer ist Gott?!« und »Ist Gott überhaupt?!« often 1st. uch die
Dımension der Horizontalen, die mit-dem Geschenk, 1 Rechtfertigungsglau-
ben für gerecht aNSCHNOIMM se1n, dem Wıe steht, kan auf die
Dauer, für sich beantwortet, eme befriedigende Osung geben. Wie bekommt
der Mensch Sanz persönlich bei Luther gefaßst w1e bekomme ich einen
gnädigen (ZO#? DIie Antwort darauf bewirkt, horizontal gemeı1nt, der
Nächste die Liebe erfährt, die dem Glauben zugehört und die dem VO  w ( Ott
Angenommenwerden 1n der Welt efreienden Ausdruck geben vVeIMAAaS.
och auch solche altruistische Öffnung ZUIL Mitmenschen und Gottes
Gebot folgend jeder Kreatur häalt Gesetz, natürlichen Gesetz,
fest.4 DIie dritte Dimension für alles ist das » Warum&$£«<. DIie Sinnfirage bleibt
selbst bei methodischen Überlegungen, w1e das Evangelium ZUT Sprache
gebracht werden soll, oft aufßer Betracht.

Hat die rage ach Gott zunächst erster Stelle gestanden un! kam alsbald
die rage ach dem Menschen den Vordergrund, stellt sich jetzt mehr
un! mehr die rage ach dem Sınn Das Evangelium geht VOoO  - Gott aus, das
Gesetz bindet die Menschen, aber erst die Dimension der Sinngebung füllt das

Für diese Verbindung vgl noch immer arl HOL1L: Der Neubau der Sıttlichkeit. 1919) In
HGA, 115-287 (I ufl VO  - HGA, 1021L1, 131-244| bes 243-245, Anm 2, ist TINS
Troeltsch gezelgt, Luther nicht auf eın Naturrecht zurückgriff. Über diese Problematik
siehe Wilfried OEST Gesetz und Freiheit: das Problem des lertius UuUsus legis bei Luther und
der neutestamentlichen Paraıinese. 1951 ufl. 1968; DERS Ontologie und Person
bei Luther. 1967; artın SCHLOEMANN: Natürliches und gepredigtes esetz bei Luther
ıne Studie Tage nach der Einheit der Gesetzesauffassung Luthers mit besonderer
Berücksichtigung se1iner Auseinandersetzung mıiıt den Antınomern. 1961; Herbert (Q)LSSON:
Schöpfung, Vernunft und Gesetz in Luthers Theologie. Uppsala 1971 vgl azu die Bespre-
chung: Horst BEINTKER: Lu]) 41 1974), 122-125; Harm (GEURS: TIe bevrijden vrijheid BECH

dogmenhistorische beschouwing VCI het vrijheidsbegrip bij Augustinus, Bernard Clair-
VauxXxX Luther. Assen 1976 vgl dazu die Besprechung: OTS BEINTKER: hiZ 104 1979]),
520-522; ferner bse  n, Anm.
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Verhältnis VO  - Evangelium un:! Gesetz 1n Aufhebung der Spannung zwischen
Vertikaler und Horizontaler inhaltlich auf, da{fß eine überzeugende Hilfe ZUT

ganzheitlichen Bewältigung des Lebens bereitsteht.
DIieses mehr prinzipielle Votum für eın Autmerken auf Luthers BeıtragZ

GGew1ssen soll Z besseren Verständnis der aus den Quellen erarbeiteten
Studie och einem anderen Aspekt, nämlich dem seelsorgerlichen,
konkretisiert werden. Was Laßt uns VO  w einer Wende 1n der Beurteilung des
CGGew1lssens reden? Waren die Zehn Gebote als normierende moralische rund-
gesetze un:! das allgemeine, schwer koditizierbare Sıttengesetz, VOIl dem
mmanuel Kant un: die Philosophie überhaupt>® etwa auch Friedrich Schiller®

sprachen, SOWI1Ee das sich aran orientierende (sew1ssen wirklichZSchwei-
SCI gebracht? Jedenfalls Warl die gewissensmäßige Bindung aran bei vielen
verdrängt. Das hat sich zugestandenermaßen geändert. Für das Wort »((JEWI1S-
11« 1m Sprachgebrauch mMag das nicht deutlich se1n, aber für die Phäno-
INCENC, die sich damit verbinden, gilt der Wandel Erschrecken und Furcht,
Gestörtsein und das Gefühl moralischen ngenugens 1n fast jedem erant-
wortungsbereich un VOIl da Angst un! Unsicherheit machen die Gew1lssens-
irage 1n ethisch-seelsorgerlicher Hinsicht aktuell. Solche Angste, mi1it denen
Arzte, Seelsorger und Psychotherapeuten 7zunehmend bei ihren Patiıenten un!
Hiltesuchenden befaßt sind, bezeugen, heute die unsicheren und also
irrenden (;ew1ssen eine ziemliche Rolle für den einzelnen un:! für das mensch-
liche Miteinander spielen.

Bekanntlich hat das arl oll für die Bedeutung des (‚ew1lssens bei Luther,
der darin Kantischem Ernst sehr verwandt WAaIl, auch bei den soz1ialen Struktu-
ICH für den »Neubau der Sıttlichkeit« unterstrichen. In se1iner berühmten

Vgl die Belege oben, und nach der Lıteratur oben, Anm speziell uch die i1nweılse
mıi1t /1ıtaten auf mmanuel Kant, ean-Jacques Rousseau, Christian ugus (Crus1us, Martın
Heidegger bei Schultze: AaQU, I149-155 und Schottlaender: Aa 161-175
Bevor sich Schiller mıit Kant, den 1n der Jenaer eıt studierte, auseinandersetzte, lassen
se1ine Gestalten 1n »„DIie Räuber«, »I J)on Carlos« und » Marıa Stuart« erkennen, Wal die
allgemeine Aufklärungstendenz vorherrscht, ber doch lutherische Züge für die Gew1lssens-
problematik gelten. DIie historische Ernstlingsarbeit, Friedrich SCHILLER: Geschichte des
Abfalls der vereinigten Niederlande VO:  - der spanischen Reglerung, (1788)/ hrsg. un! kom:
mentıiler: VO:  } Karl-Heinz Hahn. 197/79, erweıst se1n Eintreten für (ijew1ssens- und Glaubens-
freiheit, für die 1n »Ion Carlos« VOI der »Gedankentreiheit« die ede ist (3, 10)
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Gedenkrede7 der Berliner Unıversıtat 1917 wurde das (:ew1ssen
Zentrum gerückt und VO  - Luthers Religionsauffassung als Gewissensreligion
gesprochen der Eindruck neukantianischen Verfremdung Luthers
entstand ‚} Sieht I1a  - näher ann Oommt mancher gedanklichen
Verwandtschaft entscheidenden Punkt bei Luther das Gegenteil heraus
Wır werden der Hauptquelle sehen Luther nicht dem normsetzenden
sondern dem fragenden und durch das Gesetz unruhigen (Jew1issen helfen
weiß

Es Z sich denken CISCHC Erfahrung, die SC1INCIHN Paulusver-
ständnis 1515 HAalızZ trisch ZUT CISCHNCN Anfechtungs und Lebensbewälti-
SUunNng beitrug, auch den Menschen uNscICI Zeıt C11C überzeugende Antwort
durch Hineinnehmen der Gew1lssen das Evangelium Jesu Christi geben

Denn staärksten wirkt Luther 11I1INEeT als Theologe und Seelsorger
Wenn CI 4Uus den tiefsten Gedanken der Heiligen Schrift ber den Menschen
und die eigentlichen Lebensfiragen Erkenntnisse

Allgemeinere Wirkungen Luthers auf die Gewissensfrage
Di1ie rage ach der Bedeutung des (sew1lssens Luthers persönlichen Ent-
scheidungen und der Entwicklung SC1INCT Glaubenshaltung SC1INECI

Theologie führt sehr weitschichtige Zusammenhänge Hıer sollen der
Hauptsache 1UT!T CIN1ISC Linıen die bei der Unterscheidung zwischen
G ewilssensängsten VOT dem Gesetz und C1NCIN durch das Evangelium VO

Gesetz freigewordenen Gew1ssen der »Vorlesung ber den Römerbrief«
E1516, schon gelungen dUSSCZOSCH sind, untersucht werden Zunächst
jedoch Z allgemeinen Urteil.

Am populärsten WAar lange, Luther für die Gewissensfreiheit loben, die
dem freilich anderen Verständnis Vorlauf ZUT Aufklärung

arl HOo1LiL Was verstand Luther un: Religion? 1917] In HG  > i  ® 1917 1L1LUI 38 Seiten;
ufl VO:  w} HG  > I1921I 90)

Vgl Haoll selbst den Stellungnahmen bei Auflagen azu Jacob AaQ hat sich
ihn gewandt berichtigende Stimmen bei Beintker Die Überwindung 3 38 52

145 X Bernd UDOLPH Die systematischen Grundgedanken der Theologie arl Haolls
ThV 1977} 103 130
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gebracht hat.? Das 1st der Gedanke der (sew1ssens- un:! Glaubensfreiheit, also
der Toleranz, !° den 1m Aufnehmen einer Humanitätsforderung 4Uus der
Renaissance Ja auch bewußt ausgeprägt hat Er sah un! Vertrat dabei besonders
auch die staatliche Seite der Sache In Ehrung des lutherischen reformatori-
schen Erbes WAarTr das bei den progressıven Kräften anerkannt. Man kann 6S
der »Allgemeinen deutschen Real-Encyklopädie« bei Brockhaus entnehmen.
Das Urangen auf bürgerliche Freiheit un! Gedankenfreiheit, also auf Toleranz
1n der Öffentlichkeit, »das Bürgerthum der Gleichheit VOTI dem GesetZz«, auf
das sich der Apostel Paulus 1n seinem Proze(ß ach Act 2 un! 2 25-28
berief, War bereits »1N das öffentliche Leben der Griechen verwoben« W OI-
den.11 »Da stellte das den Begriff der Menschenliebe auf«
doch ach mancher Blüte folgten Verdunklungen bis hin ZU Grundsatz VO  -
der alleinseligmachenden Kirche, garantıert VoNn dem aps als untrüglichem
Lehrer der Glaubensgegenstände und Sıtten. SO W arl ach öffentlichem Allge
meinurteil die gelegentlich und 13{47 er un da kaum CITUNSCHC (iew1lssens-
un:! Glaubensfreiheit wieder bis ASES Abhängigkeit 1n dieser Sache auch der
Regierungsmächte VO  w der Hierarchie mıi1t der Spitze 1n Rom gefesselt
worden. Die Kirche Wal Herr der Gewissen; sS1e War die eigentliche Macht un
Sperrte den Staat davon ab ber da riß Luther »die Scheidewand nieder,
welche die Kirche TrtTeNNnte VO  w} dem Staate. !® Dadurch ward die inn1ıgste
Verbindung zwischen allen Ständen 1mMm Volke wieder hergestellt, DIe

Klara HOFER: Bruder Martinus: e1in Buch VO deutschen Gewilssen. 1917/ (als
Lutherroman durch die Deutsche Buch-Gemeinschaft verbreitet).
Vgl die Darstellung des Leiıpziger Superintendenten un! Professors Heinrich Gottlieb
Tzschirner: »„[IIie Gewissenstreiheit besteht 1n dem ungestörten Besıiıtz des Rechtes, seinem
Gewi1issen gemäß reden und handeln. das (Gew1ssen fordert, da{fß se1ine
religiösen Überzeugungen nicht verläugne Dem entspreche,gebracht hat.? Das ist der Gedanke der Gewissens- und Glaubensfreiheit, also  der Toleranz,!° den er im Aufnehmen einer Humanitätsforderung aus der  Renaissance ja auch bewußt ausgeprägt hat. Er sah und vertrat dabei besonders  auch die staatliche Seite der Sache. In Ehrung des lutherischen reformatori-  schen Erbes war das bei den progressiven Kräften stets anerkannt. Man kann es  der »Allgemeinen deutschen Real-Encyklopädie« bei Brockhaus entnehmen.  Das Drängen auf bürgerliche Freiheit und Gedankenfreiheit, also auf Toleranz  in der Öffentlichkeit, »das Bürgerthum der Gleichheit vor dem Gesetz«, auf  das sich der Apostel Paulus in seinem Prozeß nach Act 21, 39 und 22, 25-28  berief, war bereits »in das öffentliche Leben der Griechen verwoben« wor-  den.!! »Da stellte das Christen th u m den Begriff der Menschenliebe auf«;12  doch nach mancher Blüte folgten Verdunklungen bis hin zum Grundsatz von  der alleinseligmachenden Kirche, garantiert von dem Papst als untrüglichem  Lehrer der Glaubensgegenstände und Sitten. So war nach öffentlichem Allge-  meinurteil die gelegentlich und nur hier und da kaum errungene Gewissens-  und Glaubensfreiheit wieder bis zur Abhängigkeit — in dieser Sache auch der  Regierungsmächte — von der Hierarchie mit der Spitze in Rom gefesselt  worden. Die Kirche war Herr der Gewissen; sie war die eigentliche Macht und  sperrte den Staat davon ab. Aber da riß Luther »die Scheidewand nieder,  welche die Kirche trennte von dem Staate.!® Dadurch ward die innigste  Verbindung zwischen allen Ständen im Volke wieder hergestellt,  Die  9  Vgl. z. B. Klara Horer: Bruder Martinus: ein Buch vom deutschen Gewissen. S 1917 (als  Lutherroman durch die Deutsche Buch-Gemeinschaft verbreitet).  I0  Vgl. die Darstellung des Leipziger Superintendenten und Professors Heinrich Gottlieb  Tzschirner: »Die Gewissensfreiheit besteht in dem ungestörten Besitz des Rechtes, seinem  Gewissen gemäß zu reden und zu handeln.  .. das Gewissen fordert, daß man seine  religiösen Überzeugungen nicht verläugne ...« Dem entspreche, ». .., seinen Glauben zu  bekennen und auszuüben,  .. Die Gewissensfreiheit in diesem engern Sinne heißt auch  Glaubensfreiheit« (ADR. 5. Aufl. Bd. 4: G und H. L 1819, 226).  13  F, Ch. A. Hassg: Ueber die Entwickelung des höheren geselligen Lebens in Europa, . . . (1818).  (= Einleitung zu ADR. 5. Aufl. Bd. ı: A — Boy. L 1819, XII).  I2  Ebd, XV.  13  Gemeint ist nicht die staatliche Funktionsausübung etwa innerhalb der Kirche. Die christli-  che Gemeinde und Kirche hat Luther-stets selbständig gewünscht. Es geht um die Demokra-  tisierung der Kirche, zugleich auch gegen den Gedanken, daß die Kirche Staat im Staate sein  oder sich gar als Bevormunder des Staates in Fragen der Machtausübung verstehen könnte,  wo die oberste Verantwortung für Recht und gegebenenfalls auch die Anwendung einer  Abwehrgewalt zur Erhaltung von Ordnung, Recht und Sicherheit dem Staat zukommt.  120seinen Glauben
bekennen un! auszuüben, Die Gewissenstfreiheit iın diesem 11 Sinne heißt uch
Glaubensfreiheit« (AD 5. Aufl. Bd. 4 G undH. L 1819, 226).

HASSE: Ueber die Entwickelung des höheren geselligen Lebens Europa, 1818)
Einleitung Autfl BOYy. 1819,

Ebd,
13 Gemeint ist nicht die staatliche Funktionsausübung twa innerhalb der Kirche DIie christli-

che Gemeinde und Kirche hat Luther: stets selbständig gewünscht. Es geht die Demokra-
tis1ıerung der Kirche, zugleich uch den Gedanken, die Kirche aa 1m Staate se1n
der sich Sar als Bevormunder des Staates 1in Fragen der Machtausübung verstehen könnte,

die oberste erantwortung für Recht und gegebenenfalls uch die Anwendung einer
Abwehrgewalt Erhaltung VO  - Ordnung, Recht und Sicherheit dem Staat 7zukommt.
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europäische Menschheit dankte der Reformation strengere Sıtten un! eine
erhohte gelstige Kraft, die alles 1 Leben und das Leben selbst ihrer Forschung
unterwartf. «14 Die Folgen für eine reiere Gesellschaftsentwicklung
eNOIMm Freilich: die römisch-katholische Kirche konnte ihren Prinzıpıen
getreu auch den spateren Jahrhunderten keine Glaubensfreiheit zugestehen,
ohl aber trat e1in sich selbst treuer und Luthers Entscheidungen konsequent
fortsetzender Protestantismus 4UsS Gewissensgründen für Toleranz und Jlau-
benstreiheit e1n

Luther hat se1ne Gedanken darüber 1n der rage der saächsischen Visıtation
durch den Kurfürsten 527/28 ausgesprochen. Der staatlichen Seite gibt
dahingehend ZWal Recht, da{fß bei einer Vielzahl VO  3 Bekenntnissen e1in Staat
nicht regıert werden ONNe Andererseits kann aber auch der Herrscher seinen
Glauben nicht selinen Untertanen aufzwingen. Luther Wal für die Duldung der
Andersgläubigen auch 1m evangelischen Staat Vorausgesetzt wird, dafß sS1e 1ın
ihm für das Gemeinwohl mitarbeiten und für sich bleiben, also eıne religiöse
ropaganda treiben und sich still verhalten wollen, das heißt, s1e nicht
beabsichtigen, ihren Gottesdienst öffentlich verrichten und allgemein zugäng-
ich machen wollen. Sonst gilt für sS1e das Recht der Auswanderung, !> das
evangelischerseits freilich nicht als Betehl Prediger und Lal1len anerkannt
wird, »das Land raumen« w1e der kurtürstlichen »Instruction
Von 1527 hieß mmerhin hat praktisch, w1e Holl auch Ernst
Troeltsch betont, !® diese Folgen des Raumens weniıger gehabt, VO
Historiker weniger dem Befehl un! als Zwang FYASE Auswandernmüssen
als unter der Erlaubnis Auswanderndürfen werten 1st

I Hasse: AaQO, Kl
15 Für die Außerungen Luthers darüber 1n der »Vorrede« ZU »Unterricht der Vısıtatoren die

Pfarrherrn 1m Kurfürstentum Sachsen« VO:  - 1528 |\WA 26, 195-201]); vgl arl HOoLuwLL: Luther
un! das landesherrliche Kirchenregiment. IOI 1} HGA, 366-372 Hıer wirkte eıne
Unterscheidung VO  - (‚ottes Reich ZUT!T Rechten und ZUI Linken e1n, die dann der Absolutset-
ZUNg der ınen wWw1e der anderen Pflicht entgegensteht. Fuür den anderen €15s5 der kurfürstli-
hen »Instruction und befelch dorauf die visıtatores abgefertigt SEIN«, 152/ (Die evangeli-
schen Kirchenordnungen des Jahrhunderts/ hrsg. Von Emil Sehling. 1902, 142-
148] hat oll ebd, 366-380, bes 367 fz Anm. Material beigebracht und besonders gezelgt,

Luther das mittelalterliche Ketzerrecht nicht übernahm (ebd, 370 fI bes 2}
16 arl HOouLuL: Die Kulturbedeutung der Reformation. 1911) HGA, 484-486; ers Luther

und das landesherrliche Kirchenregiment, 370-372
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Der Glaube ist ach Luther eben eın »geistlich Dıng«. Das kann
niemandem m1t Gewalt aufzwingen un! ebenso nicht mıiıt Gewalt unterdrük-
ken DiI1ie Störung der öffentlichen Ordnung 11 Luther vermieden sehen. S1e
steht VONN se1ıten des Staates Strate ber mi1t der Umwertung un:!
Begründung einer Betrachtungsweise wird ausdrücklich durchgesetzt,

»N1iemand für seinen Glauben bestraft« wird.17
Luther 1st 1eT7 deutlich VO Liebesgebot des Evangeliums Jesu Christi

bestimmt, aber ebenso beeintlußt VO  - dem NECUu aufgekommenen Denken 1n
Renalissance un:! Humanismus.1® Der Gedanke der Selbstverantwortung un:!
der Klang VO Recht der Individualität SOWI1Ee der innere rang ach der
Selbstdurchsetzung der Persönlichkeit nNntistamm allerdings der Renaıi1s-
SAaNcCcCEeE S1e erhalten aber alle drei, worauf oll schon hingewiesen hat;1?° ihre
endgültige Bedingung und ihr be1 Luther durch das Gewicht un! die
Größe der erantwortung, mi1t der sich der glaubende Mensch VOI Giott findet.
Das bedeutet anders gesagt ach Luther ist jeder ın seinem Gew1lssen
VOT CGott gestellt: Gott un! se1n Wille, se1n Gesetz und se1n Evangelium,
bezeugt sich jedem 1n seinem Innern; un! 1n diese organge hinein darf

nicht mi1t Zwang und Gewalt tahren. In das unmittelbare Verhältnis, das
(ZOFt zwischen sich und dem einzelnen herstellt, darf ach Luthers Sicht der
Staat miıt seinen doch 11UT mittelbaren Zwecken un! Mitteln nıicht eingreifen.

Hıer wirkt die trennende Unterscheidung 7zwischen (:ottes Reich und Welt
1n der Lehre VOILl den beiden Regimenten eın DDer zugleich innerliche un:!
transzendente Vorgang der Begegnung mi1t Gott Warl C5S, der für Luther solche
Folgerungen auch auf dem Gebiet des außeren Aufsichtführens des Staates
ber die Religion nöt1g machte. Wünschte w doch selbst nicht, da{fß
Lutherische sich 1n römisch-katholische, Ja ın täuferische Gemeinden,

„»Auch die ‚Ketzer: nicht!« (ebd, 370, Anm 2)], die für Luther TST solche sind, WC) S1e
ott 1n Form der Gotteslästerung predigen (Holl Die Kulturbedeutung 48 5), WOZU 1n der
zeitgebundenen Auffassung Luthers die öffentliche Predigt die rınıta und die Gott-
heit Christi gehörte (ders Luther und das landesherrliche Kirchenregiment, 370 L, 2)

I8 DIie Brücke dafür ist allerdings Paulus. Das ist besonders bemerkenswert, weil zwischen
»der unbedingten Selbstverwerfung des Mönchs« als höchstem Ausdruck des mittelalterlich-
kirchlichen Menschentums un! »der ebenso unbedingten Selbstbejahung des Kraftmenschen
der Renalissance« keine Brücke gab (Karl HOLL: Luthers Urteile über sich selbst. 1903) In

HGA, 418 f; vgl ders Die Kulturbedeutung 473}
x Ebd, 473; Holl Luthers Urteile 418
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diese einer entsprechenden Landesregierung eın Recht bestehen
haben, hineinmischen sollten, weil eben vorrangıg die Eigenständigkeit der
Glaubensüberzeugung un:! der Kirche gegenüber dem Staat verteidigt?® und
doch die Absolutheitsansprüche VO  5 Konftessionen verwirft.

Solche offene un doch folgerichtige Stellung Wal für Luther möglich, weil
das Gew1lissen 1n der lat für alle Menschen gelten sollte un: damit e1in
Zentralpunkt se1lnes Lebens un: Denkens war.-1 Und ZWaTr hat ach ihm das
Gew1lssen keineswegs bloß für den wirklichen Christen, sondern für jeden
Menschen zentrale Bedeutung. Freilich vermilste seinem immer wieder-
kehrenden Kummer un! Staunen bei sehr vielen Menschen, gerade aber auch
1ın der Kirche, die hineingeboren WAaIl, die Lebendigkeit des Gewl1lssens.
Das ıst e1in Tatbestand, den Luther allzu verwirrend empfand. Seine Problema:-
tik konnte er sich nicht anders als durch die Prädestination erklären. W arum
CSOf# den einen für das Evangelium öffnet un: den anderen für die Botschaft
des Evangeliums verschließt, dem einen also auch das Gewissen weckt un!
auf sich und se1n Wort zieht denn dieser Zusammenhang VO  - (:ottes Wort
und Gew1lssen bleibt aller Kritik Haolls Deutung VOMN Luthers Glauben
als Gewissensreligion eindeutig die anderen VON sich abgewendet läßt, das
gehört bekanntlich für Luther der verborgenen und fürchtenden atıg-
eıt des alles ach seinem Rat ordnenden Gottes.22 Welchen rund Gottes
Majestät azu hat, dürten WIT nicht fragen, 1sSt se1n bekanntes gumen

Trotzdem gibt für ih e1in VO  - Gott stammendes »natürliches Gewissen
1m Menschen«. Selbstverständlich sieht CS allen als VO  3 Giott gegeben
S1e tragen das Gesetz, das da gebietet un verbietet »geschrieben un! ZWAaT

Holl Luther und das landesherrliche Kirchenregiment, 369 375
Holl Was verstand Luther 60 »Ihm W al unbegreiflich, wWw1e rasch |— WwW1e 1ın der
Mystik twa —] über se1in (Gew1ssen hinwegkommen, w1e die Trage der Schuld nicht als
die allerwichtigste empfinden konnte. Er vermochte nicht hinter se1ın Ich [. gleichsam über
ıne ‚unzerstörbare Brücke:« ott 1n der Tiefte des menschlichen Innern un Abstreifen
des Ichgefühls und damit der Sünde —] zurückzugehen, weil sSe1Nn Verantwortungsbewußtsein
das Ichgefühl immer festhielt. Was getan hatte, hatte ben dieser Martın Luther, getan
Dieses Einfachste und Gewi1isseste auflösen der abschwächen hätte für ihn soviel geheißen,
W1e aus der Wirklichkeit sich ın ıne Traumwelt lüchte
» (Anr 1i lege CanNgunNt{Ur, alii 9{83  } Ctanguntur, ut illi susc1ıplant et hi oNntemn.: gratıam
oblatam, lia quaest10 CST,wo diese unter einer entsprechenden Landesregierung ein Recht zu bestehen  haben, hineinmischen sollten, weil er eben vorrangig die Eigenständigkeit der  Glaubensüberzeugung und der Kirche gegenüber dem Staat verteidigt?® und  doch die Absolutheitsansprüche von Konfessionen verwirft.  Solche offene und doch folgerichtige Stellung war für Luther möglich, weil  das Gewissen in der Tat für alle Menschen gelten sollte und damit ein  Zentralpunkt seines Lebens und Denkens war.?! Und zwar hat nach ihm das  Gewissen keineswegs bloß für den wirklichen Christen, sondern für jeden  Menschen zentrale Bedeutung. Freilich vermißte er zu seinem immer wieder-  kehrenden Kummer und Staunen bei sehr vielen Menschen, gerade aber auch  in der Kirche, in die er hineingeboren war, die Lebendigkeit des Gewissens.  Das ist ein Tatbestand, den Luther allzu verwirrend empfand. Seine Problema-  tik konnte er sich nicht anders als durch die Prädestination erklären. Warum  Gott den einen für das Evangelium öffnet und den anderen für die Botschaft  des Evangeliums verschließt, dem einen also auch das Gewissen weckt und es  auf sich und sein Wort zieht — denn dieser Zusammenhang von Gottes Wort  und Gewissen bleibt trotz aller Kritik an Holls Deutung von Luthers Glauben  als Gewissensreligion eindeutig —, die anderen von sich abgewendet läßt, das  gehört bekanntlich für Luther zu der verborgenen und zu fürchtenden Tätig-  keit des alles nach seinem Rat ordnenden Gottes.22 Welchen Grund Gottes  Majestät dazu hat, dürfen wir nicht fragen, ist sein bekanntes Argument.  Trotzdem gibt es für ihn ein von Gott stammendes »natürliches Gewissen  im Menschen«. Selbstverständlich sieht er es allen als von Gott gegeben an.  Sie tragen das Gesetz, das da gebietet und verbietet »geschrieben — und zwar  20 Holl: Luther und das landesherrliche Kirchenregiment, 369 £. 375.  21 Holl: Was verstand Luther . . ., 60: »Ihm war es unbegreiflich, wie man so rasch [- wie in der  Mystik etwa —] über sein Gewissen hinwegkommen, wie man die Frage der Schuld nicht als  die allerwichtigste empfinden konnte. Er vermochte nicht hinter sein Ich [- gleichsam über  eine »unzerstörbare Brücke« zu Gott in der Tiefe des menschlichen Innern unter Abstreifen  des Ichgefühls und damit der Sünde —] zurückzugehen, weil sein Verantwortungsbewußtsein  das Ichgefühl immer festhielt. Was er getan hatte, hatte eben e r , dieser Martin Luther, getan  Dieses Einfachste und Gewisseste auflösen oder abschwächen hätte für ihn soviel geheißen,  wie aus der Wirklichkeit sich in eine Traumwelt flüchten.«  22  ». . ., Cur alii lege tanguntur, alii non tanguntur, ut illi suscipiant et hi contemnant gratiam  oblatam, alia quaestio est, ... de occulta illa et metuenda voluntate Dei ordinantis suo  consilio, quos et quales praedicatae et oblatae misericordiae capaces et participes esse velit«  (WA 18, 684, 32-37 [De servo arbitrio, 1525]).  323de occulta illa et metuenda voluntate De1i ordinantis SÜul

consilio, qUOS et quales praedicatae et oblatae misericordiae CapDaCcCes et participes SsSS«CcC velit«
(WA 18, 684, 32-37 ıDe SCIVO arbitrio, 1525])
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durch (G:ottes Finger 1n ihren Herzen. Natürlicherweise und unauslöschlich
1st das natürliche Gesetz dem menschlichen Geilist eingepräagt.« Es bezeugt das
Gute als gut un:! das OSse als ose und IT Gedanken, 1ın denen die
Menschen sich selbst VOT sich bestimmen, w1e s1e sind.?3

DIie Stimmen des ((eW1SSsSens bezeugen ihnen also, w1e sS1e sind, nämlich
s1e den Forderungen des natürlichen Gesetzes nıiıcht nachkamen und also
Verklagte bei (3att sind S1e kennen C »denn kennten sS1e nicht, könnten
S1e nicht VO  = ihrem GewIssen, sS1e Übles Cun, ZUuUT Rechenschatt SCZUSCH
werden, und sS1€e aber (G‚utes tun, dariınnen bekräftigt werde CC Das VO  -

CGiott gegebene Gew1ssen bezeugt das Gute un:! das Böse; CS redet ach Luthers
Auslegung VOIN 2i rAf jetzt insgeheim uns, wird aber dann VOI allen (coram
omnibus], übereinstimmend mi1t (sottes Gericht, ber u1ls5 reden, »SO Ww1e die
Stimmen des (‚ew1ssens VOI unls selbst unsere eigenen Zeugen sind, die 5  J
WeI WITr sind und Was WI1Tr getan haben«.2>

Wichtig i1st der Bezugspunkt des (Gew1lssens un! die Zuständigkeit dabei für
sich selbst. Der ezug 1st Gottes Gericht, un! Geltung hat arın die Selbstver-
antwortlichkeit für die eigenen Zeugn1sse, die als Stimmen aufgerufen werden
un! mıiıt denen die Menschen Gottes Gericht, WCenn CS sich dereinst offenbaren
wird, zustimmen werden. SO ach Luther mit Paulus 2, 15 Un diese,
bekanntlich geheimsten un innersten Gedanken, die jetzt 1LLUT unls redende
Zeugen (coram nobis 1psis) sind, werden 1m Gericht Gottes otffenbar werden
ber uns omnibus. Das Gew1lssen deutet also VO:  - vornherein auf Gott;
und (ZOft wird 1n seinem Gericht durch keinen anderen Zeugen mıiıt uns

handeln als eben durch dies, W as das nnerste der Menschen (intima
hominum)] wirklich ist und das sich deshalb jetzt gut verbergen ann w1e
nichts (que 110  Or pOossunt intiımıus abscondere],?® dan: aber das göttliche
Urteil bestätigt, »W1e W (ZOÖt7 wollte: Siehe, ich richte dich nicht,

23 56, 23/ Zu ciieser, für die Theologie überhaupt wieder aktuelleren Sicht Luthers vgl
unter anderem ußer den verschiedenen Arbeiten VO  3 Rudolf£ Hermann Z 1n dem
Lutherstudien-Band Gesammelte und nachgelassene Werke; der für 1981 erwarten

ist); Schultze: AaO, 149-159; Igor 155 Fünf Formen der Zwei-Reiche-Lehre: Versuch einer
Lösung. VBa 32 1978], 1-16; OTIS BEINTKER: Di1ie Bedeutung Rudolft Hermanns für die

Lutherforschung un das Problem der Hermeneutik. hHLZ 103 1978), 1-18; EIN WERK,
DE NOCH VIEL NITIDECKEN GILT Gespräch Gsunter Wirths mıit OTIS Beintker, Jena, über
Rudolf Hermann. Standpunkt 1979], 48-5I1

56, 23, 25 56, 12-16. .6 56, 16
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sondern ich stimme 1L.UT deinem Urteil ber dich selber un! bekräftige
Weil du anders ber dich selbst nicht urteilen kannst, arum ann’s auch ich
nicht tun«.2/

Freilich, Luther betont, das Gew1lssen sich keinen selbständigen
Inhalt hat Es produziert SOZUSaSCH keine Normen, sondern gibt Zeugni1s,
WeNnNn mıiıt Gottes Wort zusammentrifft.28

Diese Gedanken sind wichtig, weil s1e namlich vielem groifße Ahnlichkeit
mi1t Gedankengängen Kants haben Wır hatten bei den allgemeinen Begriffsbe-
schreibungen ZU Gew1lssen eingangs darauf verwlesen. Andererseits sind
Luthers Gedanken 1mM entscheidenden Punkt anders. Kants sittliches Prinzıp
i1st bekanntlich eın ormales. ber während Kant 1n diesem Formalismus, der
inhaltlich 7ziemlich alles leer un! offen läßt, den Vorzug des Sittlichen un! des
Gewissensurteils sieht, weil T 1Ur den unbedingten Charakter der sittli-
chen Forderung herausstellen kann, hat Luther für solcheJW
auch besonders selbstverantwortlich erscheinende Norm eiınes allgemeinen
Sıttengesetzes durch den Idealismus Kants keine Grundlage gegeben. ETr sieht
1n einem normotfenen Formalismus, bei dem das Gew1lssen SOZUSaSCH keine
selbständigen Inhalte CIZEUZT, gerade se1ne Ergänzungsbedürtftigkeit: Er weilß
sehr wohl, daß ,aller vornuntftft liecht antzundet wirt VO  m} dem gottlichen
liecht«, w1e Augustin?? bei Auslegung VO  - lehrt, aber WCN1) nıicht
angezündet wird un! das tut CS nicht VO  w sich selbst?° »fondernn bleybt

yhm selb un! wIirt vorkeret, vorkeret auch mi1t yhım alle ding; darum bb wIrt
vorleschen unnd untergehen, enn der gnaden liecht vortilgt das naturlich

liecht nıt, alß das drey un machen funff, ist gantz helle liecht der
Natur, und das gutt1s tzZzu thun bößes tzZzu meyden SCY, 1st auch helle, unnd der
gnaden liecht lesschit dasselb nıt al ber dahyn InNas das naturlich liecht nıt
reychen, das mocht S  J wilchs gutt und boße ding SCYV, un:! geschicht
yhım eben alß dem, der da sollte SCH Rom gehen un: gıenge hynder SiCh; enn
derselh wißte wol, das INa sollte die rechte strafß gehen, WeT SCI1 Rom wolte,

wißte aber nıt, wilche dieselbh rechte straß were«.51 Es liegt eben nicht 5
der Anfang der sittlichen Wege durch sich selbst bekannt 1st

27 LVR L, E 56, 203, 35 - O:
8 Vgl Haoll Der Neubau 246
29 AÄUGUSTINUS: 0Oannıs evangelium tLracCtatus XXIV TAC I8 (Patrologiae CUISUS comple-

tus serl1es atina/ hrsg. VO  -} Jacques-Paul Migne. 35 1845, 1388)
3 O4 203, 3I T, 203, 10-19.
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DIiese Gedankenfolge, die Z W al grundsätzlich jedem Menschen durch natüf-
lich innewohnende Gesetzmäßigkeit eine willensmäßig motivlerte Fähigkeit
zuerkennt, den Weg vorzunehmen un den schlechten meiden, das
»Iumen naturale« aber als nicht ausreichend Finden des rechten eges
bewertet, hat bei Luther 18/ 19 eine klare Parallele. In den »Operationes
1n psalmos« führt Luther Ps 4, >Multi dicunt, qUIS Ostendit nobis hona?
signatum est NOS Iumen vultus tulL, domine«<« aus, CS falsch sel,
diesen Vers VO  - der natürlichen Vernunftft un:! Syntheresis verstehen, »W1e
viele meınen, die da 5  J die moralischen un:! geist1gen Grundprinzipien
selen VO  n Natur bekannt«.32 Der Anfang 130 das Prinzıp aller guten
Werke se1 die fides Luther entsprechend 520 den Glauben Christus
das »erste un hochste, aller edlist gut werck«;33 un hier, 15 I  19 fahrt (1

ftort: Was gute Werke durch den Glauben sind, »das 1st unbekannt, da{f alle
Vernuntt davor erschrickt«. Ja, gelte der Satz, da{fß die »Vernuntt auf ihrem
eigenen Gipfelpunkt« eine bloße rage ist » Wer wird uns Gutes ze1ı1gen? «3*

Ebenso gilt aber auch das andere, da{fß eben das Gew1ssen der tatsächliche
Anknüpfungspunkt für das Evangelium i1st Das (Gsew1ssen hat Zeugencharak-
ter. Es gibt (sottes Wort Zeugnıi1s. »Wenn aber das natürlich ZESCLZ nicht VO  w}

Gott das hertz geschrieben un! geben WECEIC, 11a lang predigen,
ehe die gew1ssen getroffen wurden, muste einem Esel, Pferd, ochssen
odder rindt hundert ausent Jar predigen, ehe sS1e das gesetz annehmen, wiewol
sS1e ohren, und hertz haben w1e eın mensch, sS1e zxunnens auch hören, 65

telt aber nicht YyY3ns hertz, « lautet die Bearbeitung eliner Predigtstelle VO  }

525 durch Johannes Aurifaber. S1e hat den Sınn der VO  - eorg ROrer mıiıtge-
schriebenen und lateinisch testgehaltenen Worte einigermaßen getroffen:Diese Gedankenfolge, die zwar grundsätzlich jedem Menschen durch natüf-  lich innewohnende Gesetzmäßigkeit eine willensmäßig motivierte Fähigkeit  zuerkennt, den guten Weg vorzunehmen und den schlechten zu meiden, das  »lumen naturale« aber als nicht ausreichend zum Finden des rechten Weges  bewertet, hat bei Luther um 1518/19 eine klare Parallele. In den »Operationes  in psalmos« führt Luther zu Ps 4, 7: »Multi dicunt, quis ostendit nobis bona?  signatum est super nos lumen vultus tui, domine« aus, daß es falsch sei,  diesen Vers von der natürlichen Vernunft und Syntheresis zu verstehen, »wie  viele meinen, die da sagen, die moralischen und geistigen Grundprinzipien  seien von Natur bekannt«.? Der Anfang und das erste Prinzip aller guten  Werke sei die fides. Luther nennt entsprechend 1520 den Glauben an Christus  das »erste und hochste, aller edlist gut werck«;% und hier, 1518/19, fährt er  fort: Was gute Werke durch den Glauben sind, »das ist so unbekannt, daß alle  Vernunft davor erschrickt«. Ja, es gelte der Satz, daß die »Vernunft auf ihrem  eigenen Gipfelpunkt« eine bloße Frage ist: »Wer wird uns Gutes zeigen? «34  Ebenso gilt aber auch das andere, daß eben das Gewissen der tatsächliche  Anknüpfungspunkt für das Evangelium ist. Das Gewissen hat Zeugencharak-  ter. Es gibt Gottes Wort Zeugnis. »Wenn aber das natürlich gesetz nicht von  Gott ynn das hertz geschrieben und geben were, so muste man lang predigen,  ehe die gewissen getroffen wurden, man müste einem Esel, Pferd, ochssen  odder rindt hundert tausent jar predigen, ehe sie das gesetz annehmen, wiewol  sie ohren, augen und hertz haben wie ein mensch, sie künnens auch hören, es  felt aber nicht ynns hertz, . . .,«35 lautet die Bearbeitung einer Predigtstelle von  1525 durch Johannes Aurifaber. Sie hat den Sinn der von Georg Rörer mitge-  schriebenen und lateinisch festgehaltenen Worte einigermaßen getroffen: ».  32 »Quo fit, ut hic versus nequeat intelligi de naturali ratione synderesi, sicut multorum habet  opinio dicentium, principia prima in moralibus esse per se nota sicut in speculabilibus. Falsa  sunt haec« (WA 5, 119, 12-14). — Vgl. WA 56, 177, 14, Anm. zur »Syntheresis«; ab 1520 meidet  Luther diesen Begriff und verwendet in entsprechenden Zusammenhängen nur noch »con-  scientia«,  33  WA 6, 204, 25 £.  34  »Fides est primum principium omnium bonorum operum, atque haec adeo incognita, ut  omnis ratio summe eam exhorreat. Ratio in summis suis veribus constituta dicit: Quis  ostendit nobis bona?« (WA 5, 119, 14-17).  35 WA I16, 447, 27-31.  126»Quo fit, ut hic CISUS nequeat intelligi de naturali ratıone synderesi, Sicut multorum habet

OP1N10 dicentium, princ1ıpıa prima 1n moralibus SSC PCI nota sicut 1n speculabilibus. Falsa
SUnt haec« (WA S 1I1I9, 12-14|). 56, D Anm »Syntheresis«; ab 1520 meidet
Luther diesen Begriff und verwendet 1n entsprechenden Zusammenhängen noch »  OIml-

sciıentla«.
33 6I 204, 2

»Fides est prımum princıp1um omnN1ıum bonorumJ haec deo incognita, ut
OMn1s ratıo Canl exhorreat. atıo 1n SUMM1S SU1Ss veribus constituta dieit Qui1s
Ostendit nobis bona?« (WA „ L1I9; 14-17)

35 16, 44 /, -
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nobis cCentum amfis frustra praedicaretur lex ut 2Z1NO alicui, 1S1
inscr1ıpta cordibus nostris ut admoniti statım dicamus: Ita habet Ics c

Folglich ist auch das (ewI1ssen, solchem Vorgang auf sich selbst gestellt,
11UT anklagendes Gewilssen. DIie anklagenden Gedanken nämlich WC das
(ew1ssen wirklich durch das Wort Gottes getroffen ist unterdrücken die
entschuldigenden Gedanken.

I7 (ewWw1issen un Rechtfertigung
Hier mıiıt der Unterscheidung VO  5 Gesetz und Evangelium für die Gew!1s-
sensirage bei Luther e1n, W as dem sich anklagenden und auch irrenden
(GGew1ssen das Evangelium bedeutet. Denn solange der autonom un! für sich
abgeschlossen se1n wollende Mensch Ma{(istah un:! orum der hin und her sich
untereinander verklagenden oder auch entschuldigenden Gedanken bleibt

2, 63 gibt 11UT eın Unterdrücken VoNn Gottes übertührendem Wort, dem
aber »getroffen« doch zustimmen mu{fß Er steckt w1e einem geiıst1gen

Gefängnis. ET 11 die anklagenden Gedanken unterdrücken. Ohne Gottes
Wort 1st das Selbstrechtfertigen Sanz allgemein. Das Entschuldigen ist
zunächst das Eintachere. Das hängt ach Luther aber damit ZUSamınenN, dafß
WIT uns selber gefallen, während dann, WenNnn das Gewissen durch das Wort
Gottes getroffen wird, die Erkenntnis einsetzt, VOT CGiott alle uNSsSeiIie Werke
nichts sind, dUSSCHOINMECN Jjene, die CI durch se1ne CGnade bei u1ls wirkt.37

Her autonom urteilende Mensch bleibt also 1n der Selbstrechtfertigung
befangen. IsSt der CGiottes Rechtfertigen, se1n Licht gelangte
Mensch gibt Gott recht und verläßt den Selbstruhm Sehr richtig heiße
deshalb der Irechtfertigende]| Glaube »e1n Licht VO Angesicht Gottes. Denn

1st eiıne unserm Geilist eingegebene göttliche Erleuchtung und gleichsam e1in
Strahl der Gottheit, der 1Ns Herz des Glaubenden sich hat; VO  ; ihm
wird gelenkt un:! CITETtiEL. WCI überhaupt wird. «38

Übrigens verkennt Luther nicht, jeder Mensch »e1ıinen natürlichen Sinn

36 16, 44 7, 10-12

56, 204, A 5
38 5y E=3 nach Martın LUTHER: artın Luthers Psalmen-Auslegung/ hrsg. VO:  3 Erwin

Mühlhaupt. eil Psalmen 1-25 1959, 67
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für das Sittliche«,3° gute Regungen, edie Entschlüsse un auch diesen un
Jjenen Tatendurst AA Guten hat Das W al ihm Ja auch gerade 1mMm Hinblick auf
die Hauptstelle ber das (sew1ssen 2, 14-16 wichtig. ber Gott beurteilt
eben nicht 1LUT einzelne Taten, also gleichsam einzelne Früchte der sittlichen
Anlage, die dem Menschen gab, sondern den homo.4°9 Und WCII11) der
Mensch auch 1m einzelnen das Giute will, 1st doch als VOI Gottes
Urteil immer e1ın solcher, der nicht VCIM3$S, W AaSs Gott VO  . ihm will.41 Das
eıgene Gew1lssen muß das zugeben un! 1n Gottes Gericht anerkennen; CS

genugt dafür ach Luther auch schon das Fühlen des Todes, die Stimme
des VON (iott gegebenen Gesetzes, jener » Donneraxt Gottes«,42 1mM (‚:ew1ssen
hörbar machen. Mıiıt ihr werden sowohl offenbare Übertreter der ehn
Gebote, die das natürliche Gesetz bestätigt, als auch »die heuchler und
falsche[n] heiligen«*° überführt. Das sSe1 der Hammer, VO  - dem
Jr 23 29 spricht. Hıiıer musse keine Reue un:! Buße eingeübt un! »gemacht«
werden (contritio activa]l, vielmehr se1 131er die »rechte Buße« angefangen:
»DPassıva contrıt1o0, das recht Herzeleid, Leiden un! Fuhlen des Todes.«44

DIie oberflächlichen Entschuldigungen weichen also der können jedenfalls
nicht durchschlagen. ber der Gerichtsgedanke, der Ernst un das Erschrek-
ken dem Horen VO  - (r‚ottes (:;esetz ist 11UT der Anfang der Buße un:! des
Zurechtgebrachtwerdens. Z solchem » Amt « des Gesetzes fügt »das Neue
lestament flugs die trostliche Verheißung der Gnaden durchs Evangelion, der

gläuben solle Wlıe Christus spricht Marcı ‚ Iut und gläubt dem
Evangelio«, das ist Werdet un:! macht’s anders un! gläubt meıiner Verhe:i-
Sung««, 1st eben solch Umkehren un! dem Evangelium Glauben Erlösung

dem großen Gefängnis der Süunden «45 und Freude.

39 Holl Der Neubau Aufl der HGA, I92L, 209; diese eintache und eindeutige
Umschreibung hat spater durch starke Erweıterungen verändert vgl HGA, 245-250
Vgl Erdmann SCHOTT!: Fleisch und Geist nach Luthers Lehre unter besonderer Berücksichti-
SUNg des Begriffs »TCOTU.: homo«. L928; Rudaolft ERMANN: Luthers Theologie/ hrsg. VO  -

OTIS Beintker. 1967, Q1-I1I
41 arl HOLL: Die Rechtfertigungslehre 1n Luthers Vorlesung über den Römerbrief mıt besonde-

TOT Rücksicht auf die rage der Heilsgewißheit. 1910) In HGA, KL mıiıt ezug auf 56,
355, 8 356, vgl uch 2, 56, 205, 10-13.

50, 225, 25
43 50, 224, f; vgl 225, .6

BSLK, 436, 76 437, 4, bes 437, y 226, K
45 BSLK, 437, DE 438, (als 19 aus Ps I130, 7) 226, 20-26; 227/,
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Etwas ausführlicher als 1537 dritten eil der »Schmalkaldischen Arti-
kel« aber der Sache ebenso klar lehrt Luther ZUT Verwıirrung des erschrocke-
Nnen Gewlssens ber 4WanzZ1ig Jahre »Woher werden WI1I also die Gedan-
ken nehmen die uns entschuldigen? Nur VO  - Christus un! Christus Denn
WCI1111 das Herz des der Christus glaubt tadelt un:! verklagt und wider
ihn habe Übles getan wendet sich alsbald davon abh

Zuflucht Christus un:! spricht: Er aber hat getan, 1ST gerecht,
1st Verteidigung, 1ST für mich gestorben, hat SC111C Gerechtigkeit
der gemacht un! Süunde der Hat C6} +46€11€

Süunde der gemacht, habe ich S1C nicht mehr und bin frei: hat
Gerechtigkeit der gemacht bin ich nunmehr gerecht

derselben Gerechtigkeit WIC C Meine Sünde aber kann ihn nicht verschlin-
SCH sondern S1C wird verschlungen VO unendlichen Abgrund SC1INeTr Gerech-
tigkeit enn selber 1St Gott hochgelobt Ewigkeit Und 1STt ‚(ott größer
als Herz: (1 Joh 3, 20) Größer 1St der der verteidigt als der verklagt Ja
unendlich jel größer CZOFFt ist’s der verteidigt das Menschenherz das VCI-

klagt Was für C1MN Verhältnis! ber verhält sich’s gerade SO! «46 Luther
beschließt dieses sehr hervorgehobene un! persönlich ungewöhnlich stark (BENER
dem »S1ic S1C Sic!« unterstrichene Zeugnis mi1t Stellen A4aus 33

DIe Bedeutung dieser Gedankengänge die MmM1t der »1Imputatıven Rechtterti-
das Paulinische Christusverständnis ZUT Grundlage VOoONn Luthers Recht-

fertigungslehre nehmen liegt abgesehen VOon dem persönlichen Einschlag
also darin dafß die Unselbständigkeit des Gewissens der theologisch richti-
geI die Unabgeschlossenheit desselben ach ZWC1 Seiten hın deutlich wird.
Einmal S das Gewi1issen selbst — und gerade ı SC1INer trenge! — widerlegt
und überwunden wird. » [ JDeus defensor, COT aCCUSator!'« Es geht VO  - der
Botschaft des Evangeliums, da{fß Gott Christus für den Sünder eintritt die
überwältigende Befreiung Aaus un! Z Wal derart also der entscheidende
Vorgang der Rechtfertigung sich auch als C111 Überwindung des 1LIIC
den Gewissens darstellen wird Sodann 1St gerade dieses Nicht Fertigwerden
mi1t der CIgCENCN Strenge die scheinbare Aussichtslosigkeit ihr und dem
Gericht Gottes entgehen un! das CISCHC Unzureichen Ja Unvermögen, S1C

46 LVR LL 56 204, E 25
47 Z dieser emphatischen Redeform siehe die Anm 56 204, 25 und I81I, 16
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außer Kraft setzen, W as das Verständnis für den Begriff der aliena 1ustıit1a
un damit für die zentrale Bedeutung Christi für den Glauben erweckt.48

Es versteht sich daraus für Luther bei ihm ist Ja bezeugt aber
überhaupt VO  - selbst, 1n der Verwiırrung des (iew1lssens doch das feine und

Gew1ssen da se1n muß, WCN1 das Irren und die Unsicherheit begründet
mi1it der iustiticatio überwunden werden sollen. »Immer ist 6S sicherer«, heißt
65 einem Zusatz 3, 2 » a\lf das hören, W as uNscIeI Meınung
widerspricht, als darauf hören, W as Sınnen und Denken billigt un!
beifällig anerkennt, weil mi1t uns übereinstimmt. Ja, WC e1iın Mensch nicht
lernt, willig hören, W as wider ih: 1st, un! CS nicht sieht, WCI111

se1ine einung verwirft, un sich nicht freut, WCI1I1 S1e mißbilligt, und
hinwiederum, WCI1LN ß sich nicht fürchtet un! betrübt 1st der ihm nicht
wenigstens verdächtig vorkommt, WCN1) 114  - se1n Wort, se1ine Meınung, se1n
Werk gutheißt, lobt un! anerkennt,« werde cl sicher nicht werden.“?
Die Reformation 1st nicht W1e€e zeıtwelse ein populäres Lutherbild meı1inte
durch das trotzıge und weıte, als vielmehr durch das Gew1lssen geworden,
das ann freilich 1n einem anderen Sınne »trotz1g« se1n kann, weil durch die
Rechtfertigung auf Christus gegründet un:! 1n Gott festgemacht wird, aber
nicht etwa 1n pertektionistischer Absicht stolz darauf ist, auf die eigene
Strenge des (Gew1ssens och einen Triumph der Willensleistung setzen

Infolgedessen hat Luther für die rmrgange gerade des scheinbar Strengen,
Wahrheit stolzen (sew1lssens e1n besonders tiefes Verständnis gehabt und
behalten auch ach dem Freiwerden VO:  } der regelmäfßigen Gewissensertfor-
schung 1ın der Zeıt VOT 522 Es handelte sich bei den Klosterkämpfen Luthers

eın Rıngen mıiıt dem perfektionistischen Ideal;>° welches sich das auf sich-
selbst-gestellte und auch das allgemein außerhalb jeder Ordensregel sich
1immer wieder auf sich-selbst-stellen-wollende (‚ew1ssen des Menschen
zurecht macht. Luther hat zeitlebens diese Versuchung, ber sich selbst
gleichsam übermenschlich aus eigenen Kräften ZUT Vollkommenheit aufstei-
SCH wollen, besonders wirksam den Teufels-Gedanken geltend gemacht.
Als Luziter se1 dieser och als gefallener »Engel des Lichtes« besonders jenen

48 Dazu Marc LIENHARD: artın Luthers christologisches Zeugn1s: Entwicklung und rund-
zuge seiner Christologie (Luther: temoin de Jesus-Christ (dt.))/ übers. VO:  - Robert Wolff£.

1980
LVR A 56, 250, 18-25

Hermann: Luthers Theologie, 58-66
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auf der Spur, die selber »als Leute VOoONn höherer Heiligkeit« oder als solche, die
»M1t törichten Mitteln versuchen, rein un! heilig, frei VON aller Sünde
SeEIN«, Hochmut der Verzweiflung vertührt würden.>1

Fuür Luthers Urteil ber das perfektionistische Ideal sind se1ne Darlegungen
besonders 3, 21-28 autschlußreich. DIie Rechtfertigung bzw das Sıch-
Ausstrecken ach ihr un! ach ihr Streben, also das Bıtten die Rechtftferti-
FuNg macht »ohne Zweifel schon bei Gott gerecht«.? ber dem » Tausend-
künstler«, dem »diabolus mille artifex«,>3 gelingt doch, selbst diesen
demütig Bittenden nachzujagen un! S1e Fall bringen, sobald S1e SanNz frei
VON Suüunde werden anstreben. Hıer begegnen WITr dem tieferen Sınn VO  w
Luthers berühmter simul-Formel 1 Keim. Der Teutel treibe ach den och
mütigen wiederum andere dazu, s1e »M1t törichten Müuhen versuchen, reiın
und heilig, frei VOIl aller Sünde Se1IN; un:! solange als sS1e. merken, da{ß S1e
sündigen und irgendeine Schlechtigkeit S1e unversehens überrascht, schreckt

S1e mı1t dem Gericht un! ihrem Gew1lissen Z S1e nahe
Verzweiteln sind«.>* Hıer sind Mensch un! (ew1lssen fast gleichgesetzt, und
VOTI lem 1st die Haltlosigkeit des Menschen, also auch des (xeWI1SSeENS, 1n der
Verzweiflung betont. Wo bleibt da die sittliche Autonomie?!

Theologisch W  ‘) ist der Hauptgrund für solches Umifallen des sittlich
Mgorosen un: letztlich 1m perfektionistischen Trend a2uUt0NOM se1n wollenden
Menschen das Nicht-Anerkennen des Werdens, das unabgeschlossen bleiben
mMu. Weil diesen bleibenden Zustand, den die Formel »Gerechter und
Sünder zugleich« gut trifft, nicht gelten lassen will, wird das perfektionisti-
sche Ideal gleichsam kultiviert treilich Verderben: Denn der Teutel spurt
eines jeden einzelne Ne1igung heraus. »Und weil jene vlerten mi1t einem
fieberhaften Eifer ach der Gerechtigkeit trachten, kann ihnen nicht
leicht das Gegenteil einreden. aher unterstutzt CTr s1e anfangs ihrem
Vorsatz, dafß S1e allzu hitzig darauf ausgehen, alle sündliche Begierde abzule-
sCHMN Und WC s1e das nicht fertigbringen werden, dan: macht s1e traurıg,

5 I LVR 252 56, 266, 2-28
LVR L, 247 249 56, 264, 16-21. 3SI 265, I — Dazu Rudolf HERMANN: Das Verhältnis
VO  } Rechtfertigung und Gebet nach Luthers Auslegung VO  5 Römer 1n der Römerbriefvorle-
SUNg. (1925 In ers Gesammelte Studien ZUT Theologie Luthers und der Reformation.
1960, 1-43 OTIS BEINTKER: Zu Luthers Verständnis VO: geistlichen Leben des Christen 1m
Gebet Lu) 31I 1964|, 47-68

53 S6I 266, LVR L, 251 56, 266, 25-28
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niedergeschlagen, kleinmütig, verzweitelt un:! ber die Maisen unruhig 1mMm
Gewl1lssen.d

Luther hat demgegenüber den realistischen Rat » WI1r mMUssen folglich]
Sünden bleiben B un 1n der Hoffnung auf Gottes Erbarmen Erlösung VON

ihnen seufzen; Ww1e e1in Genesender, der allzu eilig hat, gesund werden,
sicherlich einen schwereren Rücktall erleiden kann Iso allmählich
mussen WI1IFr geheilt werden und mancherlei Schwächen och eine Zeitlang

eNUug, da{fß die Sunde uns mißfällt, auch WCI11 sS1e och nicht völlig
das Feld raumt. Denn Christus tragt alle Sünden, WwWwenn S1e uns mißfallen.
Nun sind sS1e nicht mehr unseIrIe Sünden, sondern die seınen, und hinwiederum
1st se1ne Gerechtigkeit eigen geworden. «>°

Diese Gedankengänge, die bis heute Von der römisch-katholischen
Lutherinterpretation mıiıt größter Zurückhaltung regıistriert werden un! mıt
der Verdammung der Heidelberger These 1n der Bannandrohungsbulle ort
VO:  w Anfang aum Anerkennung erlangten, gehören CIl mi1t der
Rechtfertigung »allein 4US Gnade« 3, 28) den Kernpunkten seliner heo
logie. Man hat arın auch die Wurzel für sittlich laxes Verhalten und für einen
Niedergang VOIL Kirchenzucht durch Gewissenserforschung 1 Bußsakrament
suchen wollen. Luther diesen Realismus gegenüber der bleibenden Süunde
un:! annn seinen begründeten »Dualismus« VO  - Ge1lst und Fleisch 1m Men-
schen mi1t dem schärfsten Antıquilet1ismus verbindet,>7 1st eine Tatsache, die
dabei ZW ar SCIN übergangen, aber für die Bedeutung Von Luthers Beıtrag für das
Gew1ssen nıicht VEISECSSCH werden dart

IIT DIie Bedeutung des Ineinander VON Gerechter un Sünder zugleich für
die Gewissensfrage

Aus den vorstehenden Gedanken Luthers bei der Erklärung VO  - 3, 8 ergibt
sich e1in eigentümliches Ineinander VON Gerechtsein und unauthörlichem
Streben des einzelnen w1e des Volkes Gottes, indem nämlich die SaNZCc
Lebensführung des Glaubenden ein Suchen der Rechtfertigung un:! der gaNZzZc
Weg der Gemeinde e1in Nachfolgen dem vorangehenden Herrn ist »Daher

x LVR 251 56, 266, 267,
56 LVR Ü 251 253 56, 267 B

Vgl Hermann: Luthers Theologie, 108
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führt das olk des Glaubens sSe1iNn Leben 5 dafß 6S sich ach der
Rechtfertigung ausstreckt. SO Ort CS ruten ‚Zeuch mich dir nach:
Und das verbindet Luther miıt der Feststellung: »Daß WITr also Sünder sind,
schadet nichts, WC WIT 1L1UT mıiıt allen Kräften auf die Rechtfertigung bedacht
sind. «58

Vor allem geht CS also e1in Suchen der Rechtfertigung, das zugleich doch
eın Suchen mehr un! betont ein Nachtfolgen 1St; zugleich ern „Nicht-mehr-
Suchen«, weil dem Suchen schon e1iın Gefundenhaben voraufgegangen 1st un:!
zugrunde liegt, w1e sich Luther auf Paulus beruft ))SO meıint auch der Apostel
nicht, habe schon ergriffen, sondern streckt sich 4aus ach dem, W as
OINC ist, indem sucht, un:! vergift, W as dahinten ist, WCLnNn findet
(Phil 3, 13).« Und den Schlüssel dafür, eın Suchender VON Gott bereits
gefunden 1st un:! damit selber gefunden hat, gibt der nächste Gedankengang:
»Denn WCI mi1t dem Herzen un:! seinem Werk sucht, der 1st ohne Zweitel
eben damit schon bei Gott gerecht, daf(ß die Rechtfertigung hittet und
nicht meıint, Sel schon gerecht Er bekennt sich Ja nicht als Sünder, als
wolle die Sünden un Sapc sich VON Gott los, sondern C tut’s, VO  w ihnen
erlöst un! gerechttfertigt werden, ohn Unterlafß bittend: ‚Vergib uns uNseTe
Schuld: un: ‚Geheiliget werde eın Name:c. Matth. 6, Ql «P?

Daraus folgen bzw sind 1er reformatorische Grundeinstellungen abzu-
leiten:

Diese Haltung 1n der Gew1lsSsens- un Glaubensfrage bedeutet zugleich
Protest eın Suchen Gew1lssens- un Glaubensentscheidungen auft
selbsterwähltem Wege und den Protest quietistisches dem Zaufall
Anheimstellen, sich VO  m Gott finden lassen. Luther belegt das mıt Is 5y
»Ich bin gefunden VO  w} denen, die mich nicht gesucht haben und bin erschie-
Nnen denen, die nicht ach I1r gefragt haben« un: schließt aran die rage, W as
dieser Vers bedeuten habe »Soll also nicht ach ihm suchen, sondern
Warten, bis Ag sich zufällig finden un:! beantwortet das auslegend:
»Allein dies ist erstlich als ein Wort wider das törichte Suchen derer
verstehen, die Giott auf einem Wege suchen, den S1e sich selbst erwählt haben,
nicht auf dem Wege, da Gott gesucht un gefunden werden wil «

58 LVR 249 5ı 56, 264, 35 f; 266,
LVR S 249 56, 2635; 18-23 (Hervorhebungen VO Vf£.)

60 LVR L, 249 56, 265, 24-28
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Dieses rechte Suchen impliziert zugleich den Gedanken, daß alles wirkli-
che Finden trotzdem das Urteil einschließt, dafß nıcht gesucht hat un!
da{fß das Finden erst ZU. rechten Gott-Suchen führt, weil »Suchen« ann
bedeutet, der Bekehrung beharren, dem das Finden führte Luther belegt
1eSs ebenfalls mı1t Is 65, » [ )Iieses Wort 1st Z,U111 anderen verstehen:
Ohne unsere Werke un: Verdienste 1st die Gerechtigkeit Gottes unls dargebo-
ten, die WITr doch Sanz andere iınge betreiben un:! suchen als die Gerechtig-
eıt Ciottes. Denn WeTr hat der hätte das Wort gesucht, das Fleisch geworden
lst, WCNN Er sich nicht selbst geoffenbaret hätte?« un! daraus der Schlufß
»Also 1st gefunden, nicht gesucht; aber einmal gefunden, M0 CI 1U  a} immer
weıter gesucht werden un! immer besser gefunden werden. Er laßt sich finden,
Wenn WITr uns VO  w unNnserer Sünde ihm hinwenden, aber CT wird gesucht,
WCNN WIT 1n der Umkehr verharren.«61

Daraus ergibt das Ineinander VO  5 wirklichem »1UStUSs e CCCALOT« 1m
Sinne der Selbstbeurteilung durch den Titel »Sünder« un! den Titel »Gerech-
ter« Man muß 11LUT recht verstehen, WeTr wirklich 1USTUS un:! WCI wirklich

geENANNT werden dart Es ommt darauf d w1e der eigenen
Süunde steht, ob 1n ihr verzweifelt der ob sich darüber selber haßt
und ach der Rechtfertigung verlangt: »[Darum besteht eın Unterschied 7Z7W1-
schen Sündern un! Sündern. DiIie einen sind Sünder und bekennen ihre Sünde,
aber sehnen sich nicht ach ihrer Rechtfertigung, verzweiteln vielmehr un!
sündigen weıter als Menschen, die 1n der Todesstunde verzweiteln und
solange sS1e leben der Welt dienen.« Fuüur s1e kann also der Titel »Gerechter«
nicht gelten. »Wiederum gibt Sünder, « fährt Luther ganz parallel fort, »die
bekennen, da{ß S1e sündigen un! gesündigt haben.« och 1U kommt das
» Aber « 1 Sinne der Ditterenz der Selbstbeurteilung: » Allein s1e tragen Leid
darüber, hassen sich selbst und sehnen sich ach Rechtfertigung, bitten un:
seutzen®? unaufhörlich Gott Gerechtigkeit.« Diese rückt Luther

6I LVR 249 25I 56, 26% 266, I# 266, 1
62 »Seutfzen« ist für Luther eın betonter Begriff, den 1m Unterschied VO gottesdienstlichen

Formulargebet VO Bitten des Einzelnen für „Gebet« vorzieht. Vgl hier uch für das
Gemeindegebet: D, das SaNzZe Leben des Volkes, des glaubenden Volkes, des geistli-
hen Volkes [besteht] darin, mit dem Seufzen des Herzen, mıiıt dem Schrei des Mundes
[StA ı »VOCe OT1S« gegenüber 56, 264, »VOCE Oper1S« vgl azu uch Gerhard
EBELING: Luther: Einführung ın se1ın Denken. Aufl 1978, 183, 1 ], mıt dem Werk
des Leibes immer L1LUTX 1es ıne begehrt, erbittet und erfleht; mOöge immerdar bis 'ode
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den Titel »1UStUS«) »[Jas i1st das olk Gottes, das beständig das Kreuzesge-
richt®? ber sich selbst tragt.«°+

Ebenso unterscheidet Luther zwischen Gerechten un Gerechten; WIT kön-
19181 aber 1er deutlich solche, die VOI CZOt* wirklich gerecht sind, paradoxer-
welse »Ungerechte« 347 weil sS1e sich selbstverurteilend sehen: »In der
gleichen Weise unterscheiden sich auch Gerechte und Ungerechte. DI1ie einen
beteuern, sS$1e selen gerecht, und sehnen sich nicht danach gerechtfertigt
werden, vielmehr warten s1e. darauf, belohnt un! umkränzt werden. DIie
anderen verneıinen)’s, sS1e gerechttertigt sind, un: fürchten verdammt
werden, un: sehnen sich darnach gerechtfertigt werden.«°5

Die Art der ersten findet Luther übrigens der bloß institutionellen,
talschen Autorität der Kirche wieder.®® S1e 11 sich auf Sicherheit, nicht auf
das bloße Wort Christi gründen: » So also 1st die Vollmacht der Kirche
begründet, w1e s1e jetzt bis auf den heutigen Tag die römische Kirche innehat:
Sicher predigen, die hne andere Fehler das Evangelium predigen.«®7 och dies
se1 1er 1Ur eben n  J weil WITr nachher och SCHNAUCI aufnehmen, jetzt
jedoch den S1Inn der Selbstverurteilung 3, 25, die sich Hochmut un!
Selbstruhm wendet, ©8 mıiıt Luther herausstellen, dafß sich Schlufß des
dritten Gedankenganges elıne Formel findet »Da{fß WIT also Sünder sind,
schadet nichts, WC WIT 11UT mıiıt allen Krätten auf die Rechtfertigung bedacht
sind.«°9, die WIT eingangs des Abschnittes anführten. Etwas freier übersetzt
und aus dem Zusammenhang gerlssen, eben für die Anuahme bei Gott

ler Mängel immer darauf ankomme, ach der Rechtfertigung mM1t allen
Kräften streben, gleicht s1e. der Goetheschen Formel »Gerettet 1st
das edle Glied/ Der Geisterwelt VO Boösen:/ Wer immer strebend sich
bemüht,/ Den können WITr erlösen.« Johann Wolfgang VO  a Goethe 1aßßt den

gerechtfertigt werden, (LVR I, 247 56, 264, 16-18]; vgl ebenso 1542 53, 706 f
mıiıt ezug auf 8! 76 und Ps 50, 15

63 »Gericht des TEUZES« ist 1 Sinne VO  - Selbstgericht und 4CCusat1o SU1 e1in tropologisches
Verständnis der »Demut«, die ber keinestfalls als typisch »VOorreformatorisch« 1n der » Vorle-
SUnN. über den Römerbrief« gelten kann; vgl oll DiIie Rechtfertigungslehre 132 142

64 LVR 251 56, 266, 5-8 8{ 0-I1
65 LVR L, 251I 56, 266, 13-16
66 Zur Stellung der Autorität ın der römisch-katholischen Kirche siehe OTIS BEINTKER: uftor1-

tat Systematisch-Theologische Aspekte. IRE 1980], 45 K Literatur:
67 LVR 2, 213 56, 423, 13
68 56, 264, 8-13 28-31 69 LVR 251 56, 266,
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Engel, der Faustens Unsterbliches tragt, ZW arl Faust 2, (1138-1141I)
»schwebend 1n der höhern Atmosphäre« och anfügen: »Und hat iıhm die
Liebe gar/ Von oben teilgenommen,/ egegnet ihm die selige Schar/ Mıt
herzlichem Willkommen.« ber die Voraussetzung des Strebens aus eıgener
Traft hebt das nicht auf Be1 Luther haben WIT, 1m Zusammenhange verstan-
den, 388 das Gegenteil, da 6S das Streben aufgrund des Erlöstseins ist un!
zugleich das Bekenntnis, dafß alles Streben VOT Gott 1 Hinblick auf die
Erlösung nıe geltend gemacht werden kann

Der vierte retormatorische Grundgedanke, der sich bei 3, 8 4Uus
Luthers Vorlesung erschließen Jäßt 1st der Einspruch die alsche Sicher-
heit, e1in Verlangen ach Securitas, das dem Glauben gerade n-
steht. Hıervon wird das (sew1lssen mıt betroffen. Denn die Irrgange des Gew1S-
SCNS stutzen sich mit auft en Mißverstehen des Strebens ach der Rechtterti-
SUuNg bzw der Gerechtigkeit, die arın 11UT vermeintlich zuteil wird, als eiıne
alsche Sicherheit des Gew1lssens daraus hervorginge. Wır können das für den
einzelnen w1e für die Gemeinde oder das olk Gottes gut klären 1 Beachten
VO  - Luthers Auslegungen der Scholie I I auf die ben bereits
verwlesen WAäIlL, un! 1n der Scholie I I8 der Luther 411 Geduld 1m
Ertragen des Leides und des bedrängten (Gew1ssens autfordert. Wır verbinden

dann mi1t der Conclusio und dem Corollarium der Auslegung VO  - 4 1m
Scholienteil der »Vorlesung ber den Römerbrief«, dem och anderes
hinzutreten kann, un! ein1gen Beobachtungen Luthers Bezugnahme auf
f 15
Es soll nicht austführlich auf Luthers Gedankengang bei I X einge-

werden. Er bestätigt und vertieft den Zusammenhang VoNn der Wirkung
des göttlichen Wortes auf das Gewl1ssen. Wıe Luther 1537 mıiıt Jerem1as Bild
VO Feuer und Hammer für Gottes Wort argumentiert, /° auch 1er Es sSCE1
1es eın »Zeichen dafür, eliner Giottes Wort wirklich hat un! 1n sich tragt,
WC nichts in sich findet, worin sich gefällt, und 1Ur bei anderen
der 1n Gott wahrnimmt, Was ihm gefällt«. Umgekehrt se1l eın gewI1SSses
Zeichen dafür, C das Wort Gottes nicht 1n einem 1st, WenNnn sich
vorfindet, worın sich gefällt, WCCLLN sich freut dem, Was Sagt, weißß,
tut un leidet« (patitur).71 Das 1st also die Konkretion VO  - 88010)4 SUul,
den das odium SU1 eingesetzt wird.

Jr 23, vgl Jr 1, FE LVR 2, 213 215 56, 423,-
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Auffallend 1sSt Luther früh 11106 schartfe Klinge die römische
Kirche führt indem sowohl deren perfektionistisches Streben als auch ihre
Forderung absolut 1C1NeEeEN Lebens für die sichere Evangeliumspredigt rügt *
»S1e wollen aber die höchste Frömmigkeit ber das manitfestiert die
alsche Sicherheit »Und bleibt bei ihnen ihr Sınn ungebrochen un! ihr
‚Eigen )Wille lebendig d Luthers ede hält sich nicht WIC
neutraler Gegenüberstellung VO  =) olk des Gesetzes IN1T Autblähen durch
Selbstruhm un! olk Gottes sondern ennt dafür ausdrücklich die ecclesia
Romana un! die Predigt des Wortes durch die Ketzer Daran och für sich
Erfolg verbuchen scheuen S1C sich nicht »Denn nicht wider das auch
nicht ber das hinaus, Was S1C denken sondern Einklang damıit« INC11NCN
S1C »kommt das Wort S1C 19888 gewissermaßen dem Worte ebenbürtig
sind oder Sal Richter c

Luther verwirft damit die alsche Sicherheit römischen Lehranspruchs
ber Gottes Wort VO  . dem die Heilige Schrift un! begründet mMi1t der
Kreuzestheologie die annn bald darauf der »Heidelberger Disputation>»
durch Thesen dokumentiert 1St »Doch Wahrheit Oommt das Wort Gottes,
WECeNnNn csS kommt Widerspruch uUuNscICIN Sıinnen un! Wünschen Es laßt
unseren S1Iinn nicht bestehen bleiben auch nicht dem WAas u1lls das lerhei-
ligste 1St sondern un! reißt 4Uus un:! alles d Damit
1mmt Luther die kingangsworte ber die »Summa Apostoli« und
das »Summarium huius Epistolae«, das »destruere et euellere ei disperdere
OINNemM sapıentliam et Iustitiam C  « also die Weisheit und Gerechtigkeit
des sicheren Fleiches zerstoren, au  en un! vernichten, wieder
auf Der rund für solche Wirkung des wahren Kommens des Wortes SC1
»das Wort Gottes »;den Felsen zerschmeißt: niederreißt un! kreuzigt alles Was
uns uns selbst gefällt un u1ls5 11UT zurückläßt Was uns mißtällt dafß
uns auf diese Weıise lehre Gott allein Geftallen Freude un:! Zuversicht
haben« suchen un! finden WIC WI1T aus dem rtrüheren Gedanken-
Sang erschließen und also 1UT »außer uns oder Nächsten [und für ihn]
Friede un:! Glück« SCWINNCNH Denn für solche gilt I 15 » Wiıie
ieblich sind die Füße derer die den Frieden verkündigen

DA Vgl ben Anm 67 F3 LVR 2 213 56 423, 16 I
LVR » 213 WA 56 423, 13 15 8 213 56 423, E:

76 WA 56 3 I $ PE LVR 2, 215 56, 423, 33
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In der Scholie diesem Vers nımmt Luther dreimal das geangstete,
bedrängte und gequälte (lJewissen als Ausdruck der Schuld der Menschen ın
die Auslegung auf S1ie Kkönnen durch das (xesetz, as die Süunde autdeckt und
das (G(Gewl1issen 1n die Angst treibt, 78 nicht Frieden tinden, obwohl das » KOMm-
InNnen derer, die (‚utes verkündigen, VON denen sehnlichst erwartet wird, die
VO  - ihren Sünden [deren S1e auch schon das natürlicherweise gegebene (esetz
überführt, auch WEn die Einsicht unvollkommen 1St| und ihrem bösen
Gewissen gequält werden, «ber 19808 hilft und rettet das Evangelium, 65
bietet die Gnade un vergibt die Süunde.8°9 Für die, »die dem Gesetz
Sind«, ist das Evangelium »„lLieblich und genehm«, »„lLieblich un! willkom-
«C » SO verkündigt das Gesetz Unheil, das Evangelium aber Gutes; das
(‚esetz kündigt Zorn an, das Evangelium aber Friede.« Das Evangelium zeigt Ja
»Gottes Lamm, welches der Welt Sunde tragt« L, 29) Hat das Gesetz meın
Gew1lissen auch durch die Aufdeckung der Sünden bedrängt, verzweiteln
un! iırren muß, macht doch das Evangelium dasselbe »frei und schenkt ihm
den Frieden durch den Glauben Christus«.81

(EWISSEN, Wille un Wort

Eın weıteres Feld, 1n dem das (Gijewissen se1ine Stützen 1 Kampf die
Gerechtigkeit sucht, wird durch Wille und Werk bestimmt. Entscheidende
Hilfe kommt ihm ach Luther jedoch auch 1er 11UT durch Christus als dem
»Verbum De1i« c den bzw das der Glaube ergreift.

afür kehren WIT zunächst ZUT Auslegung VONn 4, zurück. In einem
weıteren Corollarium geht Luther auf e1n anderes Argument e1n, mit dem die
rrgange des (Jjewissens sich stutzen. Das ist der Unterbau der das Begründen
der Gerechtigkeit mıiıt dem Streben ach ihr Mıiıt dem sich richtigen Satz,
daß das Wesentliche 1n der Gerechtigkeit das Gerechtsein-Wollen sel, wird e1in
Mißbrauch getrieben, Wenn sich darauf die rrgange des (Gew1issens stutzen
wollen: »Darum geben sich viele 1m Vertrauen auf jenes Wort, das der sel

78 LVR 2, 215 56, 424, LVR A, 217 56, 42 5, I
RO LVR 2, 219 56, 426, Rf
81 LVR 2, 215 217 6, 4.24, - Das hängt ININC mit dem Grundwort für

Luther „Der Gerechte wird aus CGlauben leben I, I 3, 10], denn alles mündet 1n die
Erfahrung: Was ohne den Glauben nicht möglich ist, wird durch den Clauben geschehen,
eil der Glaube lebendig ist und TSt der Claube »„C1LLEe« (vgl 6, 424, 19-26)
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Augustin ausgesprochen haben soll, der Untätigkeit und Sicherheit hin ‚[DIie
Gerechtigkeit besteht ZUIN großen eil darin, daf(ß INa  - gerecht se1n wWwill.<«82
Damıit erwelst sich solch Unterbau aber als eın letztlich unbrauchbar un
morscher Grund, weil s1e dieses Wollen nicht richtig verstehen und ernstneh-
19091401 ;Daher sehen s1e den kleinsten ‚erweckten: Willensakt (actum elicitum],
der überdies alsbald un nichts weıterem tührt, für e1in solches
‚Wollen: anl, mi1t dem s1e dennoch 1ın gröfßter Sicherheit schnarchend ihres
eges dahinziehen«®3 also 1n talscher Sicherheit! Was für eın fester rund
MU. das se1n ist fragen, Wenn Gottes Wort doch Felsen zerschmettert
der 1er standhält?! Das Erwecktbleiben un:! 1n der Umkehr-beständig-Sein
mMu (SOFft selbst ZU. rtrund haben Christus ist der Felsen un! Eckstein, der
feste Grund, auf dem der Glaube lebt Der menschliche Wille mıt seinem
Streben ach Gerechtigkeit und Erlösung reicht nicht weıt.

Das arbeitet Luther, dem obigen Satz gleich anschließend, heraus: »Es 1st
wahr Gerecht se1n wollen 1st nicht 11UT e1n großer Teil, vielmehr die SANZC
Gerechtigkeit« Ww1e Luther den sich richtigen Satz VO  - Augustin och
verstärkt und das berichtigende Verstärken 1st dann 1 Nachsatz doch e1ın
deutliches Begrenzen: »die I1Nnan 1n diesem Leben haben kann, Der Begriff
des Willens nämlich, den der VONMN Augustin überlieferte Satz richtig verstan-
den meınt, se1 der Wille ach » freilich nicht jenes [bloß menschliche
und kurzfristig anhaltende] Wollen, sondern dasjenige, das der Apostel
meınt ‚Wollen habe ich wohl, aber vollbringen das Gute finde ich nicht:
(Röm 7} ]:8) «« Und 1er schließt Luther stark hervorgehoben »/)enn
SaNZES Leben ist eine Zeit, INa  - die Gerechtigkeit Will, SIE aber niemals
Sanz erreicht; das geschieht erst 1M zukünftigen Leben aher heißt ‚Wollen:
mi1ıt allen Kräften, mıit allem Eifer, mıiıt Beten, Arbeiten und Dulden zeıgen, dafß
WIT die Gerechtigkeit ersehnen, das Vollkommene aber och nicht besit-
zen.«84 Gleichwohl bleibt aber dieses »Mit allen Kräften« Ersehnen der wah-
ICH, vollkommenen Gerechtigkeit, w1e S1e 1ın Jesus Christus wirklich OTI-

82 LVR I, RA 56, 280, 10-12 Vgl AUGUSTINUS: Epistula 123, (Corpus scr1ptorum
ecclesiasticorum Latinorum . W; 1904, 13-15), das ıta: der Stelle, auf die
Luthers Kurztformel bezogen wird, tindet sich 56, 254, Anm

83 LVR L, 277 56, 280, I12-14. Zu dem Akt, der aus Antrieb und Fähigkeit ZU Handeln
hervorgelockt ist (actus elicitus| vgl oll Der Neubau 167, und den Kommentar 56,
280, Anm Zeile

84 LVR L, 277 279 56, 280,
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den ist, dieses Ersehnen, das Luther fordert, freilich e1ın anderes als eın
autonom gedachter Wille selbst bei Kant das eisten hätte. Denn
die »Mutter der Heuchler und die Ursache der Heuchelei«, diese »sorglose
Sicherheit« (securitas), hilft L1L1UT die wahre Gottesfurcht. Darum belasse Giott
unls auch 1n jener »Sünde« der Heuchelei durch sorglose Sicherheit, u1ls
1n seiner Furcht un:! 1ın der Demut bewahren, damit WIT unls immer
wieder se1liner Gnade flüchten, immer uns ängstigend, WIT könnten u1ls

versündigen, immer bittend, moöge uns die Sünde nicht anrechnen un!
S1e nicht 1n u1ls herrschen lassen. Ja, eben damit sündigen WITL, WIT uns
nicht fürchten, da dieses bel 1n uns sich schon Sünde lst, weil WITFr
seinetwillen nicht die Liebe erfüllen, die Gott ber alle iınge liebt. Dadurch
allein aber wird sS1e Jäfslich und wird nicht angerechnet« fährt Luther 1n der
Begrifflichkeit des römischen Bußsakraments fort da WITr ihretwillen
seufzen, und, uns nıicht etwa Gott ihretwillen verdamme, [da{ißs er| s1e
uns nicht zurechne, se1n Erbarmen bekümmerten erzens anrutfen un! arum
beten, da{fß s1e durch se1ine Gnade hinweggenommen werde, un:! wollen WI1Tr
unls eben arum als Süunder bekennen und ulls für Sünder halten durch Klage,
Reue, chmerz un Iranen«.®>

Es i1st also e1n Wille, der 1m Glauben und 1n der Gottesfturcht w1e 1n der
Gottesliebe verankert 1st Solch Wollen StUtZE sich tfreilich n1ı€e auf das Werk,
bleibt aber doch auf das Werk gerichtet. Eın ständiges Wollen meıint
Luther, das das Vollbringen sich gebunden weiß un:! doch se1inen
Abstand VO Vollbringen VOT ugen hat; eiın Wollen, für das der Kampf
zwischen Spirıtus und CaTrO bestimmend lst, aber eın Kampf, der bereits
überbrückt wird VOIN der Gnade und überbaut 1st VO  - der göttlichen Verze!l-
hung. S1e i1st CS, die den Willen aus der caro-Richtung 1ın die spiritus-Richtung
bringt und aus noluntas eine voluntas macht. Ebendeshalb ist das Gute, die
voluntas 1n U1S, nichts anderes als die Vergebung der Sünde un! Schuld, die
göttliche Verzeihung und eben aliena 1ustitla: ». dank der Vergebung ist
der Mensch OVa vVita. «86

Somit wird während für Kants Begriff des guten Willens wesentlich das
Bewußtsein ist, alles, W as 1n meinen Krätten steht, erfüllt haben und sich
ber Erfolg der Mißerfolg nicht beunruhigen bei Luther wesentlich der
Begriff des t1mor Dei un! damit der („egensatz alle alsche Sicherheit:

55 LVR L, 279 56, 281, 4 £ 5-16 R6 Hermann: Luthers Theologie, 106
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»„»Schwindet namlich diese Furcht un: Unruhe, dann sich alsbald jene
Sicherheit fest; s1e sich aber festgesetzt hat, da trıtt wieder Jjene göttliche
Anrechnung ZUTI Sünde [bzw des Zurechnens der Sünde] ın Kraft, darum, weil
Gott bei sich beschlossen hat, 11UT dem die Süunde nicht anrechnen wollen,
der seutzt un! sich | vOr solchem Zurechnen VO  w Sünde] fürchtet und beharr-
ich se1n Erbarmen antleht. «87

Falsche Sicherheit ist also Mangel Furcht. ber Furcht 1st nıiıcht Angst-
ichkeit der ( ew1ssensangst. Denn Angstlichkeit i1st wieder L1LUT 1m Grunde
die Kehrseite des Sich-Wiegenwollens Sicherheit. SO sehr Luther
Heuchelei redet, sehr VOT Überängstlichkeit. »Andere hinwie-
derum sind überängstlich. S1e sündigen ach der anderen Seite hin, indem s1e
Izu hitzig darauf drängen, den Sauerte1ig auszufegen un:! vollkommener
Gerechtigkeit gelangen. S1ie möchten SCINC auch die inwendige Sünde
selbst VO  ] rund auf ausrotten, d

Wır können den Abschnitt,®%.der 1n psychologischer Feinheit er!r-
scheidet, auf sich beruhen lassen und beschränken unls auf die ande
hinzugesetzte Wertung Luthers: »S51e haben ZWaTl nicht jene Sicherheit, aber
S1e streben doch ach diesem Ziel, bei dem die anderen |die Heuchler]
vermeintlich schon angelangt Sind. Beide also trachten ach Sicherheit un!
wollen der WIre. VOT Gott entrinnen; die einen tun’s schon mıiıt der Tat, die
anderen 1n ihren Wünschen. Und fürchten beide Gott nicht.«99 Beide
unterscheiden sich also 1m wesentlichen nicht voneinander: S1e w1ssen nichts
Von der Barmherzigkeit Gottes, die s1e hätten erflehen sollen. »Und verlas-
sSCMNn auch sS1e sich 1ın der gefährlichsten Weıse auf ihre e1igenen Kräfte. «21

Die posıtıve Einschätzung also des »bloßen Willens« für die Gerechtigkeit
als auch die Geringschätzung der misericordia De1 beides tührt ZUT ftalschen
Sicherheit. Das bloße Wollen führt AA Gleichgültigkeit das Werk und
das andere, übereifrige Gerechtigkeit-Erstreben sieht die Tiete des wahrhaft
guten Werkes, näamlich die göttliche Verzeihung als posiıtıve Gerechtigkeit
auch des Wirkens ebensowenig w1e das bloße Wollen. Nur e1in Aus-dem -
Glauben-Leben bringt die OVd 1ta Die alsche Angstlichkeit, die geWI1S-
enhaft se1n will, aber doch 1m Itrtum verbleibt ber die wahren Grundlagen

57 LVR 279 56, 281, 16-19 eTe LVR L, 281 56, 282, 19-22
59 LVR U 81 56, 282, - LVR L, 281 56, 282, 15-28
Yı LVR 281 56, 285 z
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des menschlichen Lebens und Wirkens, 1st bloß die Kehrseite ersehnter
(falscher!] Sicherheit, ersehnter Zufriedenheit mıit sich selbst.

Oftenbar kan: sich ein un:! dieselbe G esinnung mıit Laxheit gegenüber dem
Werk und mıiıt Peinlichkeit gegenüber den Pflichten verbinden, w1e Jesus das
schon mıit dem Bild VOoO »Mückenseihen un Kameleverschlucken« andeutet.
Der Abstand ZUT Werkgerechtigkeit ist also auch den Extremfällen nicht
weıt. DIie Werkgerechtigkeit selbst aber ist natürlich auch ein Hauptmerkmal
des irrenden (Gew1ssens. DiIie Werkgerechtigkeit außert sich besonders 1n
unechtem Berufungsbewußtsein, VOI allem 1n einem falschen Sich-Gesendet-
Wiıssen großen Taten, das Luther, seiner Zeıt entsprechend, auf die Sendung
durch Jesus un! das Handeln seinem Namen bezieht. Das Schwelgen der
Großartigkeit leistender Taten un:! unerhörter Nachtfolge Jesu ist e1in Stück
Werkgerechtigkeit. DIie » Sanzc Gerechtigkeit des Menschen, die ZU. Heile
führt«, hängt ach Luther aber nicht der *Fat sondern w1e I
auslegt >In Wort durch den Glauben un nicht Werk durch das
WiıIss

Diese Abkehr VO Wort ZU Werk kennzeichnet Luther biblischen
Hauptgestalten w1e Eva und Ön1g Saul als den Weg, der VO Geringen
wegführt ZUIN Großartigen, VON der echten Hilfe, die 1n Christus ertahren
wird, AÜbermaß der Leistung un! der Werke, ZUT Quantıitat Qualität

dieses VOII Luther verwendete Merkmal nicht scheuen. ber das ist
Verführung: » Mıiıt dieser Kunst hat die alte Schlange Eva betrogen, un! sS1€e
treibt bis auf den heutigen Jag ihr Spiel mi1t allen, die stolz sind Denn s1e rief
alsbald Eva VO  } dem Wort hinweg ZU. Werk, Da sah Eva die geringe
Gestalt des Wortes und begann auch das Wort mißachten. So mißachtete
auch Saul das Wort Gottes der großen enge der Opfertiere willen (I Sam
15, 1-[9]) So hoffen bis auf den heutigen Tag die Werkheiligen e1in
größeres eil besitzen, Je größer die Werke sind, die s1e t «C Diese
Anwendung auf se1ine Gegenwart bekommt auch 1er alsbald die Spıtze
den aps un:! die Kirchenfürsten als Verführer durch den NUurTr als Beispiel
konkret benannten Abla{fß.94

Übrigens hat Luther die Psychologie der Verführung klar erta{ßt und auf die
religiöse Leistungsideologie seiner Zeıt mıiıt ihren Verlockungen analysierend

v2 LVR 2, 197 56I 415, 93 LVR 2, O1 56, 416, 31 417,
LVR 2, 207 56, 417,

142



angewendet. Auf sS1e tallen tast alle mi1t einem quantitatıven Anhäuftfen herein,
selen 65 die zahllosen Reliquiensammlungen, die auch durch entsprechendes
Ausstellen verlocken, selen die zahlreichen sogenannten »guten Werke«,
Stittungen und dgl., die Christus un! die VO  - ihm gebotenen geringen Werke
fallen« lassen 1n ihren großen Werken, »die ihnen der Teutfel durch die
Klugheit des Fleisches einftlüstert«.°> Das geschieht bei den großen Reprasen-

der Menschheit Ww1e bei den sS1€e nachahmenden Menschen neben UunNs,
doch gerade diesem untrüglichen Zeichen« erkennen könne,

solche Menschen »ungläubig sind, hoffärtig un Verächter des Wortes,
weil SIE glerig ach der enge des Werkes adusS sind. Wen diese Versuchung
anwandelt, ach der Größe [bzw. Quantitat| der Werke schielen, die
kleinen geringachtet und die großen bewundert, jenen aus dem Wege geht un!
gıer1g ach diesen trachtet, der 1Sst’s, der sich mi1t den Juden und Ketzern Fels
des Argernisses Stölst«,96 nämlich Christus Yst der Verführte fallt herein
auf die quantiıtas der Leistungen und verkennt das verbum.

Das (zewIissen als Glaubenssache
Es klingt modern, wenn heißt, aus besonderer Verantwortung
handle un:! sich durch se1n Gew1ssen diesem der jenem Schritt veranlaf{ßt
sehe. Dabei ist die Problematik solcher Begründung nicht He  er Ethisch stellt
sich die rage, ob dann auch der Glaube womöglich bei außeren Benachteili-

Gewissensentscheidung Anla{i geben soll, der ob nicht
umgekehrt liegt, Gewissensangelegenheiten eine Glaubenssache sind und
bleiben sollten. die vergleichgültigende weil Schlagwort Formel
gebracht »Glauben als Gewissenssache der Gew1issen als Glaubenssache«
scheint die Alternative ach der einen Se1ite klar, zumal der StTaats- und
verfassungsrechtliche Schutz Gew1ssens- und Glaubensfreiheit für den Burger
1n e1INs fassen scheint. Dahinter steht aber die kantische Erkenntnis, die mıiıt
der lutherschen w1e geze1igt nicht überall übereingeht. Nach Luther lLafßt
sich für beide Seiten der Alternative ein1ıges anführen, jedoch gibt gerade
dafür den Ausschlag, letztlich 1 Blick auf Gott un! se1ine Verzeihung
Jesus Christus das (iewissen dem Glauben 1mM Sınne der ertorderlichen Ergan-

95 LVR 2, 01 56, 417, 6-
96 LVR 2, 2OI 56, AL 2-6; vgl. 9, 3
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ZUNg anheimgestellt werden muß, WCI111 c nicht 1 Zweifel un! Itrtum
befangen se1n un:! verzweiteln soll

Diese reformatorische Grundhaltung wirkt sich auf das Amts- un! Berultfs-
verständnis aus, womıt WITr die Auslegung von x un L anschlie-
ßen können. Luther Oommt dabei auf die Gehorsamsirage 1n einem sehr
erweıterten Verständnis, WCI11) cT Paulus AA Maßstab nımmt. Da der Apostel
1mM Kapitel für die Juden bitte un! ze1ge, die Gerechtigkeit, die des
ew1gen Lebens würdig macht, allein 4Uus dem Gesetz Christi un:! dem Glauben

Christus komme,?” gebe ihnen auch »das Zeugn1s, dafs SI1IE eifern
Gott, aber MItTt Unverstand« .98 Hıer knüpft Luther Das »aber miıt Unver-
stand«, das 1n der Glosse sehr mı1ıt Weltverstand erläutert, ° also das »7Zelum
De1 habent, Sed Non secundum sSsclent1am« ß 1n der Scholie »EetWa:

Ungeheuerliches, das recht eigentlich un! allein dem Glauben widerstrebt,
dem Gehorsam widersteht und die Menschen halsstarrig un:! unverbesserlich
macht, 100

Von diesem >ZWdT eifern (5OLt, aber MmMI1t Unverstand« her mahnt Luther
ZUT Vorsicht VOI falschem Berufsbewußtsein. | stellt erst 1n negatıver Wer-
C(uUung die halsstarrige, unverbesserliche menschliche Art dar, worauf WITFr
och kommen, die posıitıve Aufgabe, auf Gott hören, un! se1n
posıtıver Rat, 4Uus der rechten Glaubenseinsicht vorsichtig se1n, der dann
anschließt, zuerst bedacht sSe1l Man MUSSE beachten, da{fß 1U. 1€e6s GCSOFE
MmMI1t dem Verstand eifern: |secundum sc1entiam zelare eum bedeutet IN
frommen Nichtwissen und 1m Dunkel des (:;elstes GSOtt eitern, « 101
Luther erläutert diese VO.:  - der deutschen Mystik SCHOININ Terminologie
sogleich: »[Jas heißt nichts als eın großes Cut schätzen, auch WE Gott
selbst und se1ine SANZC Herrlichkeit erschiene, als dafß nicht imMmer ın
Furcht und Zittern bereit ware, sich führen, lenken un:! lehren lassen
allem Guten, un!: Mag och geringfügig se1N. Und MUu 111a1l immer
ohne Wıssen, ohne Empfinden, hne Verstand gelassen gegenüber allem se1n,
WwWas gefordert wird, sSCe1 durch Gott der einen Menschen der durch

97 56, 98, 98 LVR 2, I9L1 56, 98, 6'9/ vgl. I
56, 98, 16-27; I, 15-18 LO LVR 2, IOI WA 56, 413

L1OI LVR 2‘I 193 56, 413, IS Das „Nichtwissen« findet sich uch Johann Taulers
Predigten (vgl den Nachweis 56, 414, Anm Zeile Miıt Worten der Mystik wehrt
Luther aller gegenständlichen Erfahrung des Glaubens. VOIl Loewenich: Luthers
Theologia 100-102; Beintker: DIie erwindung 106-109 I21-12 /:
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irgendeine Kreatur. Da 111 I1  - nicht selber wählen, sondern wartet darauf,
erwählt un beruten werden.«102

Luther also VOTI uUutonome Selbstüberschätzung mancher Hinsicht,
O1iall die Theologie; mahnt HT: Vorsicht göttlichen Prunk W as IS
1n der »Heidelberger Dıisputation« dann als theologia gloriae erscheint. Er
verlangt VO Christen Glaubenssachen, ohne alles eigene Wissen-(und
Vorherwissen-|Wollen allem VO  - Gott der Menschen der Kreatur Geftor-
derten bereit sSe1IN. Damıt verbindet sich als Grundsatz: Nicht sich selbst
erwählen gewaltigem Wirken, sondern sich erwählen lassen! Dies eNTt-
spricht Luthers eiıgenem Berufungsverständnis.

Von 1er 4Us versteht sich Luthers scharfe Kritik gegenüber einer alschen
Verehrung der Heiligen, WOZU die »ungelehrten Prediger das unerfahrene
olk verführen«, un! gegenüber einer Vernachlässigung der Berufsaufgaben
und Pflichten, die daraus hervorgehen: »Inzwischen aber fragen s1e nicht 1
geringsten danach, Was eın jeder Ciott schuldig i1st Je ach seinem Beruf. « 1093
Luther erzahlt als schlagendes Beispiel dafür eiıne fast lächerliche Geschichte,
die VON den Früchten jener Kanzelhelden zeugte un! letztlich 1LLUT aus Selbst-
ruhm hervorging, jedoch wirklich todkrank machte. 194 Luther verbindet damit
die Einsicht der Zugehörigkeit aller Menschen den mannigfaltigen sittli-
chen Gemeinschaften. Ihnen entsprechen habe jeder der rechten Ver-
pflichtung gegenüber Gott, das aber der Aufgabe der individuellen
Pflicht und Verantwortung.19>

Und wollen WI1T das 1 vorıgen Abschnitt schon beleuchtete
Verhältnis VO  - Wort und Werk klären, WITr den Aspekt des Gewi1issens
die Bindung das Wort durch den Glauben einbeziehen. Hıer können WITr die
lexte selber 11UTr wen1g 4dUus den Scholien sprechen lassen, wollen S1e
aber 1NECNNEN un zugänglich machen.

Das Verhältnis VO Werk A Wort ommt drei charakteristischen
tellen heraus.106 Dort bekommt das Gew1lissen VO Wort durch den Glauben

102 LVR 2, 193 56, 413, b} 103 FR 2, ZCHE: 203 56, WELTS. 20-26.
104 LVR 2, 203 56, 417, 33 418, 105 LVR ZI 203 56, 418, KFE
106 »} die BANZC Gerechtigkeit des Menschen, die ZU Heile führt, hängt Wort durch den

Glauben und nicht Werk durch das Wissen« ILVR 2, 197 56, 41 Yg fI »50 verbirgt
ott den wertvollsten Gehorsam gleichermaßen unter großen und geringen Werken. die
Verschiedenheit der Werke sieht nicht, sondern allein auf den Wert des Gehorsams. aher
schaut die Klugheit der Toren immer mehr nach dem Werk als nach dem Wort und beginnt
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seline rechte Lenkung. Der Maflßstab für das Wirken 1st also das Wort. 197 Dem
korrespondiert och 1n der ersten Scholie Z W AaTt nicht das Wort, aber
der Sınn. 190 Somıiıt verbindet sich ach Luther das Irren des G(GEew1sSsens mıiıt
einer sclıentla, die abgelehnt un:! der der Glaube gegenübergestellt wird. Damıiıt
1st nicht direkt der uns geläufige Gegensatz VO  b Glauben und Wı1ıssen gemeınt,
Wn auch nicht völlig fern liegt sondern der VO  - Glauben un! Selberwis-

senwollen, VO  D einem se1psum dirigere 1ın consilio et pPrOopr10, einem
Sich-selber-Leiten seinem Rat un! Eigensinn.1°? DDer Glaube dagegen richtet
sich auf das Wort Dies Wort aber i1st die Botschaft, Christus 65 ist, der iın
die Hölle hinab un den Himmel hinaufgestiegen 1st, also 1es nicht
unNnseIe Sache iSt; Christus ist gestorben un auferstanden, nicht wI1r. 110 Und

1st weder die entscheidende Leistung 1m Verhältnis (zOf* och das
Abschätzen un: Beurteilen der religiös-sittlichen Werte bei uns der anderen.
Wır haben dafür nicht die Mafßstäbe durch uns selbst, sondern diese werden
uns erst durch das Evangelium gegeben als das Wort VO  - Christus und seinem
Werk Hıer Ort das menschliche Urteilen auf An die Stelle der Unsicherhei-
ten, welche auch VO (Giew1ssen nıicht behoben werden können, trıtt (:ottes
Rechttfertigung auf dem Grunde der Verheißung, die das Evangelium bezeugt.

DiIie entsprechende Haltung auft seıten der Menschen 1st der Glaube und
1st Wıssen un! Nichtwissen zugleich: » W1ıssen nämlich, 11a1l nichts weilß;
das ist der ‚Verstand:, ach dem die Juden nicht eifern«, eın »Verstand«, der
den Eiferern mıiıt dem Gesetz Gott tehlt Von den Juden, die Luther als
biblisches Beispiel nennt, weil sS1e auts Werk ausgıngen, gilt, S1e ann
w1ssen mußten, W as tun WAäl, also des (Gesetzes bedurtten: »Zum Werk
das Gesetz erforderlich, damit INa w1ssen sollte, Was geschehen müßte.« Von
den Christen aber, die sich nicht auf das Gesetz, sondern auft den Glauben
gründen, gilt, da{fß S1e sich das verbum halten, »nıicht damit mMan’s WI1SSE,

den Wert des Wortes nach dem Wert der Unwert der Werke beurteilen« ILVR 2, 199
56, 416, 19-23]; 56, 417, 90-17/; vgl 413, XL,

107 » [Darum mu{fß mıiıt allem Eitfer un! Kraft und mi1t einfältig verschlossenen ugen
und 1n aller Klugheit Eintalt auf das Wort hören. Toörichtes der Schlechtes,

Großes der Kleines gebietet, das mussen WIT tun, indem WITL das Werk nach dem
Worrt, nicht ber das Wort nach dem Werk beurteilen« (LVR 2, 201 56, AT 9-13).

LOS8® 56, 41, 5-26 109 LVR 2, 195 56, 414,
8 LVR 2, 195 197 56, 414, 25-28
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sondern ihm glaube«.111 DIie Juden WI1ssen, sS1e wI1ssen, die Christen
wI1ssen, sS1e nicht w1ssen. » Wer nämlich weilßß, er nichts weilßß, der ist
mild und lenksam, der widerstrebt nicht, sondern 1st bereit, allen die Hand
geben. CC 142

Das irrende (‚ew1ssen wird demnach einem bewußten Zutrauen DA

eigenen Urteil un entsprechend eigengegründetem ngagement 1n religiösen
und sittlichen ıngen wurzeln, während das rechte GGew1lssen sich durch das
Wort, das dem Glauben zugänglich 1st, erst die Ma{ifßstäbe geben 1368  e Paradox
könnte also formulieren: Der Glaube 1ISst nicht Gewissenssache, sondern
das (z2ewissen 1ST Glaubenssache. Luther denkt auch das religiöse un:! sittli-
che Wertbewußtsein des Menschen eben einem eigenmächtigen Wissen Nnter-
worfen, das sapıentla der prudentia Carnıls nennt. 115

Wır haben damıit das Problem des irrenden Gewissens abgeschlossen mıiıt
dem Autweisen eines natürlichen Abschätzens un Wertens, das der Mensch
ausuübt un:! das abzulehnen ist Um eine sclentı]ia handelt sich dabei, eın
Selberwissenwollen, ein Anwenden eigener Maisstäbe, das sich durch den
Glauben desavouiert, bloßgestellt sehen WIird. Dieses » W1issen« MUuU: ach
Luther durch den Glauben, die tides, also die Beugung darunter, Christus
durch se1n Sterben und Auterstehen die entscheidende Leistung vollbracht
hat, ebenso zunichte werden, w1e das aup der Schlange, das alte Bild für den
S1tz solchen eigenmächtigen Wiıssens, zertreten werden mMu »|[Jas eistet aber
allein der Glaube « 114 Nur die fides weilß 1n der T ’3 ach christlicher Überzeu-
SUuNg den Weg ZUT rechten Lebensbewältigung.

III LVR 2, 195 197 56, 414, 8 f
L12Z LVR 2'I I 56, 414, Diese friedliebende Haltung des Christen, der Luther

sich immer wieder bekennt, wird allerdings leicht mißverstanden und mißbraucht. Es gilt,
mıiıt dem Teutel 1ın allem, W as treibt, kein Friede möglich ist.

113 ıne charakteristische Stelle: 56, 416, 5725 Es ware eın großes Mif$verständnis,
W C solche Kritik als Absage die Vernunft und den rechten Verstandesgebrauch mißdeu:
tet würde Vgl dazu Gerhard EBELING: Fides Occidit ratıonem : eın Aspekt der theologia CITUC1IS
1n Luthers Auslegung VO  z Gal 3I In Theologia CruCIs sıgnum CIrUuCIS Festschrift für
Erich Dinkler ZU Geburtstag/ hrsg. VO  w} arl Andresen und Guünter Klein 1979, F
135 das Gegenüber VO  - »prudentia SPITN1tUS« und »prudentia arnis« soll iın ıner
weıteren Lutherstudie 56, 416, 76 AL später eingegangen werden.

114 LVR 2, 199 56, 416,
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Das Instiıtutum Lutheranum

Von Hermann Scherb

der Theologischen Fakultät der Nıversıta mal soll die Auseinandersetzung der Iu:
(GOttingen wurde eine » Arbeitsstelle ZUT! Erfor- therischen Theologen mıit der zeitgenössischen
schung VOIL Theologie und Kirche des alteren Philosophie des Jahrhunderts näher unter-

sucht werden. Zum anderen soll der Wider:Luthertums« eingerichtet. Dıese uch kurz als
Institutum Lutheranum bezeichnete Arbeits- stand der Theologen den autkommenden

Absolutismus 1n den Ilutherischen Territorienstelle ist organisatorisch und bibliothekarisch
den Vereinigten Theologischen Seminaren der eingehend gewürdigt werden. Und drittens gilt
Unıversiıtat angegliedert. Proftessor Dr JOrg die Aufmerksamkeit der Fortentwicklung der
Baur, der seıit 1975 einen Lehrstuhl für e- lutherischen Lehrtradition, w1e sS1e sich anhand
matische Theologie 1n GöÖöttingen innehat, lei- der Christologie beispielhaft aufzeigen laßt.
tet die Arbeitsstelle. Daneben hat die ‚vange- Daneben soll uch die Wirkungsgeschichte des
lisch-lutherische Landeskirche Hannovers ıne Zeitalters der lutherischen Orthodoxie 1ın den
VO  - ihr besoldete Repetentenstelle stitu- tolgenden Jahrhunderten bis herein die Ge:
U: Lutheranum eingerichtet. genwart Berücksichtigung finden.

Forschungsgegenstand ist die lutherische weıtere Sicht ist geplant, einzelne FOr-
Theologie 1mMm Zeitraum zwischen 1560 un! schungsergebnisse 1n Form VO:  - Monographien

(Dissertationen| vorzulegen. Aufßerdem ist dar:1700 Dabei stellt sich als vordringlichste Autft:
gabe die bibliographische Erfassung der teilwei- gedacht, einzelne kurze Quellentexte mit

exemplarischem Charakter NEeCUu herauszuge-schwer zugänglichen exte. Obwohl dabei
kein Anspruch auf Vollständigkeit erhoben ben; dabei soll gleich eiıne deutsche Überset-
werden kann, gilt doch, 1ne große enge ZUN: mitgegeben werden, die exte einem
lange nicht mehr berücksichtigter Quellen breiteren Interessentenkreis zugänglich
überhaupt wieder ZUTI enn nehmen. hen.
Zugleich sollen exemplarische exte uch 1ın
die akademische Lehre eingebracht werden. DIie Anschrilft lautet:

konkreten Forschungsaufgaben sind Instıitutum Lutheranum,
nächst drei Problemftelder 1NSs Auge gefaßt Eın- Nikolausberger Weg'g b, D-3400 Öttingen.
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Buchbesprechungen

HEINRICH BORNKAMM: artın Luther in der uch Luthers literarisches Werk »11 se1ıne Le-
seines Lebens: das Jahrzehnt zwischen bensgeschichte« aufzulösen und nicht se1n Le-

dem Wormser und dem Augsburger Reichstag/ ben hinter seinen Schritten zurücktreten
aus dem Nachlaß hrsg. VOIl Karın Bornkamm lassen. Es wird fragen se1n, ob diese Ziele

R, 1979 624 erreicht wurden.
DiIie Darstellung bei Luthers Autenthalt

Heinrich Bornkamm wollte die Arbeit Heın- „auf der Wartburg« e1n. Anschaulich werden
rich Boehmers über den jJungen Luther ortset- aufgrund VON Luthers Brieten seine Lage und
YÄA un:! plante, ıne Biographie des Wittenber- seine Stımmungen geschildert. DIie literarische
SCI Reformators für die eıt VO  - 520 hHis I5 32 Tätigkeit wird skizziert, und die stürmischen

Fortschritte seiner Arbeiten werden mitgeteilt.schreiben. Mıiıt dem »Nürnberger Anstand«
dieses Jahres ist Ja 1ın der lat eın Einschnitt 1n Es wird ber uch nicht verschwiegen,
der Reformationsgeschichte konstatieren, Luther auf der Wartburg Depressionen durch-
weil sich 19888  - eın knappes Jahrzehnt innerdeut- machte, die sSe1nNn Werk behinderten. Hınzu ka-
scher und territorialer Entscheidungen ICI politische Widerstände, als 7 R cOorg
schlofß. Bornkamm hat diesen Plan fast Sanız Spalatin sich weıgerte, Luthers brecht
verwirklichen können: Di1ie Darstellung reicht VO  - Maınz gerichtete Schrift »Wider den
bis ZU) Ende der Ausgleichsverhandlungen 1m gott Halle« publizieren. Besonders e1n-
ugus 3 1n Augsburg. Der Tod verhinderte drücklich ist die Analyse VO:  ’ Luthers »Postil-
den Abschluß des Werkes und uch die Fert1ig- le«, die uch selbst hoch eingeschätzt hat
stellung ıner Einleitung. DiIie Tochter des Ver- Einen hervorragenden Platz nımmt verständ-
fassers, Karın Bornkamm, hat nicht 1LLUI die licherweise seine Übersetzung des Neuen 'Te-
Herausgabe des Werkes vorzüglich betreut, e1in. Er begann s1e, weil Freunde ihn
sondern uch eın Vorwort vorangestellt, 1n darum gebeten hatten, und vollendete das
dem S1e Außerungen ihres Vaters vVon 1956 Werk innerhalb VO:  - TUN! eltf Wochen! Luther
wiedergibt, ın denen »Probleme der Lu- hat sich dabei nicht eıgene Übersetzungen
therbiographie« behandelt und sich dafür aus- gehalten, uch nicht kurz zurückliegende,
gesprochen hatte, mıiıt ıner Darstellung des sondern, »das SaNzZc Neue lTLestament aus e1-
Lebens Luthers keine kleine Reformationsge- NC einheitlichen Sprachgeist AUES geschaf-
schichte verbinden und Luther uch nicht ten. Die Unruhen Kursachsen ließen ihn

systematısıeren. Dagegen hatte empfoh- bereits Ende 520 mahnen, »sich hüten VOI

len, sowohl die CcCueICc ıteratur berücksich- Aufruhr und Empörung« der Reformator
tıgen, auf die 1n der etzten großen Lutherbio- sprach sich hier für ıne Evolution aufgrund
graphie VO:  5 Köstlin-Kawerau VON 1903 noch der Verkündigung des Evangeliums und

eine Revolution au  Nnicht hatte eingegangen werden können, als
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Von den »Unruhen ın Wittenberg un:! wik- verstehen, ber andererseits kann das Wachsen
kau« un! „Luthers Heimkehr« handelt das der Retormation hier natürlich uch L11LUT
zweıte Kapitel. Es wird geschildert, wodurch vollkommen dargestellt werden. »„Probleme
diese Unruhen hervorgerufen wurden, und der des öffentlichen Lebens« werden 1 folgenden
unterschiedliche ruck wiedergegeben, der auf Abschnitt behandelt »Fragen der Ehe un!: des
Luther ausgeübt wurde Während Kurfürst Eherechts«, das Verhältnis Z 29 (wobei
Friedrich der Weise ihn länger auf der Wartburg Bornkamm auf altere Formulierungen VO  - sich
verbergen wollte, baten ihn Melanchthon, der ZUT Zweireichelehre zurückgriff), über Kır-
Rat der Stadt Wittenberg und andere, mOöge chengut, Pfarrbesetzung un Gottesdienst, un:
zurückkehren. Bekanntlich hat Luther nicht 1€es nicht 1UT 1n grundsätzlichen Erwäagungen,
auf den Landesherrn gehört und selbst die Ver- sondern uch ın den praktischen Schwierigkei-
antwortun: für se1ine Entscheidung übernom- ten, w1e S1e sich twa mıt den Kanonikern des
InCN, dafür ber uch entsprechend bestellte Allerheiligenstiftes 1ın Wittenberg ergaben. 141
briefliche Außerungen VO  } sich gegeben. Die thers wichtige Schritten a4aus dieser eıt über
»Wiederherstellung der Ordnung« un:! der den Gottesdienst un! die Schule werden SC-
»Druck der Bibelübersetzung« werden 1m drit- bührend berücksichtigt. Bornkamm kommt
ten Abschnitt behandelt Bornkamm meınt, dem Schluß, der Wittenberger die umfas-
Luther ware 201 der Bibelübersetzung sendste Bildung gefordert habe, »die sich für
w1eso nach stern 1522 zurückgekehrt. uch das Zeitalter denken ließ« Luther Wal sicher,
hier Zing die Arbeit rasch VOIanNn noch ehe das dann der schlechte Ruf der Deutschen
Neue Testament gedruckt vorlag (im Septem- überwunden werde, VO:  - denen jetz gesagt WeTl-
ber S3 hatte bereits die Bücher Mose de, s1e 1Ur »kriegen und fressen und SaJu-
übersetzt. Die Unıiversität dagegen trat stark fen« könnten.
zurück: S1e hatte schon durch die Unruhen In dem Kapitel über »Gegner aus den eigenen
gelitten, die viele Studenten abwandern ließen; Reihen« knüpft der Verftasser se1iıne Darstel-
Luther, der 1m Maärz 1520 se1ine Vorlesungstä- lung der Wittenberger Unruhen 1N-
tigkeit beendet hatte, nahm s1e TIST 1 Maı nerlich nicht auf der Seite Karlstadts und

524 wieder auf Müntzers steht, WAar schon dort deutlich SC-
Während der Vertasser bis hierhin die hro- worden. etz wird die weıtere Entwicklung

nologische Schilderung bevorzugt, geht VO Karlstadts geschildert, der »bis Anfang 152‚3«
Kapitel ab ıner thematischen Gliederung ekan der Wittenberger Theologischen Fakul-

über, die allerdings mıiıt dem zeitlichen tat SCWESCH ist. Luthers Auseinandersetzung
lauf weıt w1e möglich harmonisieren mıit Muntzer wird dargestellt, wobei uch des-
versucht. SO wird zunächst das »Wachstum der SC}  } Außerungen angeMESSCH berücksichtigt
evangelischen Bewegung« skizziert und dabei werden. Der Vertasser me1ı1int: „Es hat einen
zeitlich wieder zurückgegriffen. Hier wird auf Luther dieser Art und dieses Formats
uch auf die Reformation ın Nürnberg hinge: |wıe bei Müntzer] 1Ur noch einmal wieder SC-
wlesen, der werden die Niederlande als eın geben: bei Friedrich Nietzsche.« Luthers
Zentrum der ‚ueCMNn Bewegung geschildert. Die Abendmahlslehre wird aufgrund seiner Schrift
Thematik weiıtet sich 1U  - doch über Luthers »„Wider die himmlischen Propheten« skizziert,
Biographie hinaus aus verständlicherweise bevor 1m Abschnitt »Rechtfertigung und
denn kann Luthers Lied über die ersten Hermeneutik« behandelt werden. Hıer wird
evangelischen artyrer ns 11UT ungenügend auf die Auseinandersetzung mıt acobus Lato-
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MUs VO  - 1521 zurückgegriffen und die VO  - über die Packschen Händel, die Ekkehart
Luther für wichtig gehaltene Lehre VO  - SUn- Fabian als »Landgräfliche Händel« bezeichnet
de un! Gnade zusammentassend dargestellt. hat)
ber uch die »Erneuerung der Frömmigkeit« Kehren WIT unNnNseTeN Ausgangsfragen
SOW1e »Schriftauslegung auf Kanzel und Kathe- rück, ist festzustellen, die CcCueCIC Lıtera-
der (1522-1525]« werden behandelt Neben der twa die VO  - Denitle und Grisar, die Born-
Beschreibung Vomnl Luthers „»Leben 1ın Wıtten- kamm x selbst hatte nicht dem
berg (TE SEG steht eine Analyse des Z zberücksichtigt wurde, w1e das der Vertas-
sammenhangs VO  5 »Reformation und Reichs- SCT ursprünglich vorgehabt hatte. Es handelt
politik«. Während hier die Verbindung miıt Le- sich ber uch nicht eine Nacherzählung
ben und Werk Luthers unschwer erkennbar ist, der Werke Luthers, worauf 1n der Darstellung
gleitet die Darstellung 1m Abschnitt über » Re- VON Köstlin-Kawerau der Nachdruck gelegt
formation und Staatsbildung 1ın Preuße d worden WAarTl. Luthers Arbeiten sind vielmehr
die allgemeine Reformationsgeschichte hinein. tatsächlich besser 1n seiıne »Lebensgeschichte«
Dies bleibt ber singulär, enn den folgen- einbezogen worden. uch 1ın diesem Werk
den Kapiteln werden die wichtigen Entschei- die Reformationsgeschichte zusätzlich hier
dungen Luthers des Jahres 1525 behandelt der und da eingebracht wurde, ist bereits vermerkt
Streit mıiıt Erasmus, der Bauernkrieg und Lu:- worden. Alles iın allem haben WITr ıne ausführ-
thers elırat Be1 der Behandlung VO  - Kirchen- che Darstellung VO  - Luthers Leben und Werk
lied, ottesdienst und »Neuordnung der Kır- aUus dem ereignisreichsten Jahrzehnt se1nes Le-
che« wird wieder Luthers Arbeit seit 1523 5C- bens VOI Uuns, die gut lesbar ist und der die
schildert und se1n Eingreiten 1n die allgemeine Sympathie Retormator nıiıcht verborgen
Entwicklung der Retormation hineingestellt. bleibt. Zusammenstellungen der abgekürzten
Dem Abendmahlsstreit SOW1e Luthers »politi- Quellen und Literatur SOWI1e der Abkürzungen,
schen und pädagogischen Schritten (1527- Personen- und Ortsregister und eın Verzeichnis
1530]« wird 1ın eigenen Abschnitten nachge- der besprochenen Lutherschriften beschließen

Besonders autschlußreich sind die Aus- diesen gewichtigen Band.
führungen über das persönliche Leben des Re-
formators und se1ine Arbeit der Bibel wäh:.: Erlangen Gerhard Müller
rend der Jahre 1526 bis 1529. ein1gen Stel-
len wird auf ecuere Liıteratur hingewiesen und
auf Forschungsdesiderate aufmerksam SC- REINER ANSEN Studien Luthers T1IN1ıtAts-
macht ber dies bleibt auf Einzeltälle be: lehre. Bern; Lang, 1976 232 (Basler und
schränkt. Die Darstellung schließt mıt Kapı- Berner Studien historischen und systematı-
teln über »Reichspolitik und Protestation schen Theologie; 26]
(1526-1529)«, »„»Bündnis und Bekenntnis (1529/
30)« und w1e gesagt »Reichstag und Kontes- Diese Baseler theologische Dıissertation VO:  -

S1075 VO  } Augsburg (1530)«. Während manche 1973 untersucht die Bedeutung trinitarischer
Ausführungen knapper hätten ausfallen kön- Vorstellungen für Luthers Theologie, indem s1e
nen (SO twa über die protestantischen Bünd- nıicht 1ıne systematische Zusammenfassung,

sondern verdienstvollerweise die Entwick-nispläne, Soweıt Luther nicht ihnen betei-
ligt War|, waäaren manche Probleme würdig C lungsgeschichte bietet.
n, ausführlicher diskutiert werden (SO Im ersten Kapitel verfolgt der Vft Luthers
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Auslegung des »Apostolikums« VO:  - »E1ine kur: Kirche durch verschiedene Gaben SOWI1e die
Form der Gebote, Luther. Eıne Mittteilung des ewıgen Lebens.

kurze Form des Glaubens. Eıne kurze Form des Zum Verständnis der Trinitätsvorstellungen
Vaterunsers« aus dem Jahre 1520 bis ZUI Luthers zieht der Vf die Appropriationslehre
Predigt über das Apostolikum Dezem- der Scholastiker heran, wonach »bestimmte
ber 1529 Dabei springt VOI allem 1NSs Eigenschaften der aten jeweils einer der Treı
Auge, w1e Luther der se1lt twa 400 verbreiteten Personen Gottes zugerechnet« werden, hne
Einteilung des »Apostolikums« 1n atze damit die betreffenden Eigenschaften der
(einige Scholastiker, uch Thomas VO  - aten VO  - den anderen Personen ausgeschlos-
Aquino, tanden Artikel)| ıne Gliederung SCIHN werden (61) Er verdeutlicht, Luther
entsprechend den drei Personen bewußt Be- se1ne Leitbegriffe als Approprlationen VOC]I-

genstellte. Die dadurch entstehenden Tre1 1e1- stand, wodurch der Zuteilung auf Je
le Luther »Artikel« bzw. »Hauptstük- ıne der Tre1 Personen betonen konnte,
ke«, wobei die letztere Bezeichnung als ber- sich das Werk des einen ottes han:
begriff für die zwoOlf »Stücke« der mittelalterli- delt
hen Aufteilung verstanden wurde. Kritik Im zweiıiten Kapitel verfolgt der Vf£. Luthers
der Zurückführung VOIl Zzwoölf Aussagen des Aussagen 1n seinen Bekenntnissen VO.  - 1528
»Apostolikums« auf Je ınen Apostel übte 1 bis 1536 (87-148]), wobei herausarbeitet, w1e
E Laurentius Valla (24 SO leistete der der jeweilige Anla{ii diesen Bekenntnissen
umanismus uch dieser rage eine vorbe- sowohl die Auswahl des Stoffes, das ınge-
reitende Kritik. Posıt1iv könnte die Dreiteilung hen auf die immanente Irınıtäat, als uch den
der Tauffragen Luther haben. Der V{. Aufbau, den Verzicht auf die trinitarische
trifft nicht 11U7 historische Feststellungen, s10)05x Anordnung, bestimmte, kein theologi-
dern liegt ihm daran, zugleich aufzuweisen, scher egensatz zwischen den für das olk

Luther mıiıt selner Interpretation des bestimmten Auslegungen des »Apostolikums«
»Apostolikums« ıne »Wiederentdeckung und und den 1n polemischen Sıtuationen abgegebe-
deutliche Markierung der trinitarischen Struk- 181  - theologischen Bekenntnissen aNngCeNOM-
LUT« und iıne sachgemäße Deutung vorlegt InNnenNn werden mufß
(35) Das dritte Kapitel bietet trinitarische VoTr-

Interessant 1st CS, Luthers ıngen die stellungen 4aUsS Luthers Predigten und Ausle-
richtigen Leitbegriffe, die das Wirken der Te1 der Heiligen Schrift (149-205), da{fß®
Personen umschreiben sollen, für diese Artikel möglich ıst, verfolgen, wWw1e sehr diese An-

verfolgen. Während Luther sich bei dem schauungen das gesamte Werk Luthers durch
ersten Artikel ziemlich rasch auf »Schöpfung« dringen. Der Vt bringt Belege bei, sich
testlegte, schwankte bei dem zweıten Artı- Luther der zentralen ‘Bedeutung trinitarischer
kel zwischen »reconcCiliatio«, »redempti0«, „ 1i Erkenntnisse für die gesamte Theologie be:
beratio« und »Herrschaftswechsel«, ehe bei wußt
»Erlösung« blieb schwierigsten W äal CS, Der Ertrag dieser Dissertation, deren diffizile
den rechten Leitbegriff für den dritten Artikel Darlegungen weıterer Probleme der Irınıtats-

finden. Schließlich sollte »Heiligung« das lehre hier nicht referiert werden können, ist
bemerkenswert: S1e überwindet alle alterengesamte Wirken des Heiligen Geilstes umfas-

S ©  = vivificatio, Ausbreitung der Kirche, Herr- Untersuchungen, die Luthers Aussagen DA
schaft durch das Wort und Beschenken der rınıta NUuT als Restbestände aus der Tradition
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verstehen konnten. S1e ze1g' auf, w1e Luther dementsprechend (trotz außerordentlich
mi1t Hilfe sel1nes trinitarischen Denkens, das fänglichen und exakten Quellenbezugs]) selbst
ganz stark VOIN dem Wirken des ınen (:ottes auf eine umfassende Beschreibung der Theolo
gepragt ıst, den theologischen Stoff uch heils- z1e der einzelnen Sakramente verzichten und
geschichtlich ordnen und die alt- gelangt ıner eindrucksvollen esamt:-
kirchliche Trinitätslehre nicht eintach reprist1- sicht der »INNeren Zusammenhänge und A d
nlert, sondern 1 Bewulßstsein, Aussagen der staltenden Grundmotive« (12) der m
Heiligen Schrift aufzunehmen, die ursprung- Sakramententheologie Luthers ın ihrer Ent-
lich heilsökonomische Ausrichtung der ITIinı- wicklung. Nach einem ersten Kapitel über die
tätslehre mıiıt bewußter Bekämpfung der scho- Sakramente 1ın Luthers Theologie bis KYES
lastischen Trinitätsspekulationen W as bei Emn:- stellt Luthers Aussagen ZU Bufßsakrament
ther eine starke Zurückhaltung bezug auf (2 Kap.), ZU Abendmahl [3< umfänglichstes
Aussagen über die immanente TYiınıta ZUT Fol Kap.) und ZUT Taute 4 Kap.) dar. einem

hatte ZUT Geltung bringt. Diese anregende Schlußkapitel wird resumılert, w as sich Pa-
Arbeit kann Mut machen, eine Gesamtdarstel- rallelen der Entwicklung der Theologie der
lung der Theologie Luthers unter Verwendung Te1 Sakramente bei Luther erkennen Z (daß
der Leitbegriffe »Schöpfung«, »Erlösung« und uch die Buße als Sakrament bezeichnet wird,
»Heiligung« versuchen. 1st nicht ohne Beleg bei Luther, dessen Sakra-

mentsbegriff als solcher nicht völlig einheit-
Leipzig Helmar unghans liıch ist, 370-374|), und bei Luther VOI einer

unsachgemäßen Relativierung der Sakramente
weder gegenüber dem Wort (wie immer WI1e-

WOLFGANG SCHWAB: Entwicklung un! Gestalt der evangelischen Interpretatıiıonen begeg-
der Sakramentstheologie bei artın Luther. F; net) noch gegenüber der Subjektivität des Jlau-
Bern Lang, EOFT 418 (Europäische Hoch- bens (SO der klassische römisch-katholische
schulschriften: Theologie: 79) Vorwurf)] die ede se1n kan: hier liegt

WAa! w1e die sachliche Spıtze desn Bu-
Auf dem Hintergrund der Bedeutung der Theo- ches, das einen echten Beıtrag 7A5 36 ökumeni-
logie und Praxıs der Sakramente für den öku- schen Verständigung anhand der Besinnung auf

1SCIC Traditionen eistet.menischen Dialog un angesichts eines VCI-

schiedentlich bei Luther konstatierten »sakra- Während die Sakramente insgesamt 1n der
mentalen Minimalismus« (Joseph Lortz) der VO Gedanken der humilitas geprägten heo-
Sar einer »Auflösung des Sakraments« (Adol{f logie Luthers bis stark zurücktreten, wird
Von Harnack] nımmt diese katholische Mun- der Ablaßstreit ZU. Ausgangspunkt zunächst
chener Dissertation VO  - 1976 Luthers Sakra- für die Entdeckung und dann die Neugestal-
mententheologie insgesamt 1n den Blick die tun: des Bußsakraments, das somit ıne
Theologie des Bufßsakraments, des Abend- Schlüsselfunktion 1n Luthers Sakramenten-
mahls und der Taufe, und ZW : ihren VOCI- theologie überhaupt bekommt un:! zugleich
schiedenen bei Luther erkennbaren Entwick- zelgt, w1ıe sehr 1ın Luthers Sakramententheolo-
lungsstadien. Vt. kann auf die Vielzahl der VOI- gie se1n zentrales reformatorisches Anliegen
liegenden Einzeluntersuchungen und -ergeb- thematisch ist. (Hier sieht der Vf£. uch e1n
Nn1ısse der Lutherforschung dem Von ihm relatives Recht der These INs Bizers VO  } der
untersuchten Gesamtkomplex zurückgreifen, Spätdatierung des Durchbruches der retorma-
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torischen Erkenntnis.) Luther rückt 7zuneh- Ebeling 246, 249, 381 hier ware
mend VO:  5 einem (von Gabriel Biel zunächst fragen, ob der Vt. diesen Autoren immer voll

gerecht wird), sondern als integrierender Be-übernommenen| deklaratorischen Verständnis
des eschehens 1mMm Bufßsakrament aAb und stellt standteil des Glaubens Gottes vorlaufendes
VO  w} Mit 16, I her das Vergebungswort SOW1e rechtfertigendes Handeln, als konsequente Fol-
den diesem korrespondierenden Glauben 1ın SC der Entdeckung des Wortes und ‚WaT 1m
den Mittelpunkt des Verständnisses. Di1ie iınne einer »»Sakramentalisierung: der Wort-
Grundstruktur »pProm1SS10« und »fides«, die verkündigung« (381, nach Regın Prenter| und
damit eitend wird für das Verständnis des Bufß: einer Absage jeden » Verbismus« (ebd, nach
sakramentes, bestimmt dann uch die Neufas- TNS Kinder| verstanden werden mufß Es Z1ing
SUNS des Verständnisses VO]  5 Abendmahl und Luther 1n beiden Phasen seliner Sakraments-
Taufe, WI1e s1e die Sermone VO  3 1519 hinter theologie und seinen verschiedenen Gegnern
sich assend »De cCaptıvıtate babylonica gegenüber das eine » U1 die Geltung des

Evangeliums VO Zugehen (iottes auf denvorliegt (173-184. 3171+325). dabei der
Glaube nicht einer falschen Subjektivierung Menschen, bevor der Mensch sich auf den Weg
des Sakramentsverständnisses führt, sondern ott macht« 370) In den Sakramenten
1m Gegenteil ıne solche gerade abwenden will weılst dabei ott dem Menschen den »Urt,
204|), hat die römisch-katholische Polemik 1mM - dem sich finden laßt 3TE un:! arın sieht
INeI wieder mißverstanden (SO schon Cajetan, der Vft miıt Recht das zentrale soteriologische
1I25 dann die Bulle »Exsurge Domine« und das OTt1V 1n Luthers Sakramentsauffassung.
Tridentinum, 383, SOwl1e viele katholische die besonders 1m Zusammenhang der Abend-
Theologen). mahlslehre begegnenden trefflichen und klä-

Miıt dem Entstehen der zweıten innerevan- renden Einzelinterpretationen (etwa ZU) ODUS
gelischen ront, der Luther das Verständnis Operatum, 196-205, der ZU)] Zu- und Ineinan-
der Sakramente verteidigt, verschieben sich der VON prom1ss10 und praeceptum den Stif-
se1it 523 die Akzente 1n Luthers Theologie des tun.  n des Abendmahls, 269-280] kann
Abendmahls und der Taufe War bisher der hier L1LUTX summarisch verwıesen werden.
rechte Gebrauch (im Glauben] verteidigen, 31 denken geben die berechtigten 1n weılse
bei dem das sakramentale Wesen VOI allem des des Vf. darauf, die sehr bald einsetzende
Abendmahls selhbstverständlich vorausgesetzt rückläufige evangelische Praxıs e1im Buß: und
wurde, geht Jjetz die Verteidigung e1m Altarsakrament 144 299), die Luther
ben dieses sakramentalen Wesens. Es ist die wiederholten Mahnungen einem regelmäfßi-
These des Nf.. die etonung und Verteidi- SCH Gebrauch veranlaßte, inem Mißver-
SUuNg der sakramentalen Realıität als »objectum hältnis der vom Vf DOS1Lt1LV beurteilten]
fidei« (im Abendmahl die Realpräsenz VO  - theologischen Lehre Luthers steht. KoOonnte das
Leib und Blut Christi, 250-280, der Tautfe mi1t dem »heilsgeschichtlichen Pos1it1ivi1ismus«
das (‚ottes Wort gefaßte Wasser, 329-348] 7 Luthers Sakramentslehre Zusammel-

keine zweıte Linıe 1n Luthers Sakramentsauf- hängen, 1mM Gefolge dessen Luther wen1g Wert
fassung bildet (gegen OTIS Kasten, 362 fI TSLT darauf legte, das sachliche Proprium der Sakra-
recht nicht gegenüber dem göttlichen Verhei- ente gegenüber dem Wort auszuarbeiten
Bungswort ıne 1 etzten Grunde nebensäch- 382} ber vielleicht mu(ß noch einen
liche der Sai überflüssige Rolle spielt (gegen Schritt weitergehen. Einem heutigen Betrach-
Paul Althaus, Heinrich Bornkamm, Gerhard ter der VO Vf£ sorgfältig dargelegten Sakra-
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mentsauffassung Luthers fallt auf, VO  - den Theologie arın bestehen, die Sakramente HC-
ekklesiologischen Bezugen der Sakramente meinsam auf ihre ekklesiologischen Implika-
Sanz ande die ede lst, der dieser tionen hın bedenken und vielleicht hier eın
Hinsicht besonders ergiebige Abendmahlsser- wesentliches Stück ihres Propriums eNt-
IO  - VO:  - 1519 (dazu 162-168] als bloße, VO  5 decken.
Luther überwundene Episode erscheint. DiIie
Sakramente werden wesentlich nNnter dem Ge- Leıipz1g Ulrich ühn
sichtspunkt des Handelns Gottes einzelnen
bedacht, und dem Vt ist zuzustımmen, da{iß ın
der Auseinandersetzung das rechte Ver- ÄNDREFAS OSIANDER D, Gesamtausgabe/
ständnis dieser Dimension mancherlei Mißver: hrsg. VO  - Gerhard Müller. Schriften und
ständnisse zwischen Luther und seinen alt: Briefe 1528 bis April 1530 hrsg. VO  3 Gerhard
gläubigen Kontrahenten ftestzustellen sind, de- Müller und Gottf£fried Seebafß G 1979
1enNn heutige Aufhellung geei1gnet ist, alsche 735
Alternativen aus dem Weg raumen. Es mu{l
ber gleichzeitig gesehen werden, das Be- Dieser Band enthält die Nummern bis 136,
denken der Sakramente als Vollzüge der Kirche das sind mıiıt den Beilagen 58 Stücke. Von die:
und 1n ihrer Bedeutung für das Verhältnis des SCI1l wurden 1 16 gedruckt, I8 spate-
einzelnen ZUT Kirche, w1e noch bei Thomas 1C1 Editionen publiziert, ZU eıl jedoch
VO:  } Aquino insbes 1n seiner Tauflehre) grund-: vollständig der fehlerhaft, da{fß die Neuaus-
legend lst, bei Luther w1e bei selinen altgläubi- gabe dieser exte 1ıne Verbesserung darstellt.
SCH Gegnern 1 wesentlichen austfällt. jel- Auf sinnentstellende Fehler »Urkunden aus
leicht liegt ın diesem Bewußtseinsdefizit eın der Reformationszeit« VO  w} Chr Gotthold Neu-
wesentlicher Grund dafür 1n dem Mo- decker (403. 407 410] und 'eil uch in
ment, 1n dem die Freiheit des Sakramentsge- »Di1ie evangelischen Kirchenordnungen des
brauchs VO  - gesetzlicher kirchlicher Regle- Jahrhunderts«, begründet VO  - Emil Seh-
mentlerung erlangt W, der Schwund der Sa- ling (144, 146), wird hingewiesen.
kramentspraxis einsetzte. 1rotz Luthers e1N- Der vorliegende Band bringt einer 301
drücklicher theologischer Darlegungen blieh eihe VO:  - Problemen wichtige Texte. Der Tau-
offenbar nicht mehr genügend plausibel, WZdr- terforschung werden Ratschläge ZU Verfah-

eigentlich abgesehen VOIL ottes posıtıver Ien mıiıt einzelnen, bestimmten Täutern, ber
Setzung das ZU Heil zureichende Wort des uch AA grundsätzlichen rörterung über die
Heils neben sich der Sakramente bedürte. Inso- Bestrafung der Täufter erschlossen. Einblick
tern könnte den evangelischen terpreta- die Durchführung der Reformation gewähren
tionen, die bei Luther ıne Subsumierung der die Quellenstücke, die die Entwicklung VO  -
Sakramente das Wort wahrhaben wollen, den Nürnberger Visitationsartikeln bis ZUT
doch mehr Recht zukommen, als der Vt ZUSC- brandenburgisch-nürnbergischen Visitations-
stehen möchte. Nachdem 1mM Jahrhun ordnung dokumentieren. Hierher gehören uch
dert 1n beiden Kirchen Ansätzen einer die Entwürte für eine Kirchenordnung mıiıt ih:
praktischen Neuentdeckung der Sakramente Ien liturgischen Folgen, die jedoch 1530 noch
1m Kontext ıner Wiederentdeckung der Wirk- nicht ZUT Durchführung kam Zum Marburgerlichkeit der Kirche (als Gemeinde und Familie Religionsgespräch werden Stücke vorgelegt,
Gottes] gekommen 1st, könnte die Aufgabe der denen neben Osianders Bericht über den
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Verlauf dieses Gespräches uch die VOIL ihm giusforschung ıne LCUC Blüte erleben. In

besorgte Ausgabe der »Marburger Artikel« DC- Ottingen hat Richard Gerecke 1976 eine Di1s-
hört. Das Gutachten Osianders ZU Wider: sertatıon über die kirchenregimentliche atıg-
standsrecht der Füursten und Reichsstädte ze1gt, keit des alteren Rhegius 1n Norddeutschland

verfaßt, die teilweise 1m INKG 1976 und 1979]w1e bereits 530 sich uch lutherische Theolo-
SCH ıne Begründung für ınen Kampf SC- gedruckt vorliegt. Fast gleichzeitig hat Max1-

SCNHN den reformationsfeindlichen Kalser muh- milian Liebmann die Ertrage seliner Forschung
ten. Zwel GCutachten über die Kultfreiheit, bei über den Jungeren Rhegius bis Z Augsburger
denen die Autorschaft Osianders nicht sicher Reichstag 1530 1n seiner Habilitationsschrift

ermittelnt 1st, lassen iıne Anwendung der Taz) vorgelegt, die 11U.  - 1n eindrucksvoller
Zweiregimentenlehre erkennen, die der weltli- Gestalt der bekannten Reihe aAus unster

erschienen ist.hen Obrigkeit starken Eintlu(ß auf geistliche
Dınge einraumt un! damit den Weg AA lan: Miıt seiner Arbeit will Liebmann keine NECUEC

Gesamtbiographie vorlegen, sondern Be1-desherrlichen Kirchenregiment welst. Das VO  w

Osiander vertaßte CGutachten der Theologen rage liefern, die eine Rekonstruktion der 1a-
ZU. Verhalten auf dem Reichstag Speyer tigkeit des Rhegius bis 1530 ermöglichen. An-

529 das hier erstmals vollständig ediert wird iıner geschlossenen Darstellung möchte
weckt das Interesse für den nächsten Band, der Vf. » Neues beibringen, 1NCUC Aspekte auf:

der exte bringen wird, die mi1t dem Augsbur- zeıgen und Ungereimtes korrigieren« (2) Da-
CI Reichstag VOI1l 530 1n Beziehung stehen. mıiıt will Liebmann das Buch VO  - Uhlhorn SC

uch dieser Band erhellt die Beziehungen Wisserm:  en erganzen und CINCUCIN, obwohl
zwischen Nürnberg und Wittenberg. Ja, se1n Blick auf Süddeutschland begrenzt bleibt

un! obwohl eın »vornehmliches Ziel« deserfährt O; aus Luthers Mund, 1m Herbst
1529 1n Wittenberg liturgische Gewänder ZU Vf£. ist, die Rolle des Rhegius beim Augsburger

Reichstag erklären.eil benutzt und Z 'eil nicht angelegt WUuT-

den (443, 444, I) Die gründliche archivalische Forschung VOI1l

Liebmann hat sich gut gelohnt. nter der Ru-

Le1ipz1g Helmar Junghans brik » Neues beibringen« kann die The:
aufstellen, Rhegius Anfang vielleicht

doch w1e se1ine Mutter On1g geheißen hat und
MAXIMILIAN LIEBMANN: Urbanus Rhegius und TST spater sich nach seinem ater, dem e1lst-
die Anfänge der Reformation: eiträge se1- lichen Conradus Rıeger, hat Der Vft
Ne') Leben, seiner Lehre und seinem Wirken hat eın bisher unbekanntes Werk VO:  - Rhegius
bis ZU Augsburger Reichstag VO:  - 1530 mıit über die Seelsorge entdeckt. Das Lehrbuch
ıner Bibliographie seiner Schriften. heißt »„»(ura pastoralis« und ist 1520 1n Kon-

Stanz herausgegeben worden. Zusammen mi1tAschendorff, 1980 XVI, 479 11L (|Refor-
mationsgeschichtliche Studien und exte; 17) seinem Traktat über die priesterliche Würde

(1 19) bezeugt diese Arbeit das besondere Inter-
Se1it länger als ınem Jahrhundert sind 1SCIC SS5C des jJungen Rhegius dem Priesteramt
enntn1isse VO Leben und Werk des Urbanus und der Priesterbildung. Liebmann hat uch
Rhegius (1489-1541] vorwiegend VON der hio: bestimmt, kein anderer als Rhegius W:
graphischen Darstellung Gerhard Uhlhorns der als Domprediger 1n Augsburg 3 De-
1861] beeintlußt werden. etz scheint die Rhe- zember 520 die päpstliche Bulle »ExXsurge do:
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m1ine« Luther VO  - der Kanzel verkündet mıiıt vielen Einzelheiten, ber durchsichtig, die
hat wichtige Rolle des Rhegius als ermittler und

nter »MCUEC Aspekte«, die das Werk VO:  3 se1ne Zusammenarbeit mit Melanchthon
Liebmann aufzeigt, dürtfte I1an Rhegius’ huma- Reichstag. Dabei springt viel mehr über das
nistisches Interesse einordnen. Ingolstadt las Reichstagsgeschehen heraus als allein die Rolle
Rhegius über Faber Stapulensis und die Briete des Rhegius.
des italienischen Humanıiısten Francıscus Phil- Miıt seinem Buch hat Liebmann sehr ein-
elphus; uch Mitglied einer sodalitas drucksvolle und hilfreiche Detailarbeit gelei-
litteraria. Liebmann meınt vorsichtig, diese Stet Das ze1g sich VOT allem 1m Literaturbe-
humanistische Tätigkeit habe keiner be- richt und iın der Rhegiusbibliographie. Der aus-

timmten theologischen Urlentierung geführt tührliche Bericht ist mühsam lesen, ber
Leider lernt uch Beispiel Rhegius darin sieht beispielhaft, WwW1e das histori-
nicht mehr darüber, WI1e sich Humanı1ısmus und sche Bild allmählich gewachsen ist Im biblio-
Reformation 7zueinander verhalten haben DiIie graphischen eil wird erstenmal versucht,
1n der Forschung viel diskutierte rage VO alle Schritten des Rhegius, ob gedruckt der
theologischen Standort des Rhegius zwischen ungedruckt, erfassen. Es werden sSsOWwWeIıit WwW1e

524 und e} betrachtet Liebmann AUS möglich angegeben: SCHNAUCI Titel; Ersche:i-
Sicht Aufgrund der Ansıichten Rhegius’ Von NUunNngSOTT, Drucker, Erscheinungszeit, Größe
der Beichte anstatt WI1e üblich seiner Abend- und Umfang, Auskunft über Widmung, Biblio-
mahlstheologie kommt der Vf£. dem Schluß, graphie, Fundorte, Wiedergabe 1n Sammelbän-

Rhegius dieser eıt „»kritischer 11 den USW. Die Nummer, die jeder Handschrift
theraner aufgeschlossen für Zwingli« geblieben un: jedem gedruckten Werk zugewlesen ist,
ist und keinen Übertritt Zwingli vollzogen sollte bei zukünftigen Hınweilisen auf die Wer-
hat Mıt dieser Stellungnahme kann sich Lieb- ke VO:  - Rhegius verwendet werden, da diese

VO  w Uhlhorn und tto e1tz klar NiIer- Bibliographie erganzt und korrigiert soweıt
scheiden, ber der Abstand zwischen ihm un!: nöt1g die Standardbibliographie VO  3 Rhegius’
Walther Köhler hinsichtlich dieser rage bleibt Werken auf voraussehbare eıt bleiben WIT:

der Bemerkung auf eıte 158 noch Uull- egen dieser Detailarbeit und der anderen
deutlich. wertvollen eıträge wird dieses Buch als iıne

Was die SsOogenannten Ungereimtheiten all- Art Quellenheft der Rhegiusforschung und
geht, korrigiert Liebmann den falschen Eın- der Reformationsgeschichte dienen. Eın neube-
druck, Rhegius ın Freiburg Jura bei Ulrich arbeitetes einheitliches Rhegiusbild, das über
Zasıus studiert haben mußß, weil bei Zasıus die Schilderung Uhlhorns hinausgeht, steht
wohnte. Der Vt. ze1g überzeugend, Rhe- immer noch au  n Sowohl das Buch VO  3 Lieb-
g1us ın Basel nicht promovı1erte und die als uch die Arbeit VOMN Gerecke, die sich
verbreitete Flugschrift »Aın schöner dialogus: gut erganzen, bieten die Voraussetzungen für
untz und T1ıt7z« nicht verfaßt hat DiIie rage eiıne geschlossene Darstellung. Die Urteile
der pseudonymen Schriften des Rhegius dürfte Liebmanns, die 1n diese Richtung gehen, sind
damit endgültig geklärt SEe1N. Nicht ganz fragwürdig, seine Behauptung I9 Rhe-
überzeugend ist die Behauptung, Kaılser arl g1us hätte den Höhepunkt se1liNer Bedeutung für
habe sich mıit seinem Predigtverbot 1n Augs- die Reformation überhaupt Augsburger
burg als über den Parteien stehend erwIle- Reichstag erreicht. Trotzdem wird nicht
SC}  =) Nichtsdestoweniger schildert Liebmann umhbhin können, bei der möglichen Rev1-
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dierung seiner Schlufßfolgerungen VO  - dem re1l- mıiıt lateinischen Aquivalenten« 1379-461) ist
hen Stoff, den Liebmann angeboten hat, uch jedes Wort bis auf die Formen unterschieden
reichlich Gebrauch machen. aufgeführt un! durch das entsprechende latei-

nische Wort erläutert.
Columbia, CO Hendrix DiIie Hrsg. gewähren nicht einen Eıin-

blick, w1e VO  w} taupıtz bisher 1n die (jeistes-
bzw. Theologiegeschichte eingeordnet wurde,

OHANN VO. STAUPITZ: Sämtliche Schriftften: sondern eisten dazu uch selbst einen Beıitrag,
Abhandlungen, Predigten, Zeugn1sse/ hrsg. VO  - Vom 16 bis 1ın das galt das Interesse
Lothar yraf Dohna und Richard Wetzel. besonders selıner Mystik, wobei unterschied-

Lateinische Schriften Libellus de ‚XSC- lich die Bedeutung Bernhards VO  - Clairvaux,
cutlione aeternae praedestinationis/ bearb VO  - Johannes (xersons, der Deutschen Mystik der
Lothar Graf Dohna un:! Richard Wetzel mıiıt der Devotıio moderna hervorgehoben wurde
der Übertragung VON Christoph Scheurl/l!:;: Eın Gegen den konfessionell-polemischen Vor-
nutzbarliches büchlein VO:  5 der entlichen vol: VO:  - Staupitz habe 1Ur ıne theologische
ziehung ew1ger fürsehung/ bearb VO:  5 Lothar Halbbildung besessen, arbeitete Ernst Wolf den
Graf Dohna und Albrecht Endriss. B; de scholastischen Theologen VO  w Staupitz heraus,
Gruyter, 1979 X 461 (Spätmittelalter wobei ihn VOT llem dem Einflufß des
und Reformation; 14) Thomasschülers Agidius Romanus darstellte.

Alphons Viktor Müller und Adolar Zumkeller
Nur mi1t geringer Verzögerung hat das für 1978 haben aufgrund ihrer Augustinismusforschung
angekündigte Erscheinen einer siebenbändigen VO:  5 Staupitz stärker als Augustinertheologen
Gesamtausgabe der Werke des Johannes VO  3 sehen lassen, dafß Heiko Oberman ine
Staupitz mıiıt Banı: begonnen. Er enthält 1ne theologiegeschichtliche Linıe VO  a} Gregor VO  -

jeder Beziehung großzügige textkritische Rımini bis ZUT Wittenberger Theologie ZU8.
Edition der Nürnberger Adventspredigten des David Steinmetz hat VO:  } taupıtz 1ın ıne
Generalvikars der deutschen observanten Au- skotistisch-nominalistische Lehrrichtung e1n-
gustinereremiten. DiIie Einleitung gibt einen geordnet. Wıe sollen diesen Umständen
biographischen Abriß des Autors SOWI1eE ıne die Hrsg. ınen ext kommentieren, der 1Ur
Übersicht über die Wirkungs- un! Forschungs- wel Stellen Augustin erwähnt und ONS keine
geschichte. S1e unterrichtet über den Stand der Autoritäten NnenNnNtT, sondern sich bewußt allein
bisherigen Ausgaben Von Staupitzwerken und auf die Heilige Schrift gründet?
gibt Rechenschaft über die Grundsätze der VOTI- DIie Hrsg, haben zunächst 1mM umtassenden
gelegten Edition. inne die Schriftzitate nachgewiesen. S1ie ha:

Der Band bietet parallel dem ateini- ben nicht 1Ur die 250 Stellen verifiziert, die
schen ext die VO  - Christoph Scheurl angefer- VO:  - Staupitz selbst angegeben hat, un den
ıgte deutsche Übersetzung, W as hne Zweitel Nachweis erganzt, bei eindeutigen, be:
e1n Gewinn ist uch für das Verständnis des wufßlten Zitaten unterblieben 1st, sondern dar:
lateinischen Wortlautes. Der trühneuhoch- über hinaus viele Anspielungen benannt. Fuüur
deutsche ext ist sorgfältig kommentiert, die Textgestaltung haben S1e einen komplizier-bei besonders Hilten für das prazıse Verstehen ten Satz gewählt: Was dem angegebenen der
der Aussagen angeboten werden. Im » Wort- aNnNsgCNOMMENECN Bibelzitat entspricht, ist 1ın
und Formenschatz VO:  5 Scheurls Übersetzung schräger Antiqua gedruckt, und ‚WaTl bis auf
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den Buchstaben unterschieden Das laßt den t1on Gerson 1St Entsprechend dieser breiten
Leser auf den ersten Blick erkennen, ob Cc1in Palette sind die Anmerkungen zahl: und ZU
Bibelzitat unverändert der umgestaltet VCI- eil umfangreich. TIrotzdem mu{ die rage
wendet wurde Allerdings dartf dabei nicht VCI- aufgeworfen werden, ob das Ergebnis jeder
SCSSCcHN werden die unterschiedlichen Hinsicht efriedigt.
Texttormen der Vulgata nicht 1D sol:; In 5 berührt VO  > Staupitz die acceptatıio
che eindeutige Wiedergabe erlauben WIC S1C DI1ie Hrsg auf Bibelstellen die
geboten wird Wiıe 1ST 1U  , die Verwendung VON klingen könnten, und benennen danach die
Anspielungen auf biblische Aussagen durch Quelle Gerson, wobei S1C für überflüssig
VO  - Staupitz vorzustellen? Kann bzw soll der erklären Scotus der Paulus Scr1iptoris be:
nterpret des lextes davon ausgehen der mühen Schließlich fügen S1C noch Quellenan-
UfOr jeweils den Kontext bzw die dazu gaben ZUT. Rezeption der acCceptatıo bei Theolo-
gehörige exegetische Tradition jeweils e SCIl des Augustinereremitenordens hinzu Mır
dacht hat? der handelt sich eintach scheint diese Anmerkung WIC uch andere
111C biblischen JTexten geschulte Sprache enthält viel der 388

den meılısten Fällen der Rückgriff auf DIie Aussage des Jlextes 1St nicht spezifisch
die biblischen Zusammenhänge die Gedanken- SCHUß, C111!| klare Abhängigkeit VO  - 1Nem
führung der Nürnberger Predigten mehr unter- bestimmten Schriftsteller erheben können
bricht und überlastet als erhellt? Die Lehre VO  - der aCceptatıo De1l Spät-

Besonders wertvoll sind die Querverweise mittelalter verbreitet nicht
auf die anderen Texte die der (Gesamtausga- bewußten Rückgriftfes auf 106 Bibelstelle der
be noch erscheinen sollen S1e bieten jedem Nen Autor bedurfte Und WC VO  - Staupitz
der sich dafür interessiert WIC VO)  w} Staupitz den Tübinger Predigten dabei 4aUus (serson
sich theologisch entwickelte 11C wichtige Ar- schöpfte, kann ihn trotzdem Sriptoris vorher
beitshilfe mi1t Hilte VO  } Scotus Stück dieser Lehre

Wıe bei den Bibelstellen haben die Hrsg für weılter gebracht haben Es dartf nicht VEISECSSCH
die Nachweise möglicher Nachwirkungen VO  - werden daß WI1T Ja I11UTI noch über die literarisch
Schriftstellern auf VO  w} Staupitz 111 weıten fixierte Tradition verfügen Wer ber die heo-
Rahmen gewählt S1e haben die Autoren heran- logie Mannes genetisch verfolgt
SCZOgeEN die VO  w} Staupitz SC1INCN Tübinger uch Erwägungen über die mündliche Überlie-
Predigten genannt bzw mutmaß(ßlich e1N- ferung anstellen ES kann uch gefragt werden,det hat Die exegetische Tradition wird berück ob bei Tübinger Doktor VO  - 50 nicht
sichtigt Be1 Augustin wird sachgemäß uch die VO:  - Gabriel Biel vermittelte und aus-
das Selbststudium SC1HNCT Schriften Erw: geformte Tradition Erwähnung verdiente
Sung SCZORCH und arum besonders auf » e WEenNnn 1LUT arum gehen kann die Stellen
ate dei« und die » Enarrationes psalmos« benennen denen das jeweilige Problem
en Der Augustinismusforschung wird erwurde So erhebt sich die rage ob Biel
Rechnung indem auf Gregor VO  5 Rı- un! Scotus mıi1t ‚WC1 Stellennachweisen für
INn1ını un! CIN1SC andere Augustinereremiten diese BANZC Schrift ausreichend berücksichtigt
enwird allerdings hne große Ausbeu- sind un! ob Ockham übergangen werden
te Hervorstechend ber 1St die Überzeugung kann Obgleich Oberman auf die Übereinstim-
der Hrsg der entscheidende und als 121- MUunNgen und Unterschiede Thomas Brad
Ol gesicherte utor für die mystische Tadi- wardine un VO  - Staupitz gerade der Präde-
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stinationslehre hingewiesen hat, taucht dieser tische Grundstruktur VO':  - üunschs ım folgen-
ugustinererem1 des E nicht den den Denken darstellen« (X) wird 1ın der

Nachfolge INS Troeltschs gesehen, W as dasmöglichen Quellen auf. SO entsteht der Eıin-
druck, einerse1ıits viel Quellennachweise Ernstnehmen des »geschichtlich bedingten
geboten werden, da sS1e nicht spezifisch Wirklichkeitsbegriff[s]« (1X) betrifft Der Vft
sSe1Nn können, und andererseits welche fehlen, hat se1ne Untersuchung sehr klar und überzeu-
da nicht alle Anstöße der bisherigen Forschung gend aufgebaut. Er nımmt seinen Ausgangs-
aufgenommen wurden. Wenn diese Ausgabe punkt bei der heutigen sozialethischen
weiterhin 1ın dieser Breite den möglichen radi- Problemlage (Kapitel Eın zweıtes eintühren-
tionshintergrund benennen will, mu{ s1e dar- des Kapitel beschreibt die Grundzüge der theo-
auf achten, die MOMeENtanen Vorstellun- logischen Entwicklung W., wobei uch biogra-
SCH, mıiıt welchen trömungen VO:  3 taupıtz phische Angaben verarbeitet sind. Schon hier
verbunden W, nicht ungebührlich die Aus- wird die (die Leser dieses Jahrbuches besonders
wah bestimmen. interessierende] Beziehung Luther deut-

Es mu{ noch ıne grundsätzliche rage auf-: lich (das Thema se1iner Erlanger Dissertation
geworfen werden. Von taupıtz hat offensicht- VO  3 1919 DiIie Bergpredigt bei Luther: ıne
lich mıiıt seıinen Adventspredigten 16 bewulßfst Studie AA Verhältnis VO  - Christentum und

w1e die Hrsg. betonen einen »Entwurt bibli: Welt) Kapitel 1{1 geht den frühen Lutherarbei-
scher Theologie« vorgelegt (35) Be1 der Inter- ten 1mM einzelnen nach Aus den erzielten
pretatıon dieses lextes wird darauf achten Ergebnissen SC1 tolgendes hervorgehoben:
se1n, die Auswertung des reichen ppara- „Nach der Lutherauffassung ünschs ist die
tes nicht diese entscheidende Intention se1ines religiöse (gläubige| Sittlichkeit VO  - der natürli-

hen 1n ormaler und materialer Siıcht unter-Autors verschüttet, obgleich die Abhängigkeit
VO  3 der Scholastik vielleicht stärker nachwirk- scheiden; andererseits ist das sittliche Handeln
t ‘J als ihm selbst bewußt einheitlich, weil zwischen der Erlösungs- und

Ohne Zweifel stellt diese erste Gesamtaus- Schöpfungstätigkeit CGottes bei Luther kein
gabe der Werke des Johann VO  5 taupIltz, die die Widerspruch bestehen kann. So bekommt das
exte vielseitig erschließt und reichlich Ver- sittliche Handeln letztlich seinen Sınn VO:  - e1-
ständnishiltfen anbietet, einen bedeutenden CI religiös bestimmten Gottesauffassung her«
Schritt auf dem Weg ZUI Erforschung se1ines 148 Der Vf£. beginnt bereits diesem Zusam-
Autors, ber uch des Übergangs VO: Spätmit- menhang das kritische Gespräch mıiıt der Posıi1-

telalterv ZUT Reformation dar. t1on Er stellt nicht 1U fest, Schwie-
rigkeiten hatte, »be]l Luther die aNnNSCINCSSCHNCNHN
ormalen und materialen Krıterien der EthikLe1ipzig Helmar junghans
sachgemäß bestimmen« (49), sondern stellt
mıiıt folgender Wendung die entsprechenden Be-

ÄHTI AKAMIES: eorg üunschs Evangelische mühungen überhaupt 1n Trage »Inwıeweıit
Sozialethik 1mM Lichte seiner werttheoretischen kann das theologische Denken Luthers über-
Gesamtauffassung. Marburg: Elwert, 1975 XV, haupt mıit 1ınem werttheoretischen Mafßstab
162 Tat. (Marburger theol. Studien; L3} IN werden?« Es INnas ber uch

ıne äahnliche Überlegung bei selbst gegeben
Die Zielstellung der vorliegenden Untersu- haben, WCI1I dieser 1m weıteren Verlauf seiıner
chung ist CS, VOT allem »„»die genetisch-systema- Entwicklung (Kapitel der vorliegenden Un:-
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tersuchung] den Versuch unternımmt, den ausschöpftende Besprechung (die speziell auf
terialen Charakter der Ethik zunächst philoso- die Beziehung Luther chtet) noch einmal
phisch (IImmanuel Kant, Max Scheler, Nicolai einen Schwerpunkt: Be1 der Erörterung des
Hartmann| auf der Grundlage der ormalen TrTanszendenten und immanenten Wirklich-
Ethik bestimmten. Jedenfalls etz bei keitsbegriffs wird nämlich eZUug M  IINletzterer e1n, findet ber 1mM Rahmen der Tage- auf Spätwerk „Luther und die Gegenwart«stellung bzgl des ormalen Charakters der 1961) Im Schlufßwort des Vft heißt 4us-
theologischen Ethik wieder Luther, indem drücklich 7i »Dabei hat diese Untersu-

auf Luthers Bergpredigtethik und Lu- chung VOT allem die Richtigkeit ihrer These
thers Auslegung der Zehn Gebote verweılst. belegen können, die Grundstruktur des
Der Vt kann ihm ber hier nicht folgen: »Je- Wünsch’schen Denkens VON der der reformato-
doch scheint für nicht möglich SEe1N, rischen Theologie abweicht« 143) Das giltLuthers Ethik nach dem Vorbild ünschs for: für die natürliche Gotteserkenntnis SOW1e
mal interpretieren« (82) die »reformatorische Dialektik VO:  - Gesetz und

Kapitel behandelt Verhältnis Z reli- Evangelium« (dies alles wird durch Wirk-
g1ıösen Sozilalismus. Dabei kommt nach der lichkeitsverständnis ausgeschlossen]. DiIie ÄT-
theoretischen Seite ıne LCUC Varıante des beit VO:  5 Hakamies schließt dann doch etwas
ZS- und wandlungsreichen Denkens posiıtiver: »Gerade auf dem Gebiet der Metho-

zg Sprache: »Beim Autbau se1INes dik weılst üunschs theologisches und soziale-
Programms hat Wünsch, gemäfßs seinem theolo- thisches Denken über seine eigenen .Tenzen
gischen Grundanliegen, innerhalb seiner philo- hinaus« 144 Der Vf hat die nicht unproble-sophischen Werttheorie iınen Weg VO  m} der matische Entwicklung 1nes »Einzelgängers«,Theologie Luthers vARR marxistischen Denken dessen Denken »1N vieler Hinsicht antechtbar
gesucht« (99) uch hier bleibt der Vf. (mit 1St« (1X| dargestellt un kritisch analysiert. Da-
Recht) skeptisch: »Wünsch hat die materiali- mıiıt wurde nicht 1UT die Position erhellt,stische Auffassung weitgehend gebilligt, S1e sondern zugleich eın Beitrag der nicht W1-
ber dennoch christlich begründet. Trotzdem derspruchsfreien theologischen Entwicklungbleibt problematisch, ob das theoretische se1it I918 gegeben. Es ist dem Vf. uch gelun-Problem zwischen Marxismus und Christen- die ebenfalls nicht gradlinig verlaufene
CUu:  =] nach dem Vorbild üunschs theoretisch Lutherrezeption und -interpretation auf-
gelöst werden kann« 103) Kapitel nNter- zuarbeiten, allgemeinere Gesichtspunktesucht die Wirtschaftsethik, Kapitel die deutlich werden.
Ethik des Politischen bei (aus aumgrün- Alles allem Dem Vft. ist für eine gründli-den mu{f sich die Rezension auf den bloßen che Analyse und ıne sachgemäße Kritik
Hinweis beschränken|. danken

Das VIIL Kapitel für NSCIC, nicht die
SaNZeC Fülle der vorliegenden Untersuchung Leipzig Ernst-Heinz Amberg
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EVA Evangelische Verlagsanstalt arıs
EV'  S Evangelisches Verlagswerk Paderborn

Frankfurt, Maın Phil Philadelphia, Pa.
PrahaFreiburg 1m Breisgau

(‚Ottingen PUF Presses Universitaires de France
Gütersloh Panstwowe Wydawnictwo Naukowe

GVH Gütersloher Verlagshaus Q&M Quelle eyer
Heidelberg Stuttgart

SAV Slovenskäa kademia iedHamburg
Leipz1ıg Stockholm
London StL Saint Lou1i1s, Mo.
Lutherisches Verlagshaus Tübingen
München V&R Vandenhoeck Ruprecht
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Wıen Warszawa
Wissenschaftliche Buchgesellschaft Zürich

Zeitschriften, Jahrbücher
Amt und Gemeinde Wien)] JHKV ahrbuch der Hessischen Kirchengeschicht-

AGBRB Archiv für Geschichte des Buchwesens lichen Vereinigung \Darmstadt)
Frankfurt, Main| JLH ahrbuch Liturgik und Hymnologie

AKultG Archiv für Kulturgeschichte (Münster; (Kassel)
INKG ahrbuch der Gesellschaft für Nieder-Köln|

ALW ArchivfürLiturgiewissenschaft (Regensburg] sächsische Kirchengeschichte (Blomberg)
ARG Archiv für Reformationsgeschichte JGPrÖ Jahrbuch der Gesellschaft für Geschichte des

(Gütersloh] Protestantismus 1n Österreich Wien)]
JWKGAR!  ® Beiheft Literaturbericht (Gütersloh! ahrbuch für Westfälische Kirchengeschichte

BGDS Beıtrage ZUI Geschichte der deutschen (Lengerich)
Sprache und Literatur Halle, Saale) Kyrkohistoriskärskrift (Uppsala; Stockholm]

BIPfKG Blätter für pfälzische Kirchengeschichte erygma und ogma (Göttingen]
und eligiöse Volkskunde (Otterbach! Ktiestanskä 1CVUC Praha]

BIWKG Blätter für württembergische Kirchen- LBI Lutherische Blätter Celle]
geschichte (Stuttgart) LF 1Ssty filologicke Praha]

BPF Bulletin de la Societe de I’Histoire du Luthersk kirketidende Oslo)
Lutherische Monatshefte (Hamburg]Protestantisme Francaıs Paris]

Die Bibel 1n der Welt (Witten] Lelkipäsztor \Budapest)
CCH Ceskoslovensky Casop1s historicky Praha] The Lutheran quarterly (Gettysburg, Pa.)}
C Concilium (Zürich; Mainz| Lutherische Rundschau (Stuttgart)
ChH LThJ Lutheran theological journal (Adelaide,Church history (Berne, Ind.)

Cirkevne isty Bratislava) South Australia)
Cath atholıca (Münster)] LThK Lutherische Theologie und Kirche
(  z (urrents 1ın heology and 1SS10N aın (Oberursel)

Lu Luther: Zeitschrift der Luther-GesellschaftLou1is, Mo.)}
DLZ Deutsche Lıteraturzeıtung (Berlin| (Göttingen|

Deutsches Pfarrerblatt (Essen] LuB Lutherbibliographie
PE ans. teologisk tidsskrift Lu) Lutherjahrbuch (Göttingen)]

(Kobenhavn] Materialdienst des Konfessionskundlichen
EE vangelikus Elet (Budapest) Instiıtutes (Bensheim]

Evangelikus aptar evre (Budapest) Monatshefte für evangelische Kıirchen-
Evanjelicky 0SO0. spod Tatıer geschichte des Rheinlandes OÖln)|
(Liptovsky ulas MKSz agyar Könyvszemle (Budapest)

EThHR Etudes theologiques religieuses Martıin Luther Wien|
(Montpellier) NAK! Nederlands archief 0OT kerkgeschiedenis

EvxD Evangelische Dıaspora (Kassel) (Leiden]
EvK Evangelische Kommentare (Stuttgart) OTrSsS teologisk tidsskrift Oslo)
EvTh Evangelische eologie (München)] NeueZeitschriftfürsystematischeTheologie
Gu)j Gutenberg-Jahrbuch ainz) un! Religionsphilosophie (Berlin)
He Helikon (Budapest) ODR Ortodoxia: Revista Patriarhiei Romine
ThR The arvard theological Tev1ew (Bucuresti)

ORP(Cambridge, ass.) Odrodzenie reformacja Polsce |Warszawa)
Historische Zeitschrift (München)] PBI Pastoralblätter (Stuttgart)
Igreja Luterana Pörto egre) Posıtions utheriennes aris)

F Irodalomtörteneti Közlemenyek (Budapest) PrL Piitel lidu Przyjaciel udu (Cesky T&Sin)
ProTIKG ahrbuch für Berlin-Brandenburgische Protestantesimo Roma|

Kirchengeschichte (Berlin| PTh Pastoraltheologie (Göttingen]
JEH Journal of ecclesiastical history (London) Reformätus Egyhäz (Budapest)
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RHE Revue d’histoire ecclesiastique (Louvain] V1 Vilägossäg (Budapest|
RHPhR Revue d’histoire ET de philosophie religieuses Vig Vigilia (Budapest)

Paris) WPr Wissenschaft und Praxıs ın Kirche unı
Reformätusok ‚apJa \Budapest| Gesellschaft (Göttingen]

RSz Reformätus Szemle (Kolozsvär, Rumaänien]
Rondom het woord (Hilversum)] Wissenscl'laft!{ch_e%eitschrift derUniversität

Gesellschafts- un! sprachwissen-
schaftliche ReiheSCJ The sixteenth CENTUY journal

Saint Lou1ls, Mo.|} ZBKG Zeitschrift für bayerische Kirchengeschichte
SIK Svensk teologisk kvartalskrift Lund)| Nürnberg]
StZ VARFAStimmen der Zeeıt (Freiburg 1 Breisgau) Die Zeichen der Zeıt Berlin]

Teologinen Aikakauskirja (Helsinki| ZEvE ZeitschriftfürevangelischeEthik (Gütersloh]
Te Teolögia (Budapest) Zeitschrift für evangelisches Kirchenrecht
HLZ Theologische Lıteraturzeitung (Berlin) (Tübingen)]
ThP Pl zTheologie und Philosophie (Freiburg 1MmM Zeitschrift für Geschichtswissenschaft

Breisgau] (Berlin)
ThPr Theologia practica (Hamburg] AKI Zeitschrift für Kirchengeschichte (Stuttgart)
ThR KThTheologische Rundschau ' Tübingen] Zeitschrift für katholische Theologie Wien)|
hRe Theologische Revue \Münster) NS Zeitschrift für Religions- und (Gelstesge-
ThSz Theolögiai Szemle (Budapest) chichte Köln]
ThV Theologische Versuche (Berlin) TE E Zeitschrift derSavigny-Stiftung fürRechtsge-
TA7Z. Theologische Zeitschrift Basel) schichte: anonistische Abteilung
IRE Theologische Realenzyklopädie |Weimar|

Berlin; New York, N ZThK Zeitschrift für Theologie un! Kirche
ATK Tidsskrift for teologi Og rke Oslo) |Tübingen])

Una sancta (München)] Zeitwende (Hamburg]
Vox vangelii Buenos Aires] ZW Zwingliana Zürich]

Umfang der Ausführungen ber Luther

7 Luther wird wiederholt gestreift. 20-30+” Luther wird auf diesen Seıten ausführlich
20-30 Luther wird auf diesen Seiten ausführlich be: behandelt und wiederholt gestreift.

handelt. Die Arbeit konnte nicht eingesehen werden

SAMM.  HRIFTE.
OI Christus alleın alleın das Christentum?: Vortrage 1977 26-1043 (Zeitschrift für bayerische

der vierten theologischen Kontfterenz zwischen Landesgeschichte [1977] eft f) 16€. NrT.
Vertretern der Evangelischen Kirche 634 1174
Deutschland und der Kirche VO':  - England/ hrsg. 04 Textes du
VOI Klaus Kremkau. Lembeck, 1979 “2

Hıstoire de l’exegese sıecle

(Beiheft kumenischen Rundschau; 36) S1e- colloque international fenu Geneve
hrsg. VO)]  5 Olivier Fatıio und Pierre Fraenkel.he Nr. 204. 1085 („eneve Droz, 1978 409 (Etudes de philologieTheologie W as ist das?/ hrsg. VO'  - eorg Picht

und Enno Rudolph Mitarbeit VON (‚uüunter d’histoire; 34) EeSDT. Schulze, Wilhelm Au-
gust ThZ 35 1979], 196-198 Siehe Nr. 605Altner Kreuz. 1977 546 Siehe Nr. 655 696297 304. 355 LE

02 Aventin un! die Geschichte: ZU) 500., Geburtstag 05 CONtemMpOTrary ook at the Formula of Concord/
des großen bayerischen Geschichtsschreibers JOo- hrsg. Von Robert Preus unı Wilbert Rosın.
hann JIurmaıir, SCH, Aventin aus Abensberg und StL Concordia, 1978 3120 ESPDT. Gritsch,
ZUIMN sojährigen Bestehen der Kommission für IC CS  z 1979]), 232-235 Siehe Nr.
Bayerische Landesgeschichte bei der ayer1- 873 876 881 884 886 888 891 902 912
schen ademie der Wissenschaftten. Beck, . 021

I6



06 Blankenburg, alter Kirche und Musık 380 506 515 537 596 625 653 870. 1061.
melte Autsätze Geschichte der gottesdienst- BO DF LIIS: 1153
Lichen usik/ seinem 75 Geburtstag hrsg. O18 Dıakonische Antworten auf protestantische Grund-
VO!:  5 T1C| Hübner und Renate Steiger. fragen: 450 ahre Protestation Speyer.
V 1979 359 I., Noten. 1€'| Nr. 449- Quell, 1979 165 ‚Diakonie 11979] Beiheft 3)
451 539 OL Siehe Nr. 524 1137

O7/ Theologıa scıentia emiıinens practica Frıtz Zerbst O19 Text Wort Glaube: Studien Überlieferung,
Geburtstag/ hrsg. VO: Hans-Christoph Interpretation un! Autorisierung biblischer

Schmidt-Lauber für das stıitut für Praktische Texte; Kurt land gewidmet/ hrsg VO  - Martın
Theologie der Universität Wiıen. F Brecht. de Gruyter, 1980 V, 397/
Herder, 1979 335 16€. NT. 28  < 454 (‚Arbeiten ZU1 Kirchengeschichte; 50] Siehe NrT.

08 Rechtfertigung, Realismus, UniLiversalismus in bibli- ‚Xo]  N 374. 395 414. 588 595 709 721 I164
scher Sıcht Festschrift für Adolf Köberle O20 Lutherjahrbuch: Organ der internationalen Lu-
Geburtstag/ hrsg. VvVon ottho Müller. WB, therforschung/ 1m Aulftrag der Luther-Gesell-
1978 AL, 388 Siehe Nr. 178 198 422 schaft hrsg. VO:  - Helmar ans.
1059 V&R, 1950 I92 Siehe NrT. 159 564

09 Confessio Augustana Hındernis der Hiılfe? Re- 658 877 880 LEF 1150
gensburg: Pustet, 1979 279 1€. NrT. 214 W Reform Reformation Revolution/ hrsg. 1mM Autft-
219 223 232 1046 1L11IOO. TITO. trag des Rektors der Karl-Marx-Universität Von

OIÖ Fuchs, Ernst Wagnıs des Glaubens: Autsätze und Siegfried Ooyer. Karl-Marx-Universität, 1980
orträge. hrsg. Von Eberhard Groötzinger. N: 257 Siehe Nr. 519 557 626 656 664. FE
NV, 1979 285 Siehe Nr. 8-1  4 769 796 8722 825 973 1169 II9LI1I

Ol1I Bohren, Geist und Gericht Arbeiten ZUX (3° Kirche als »Gemeine VO!  - Brüdern«: armen IIL;
Praktischen Theologie. NV, 1979 204 Vorträage Aaus dem Theologischen Ausschuß der
16€. NrT. 1023-1025. Evangelischen Kirche der Union/ hrsg. VO)]  5 Al-

O1 alser, Martın Das Sauspiel: Szenen aus dem fred Burgmüller. 1980 289
16 ahrhundert/ mıiıt Materialien hrsg. VON Wer: (Veröffentlichung des eo Ausschusses der
elr Brändle. Suhrkamp, 197 52/ ML., Evang Kirche der Union| Siehe Nr. 985 Yl
Noten. 1€. NrT. 673 680 687 1158 1002 1006 1040.

O13 Summa pontificia: ehren un! Weisungen der 023 Zur Literatursprache im Zeıtalter der frühbürgerli-
Papste durch wel Jahrtausende; eiIne oku- chen Revolution: Untersuchungen ihrer Ver-
mentatıon. 1/ auUSSCW. und hrsg. VO:  - Aman!:  C wendung der Agitationsliteratur/ utoren-
Reuter. Abensberg: Kral, 1978 L 7 495 Siehe kollektiv unte: Leitung Vomn Gerhard Kettmann
Nrt. 26-28 unı Joachim childt. Akademie, 1978 556

O1I4 Fhe Institution im Wandel: evangelischen (Bausteine ZUT Sprachgeschichte des Neuhoch-
Eheverständnis heute/ 1mM Auftrag der Bischofts- deutschen; 58] — Bespr. Bentzinger, Rudoltf: DILZ
konferenz der Vereinigten Evang.-Luth Kirche 10 1980], 123-126 Siehe Nr. 408 42 I 433
Deutschlands hrsg. VO:  - Günther Gaßmann. 024 uds ord evende aktuelt bibelen, orkyn-

LVH, 1979 143 (Zur aC kirchliche delsen 0g m1iss1ionen Gottes Wort ist lebendig:
Aspekte heute; 18) Sıehe NrT. 250. 1129 tuelles ber die Bibel, die Verkündigung und

O15 Concilium TIriıdentinum/ hrsg. VO!  x Remigıus Bäu- die Mission})/ hrsg. VO:  5 Rasmussen.
INer. 1979 X/ 564 (Wege der FOTr- Kobenhavn: Dansk Bibel-Institut, 1974 254
schung; 37:3] Siehe 1980, Nr. 454; LuB Siehe NrT. 443 446
1981I, NrT. 861 885 894 900. 906 919 025

O16
The study of lıturgy/ hrsg. VON Cheslyn Jones;

Theologia CruCIis sıgnum CrucCIıs Festschrift für Geoffrey Wainwright; Edward arno
Erich Dinkler ZU] Geburtstag/ hrsg. VO  - arl SPCr. 1978 XXVIL 54/ 11L Siehe Nr. 244
Andresen Uun! (‚unter Klein Mohr, 1979 264

026V 563 Siehe NrT. 195 197 370 893 Leben in Gang halten: Pıetismus und Kirche iın
O17 Luther und die Theologie der Gegenwart Refera- Württemberg/ hrsg. VO:  - Theo SOrg Metzingen:

un! Berichte des Fünften Internationalen Kon- Franz, 1980 209 1088 Siehe Nr. 935 939 952
CS für Lutherforschung; Lund, Schweden 027 OTrNzOnNs europeens de la Reforme Alsace Das

August hrsg. VO:  - Leit Grane un!| Bern- Elsafß und die Reformation im Europa des
hard Lohse. VA&R, 1980 197 Siehe Nr. Jahrhunderts Melanges offerts Jean Rott POUTLr
147 154 162 164 169 2,O1  O 256 2901 319 3485 SO! 65° annıversaire/ hrsg. Von arı]n de Kroon
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und Marc Lienhard. Strasbourg: Istra, 1980. |16], staändnis heute; eıne Studie des Theologischen
380 Taft. (Publications de la Socıete Savante Ausschusses der Vereinigten Evangelisch-Lu-
d’Alsace Br des Regions de V’Est Collection therischen Kirche Deutschlands/ hrsg. VO:  5
»CGirandes publications« 7) Siehe Nr. 2902 Wenzel Lohff und utz Mohaupt. LVH,
302 306 y0OO, 646 688 698 L K 1179 1977 219 (Zur Sache kirchliche Aspekte

028 Die Einheıit der Kırche: Dimensionen ihrer He1- heute; Siehe NrT. 225 229 305 Y14
ligkeit, Katholizität Unı Apostolizität est- 03 7/ Johann eorg Hamann/ hrsg. VO  - Reıner Wild.
gabe Peter Meinhold ZU Geburtstag/ hrsg. WB, 1978 VI, 452 Wege der Forschung;
VO  5 Lorenz Heın. Wiesbaden Steıner, 1977 5II] Siehe Nr. 027 936 946-948
X 513 11L (Veröffentlichungen des Inst1ı- 038 Ecclesia SCHMPCTI reformanda Vorträge Basler
Luts für Europäische Geschichte Maınz; Abtei- Reformationsjubiläum/ 1mM Auiftrag des Kirchen-
Jung für Abendländische Religionsgeschichte; der Evang.-ref. Kirche Basel-Stadt hrsg VONn

85)— 1€e. Luß 197/79, Nr. 778; LuB I981I, Nr. 208 Hans Guggisberg und Peter Rotach. Reın-
940 956 1028 hardt, 1980 168 (n Sonderbd.; 9} Siehe

029 Moser, Hugo Studien Raum- und Sozialformen NrT. 510 y30. 560 778
der deutschen Sprache in Geschichte und Gegen- 039 Beıtrage des Faches Evangelısche Theologie für
Wart. chmidt, 1979 AIL, 464 Moser, Hugo: Wılfried Eckey Juni 1980 Wuppertal |Ge:
Kleine Schriften; 1} 1€. NT. 416-418 samthochschule], 1980. 73 \Diskussionsbei-

030 Leichenpredigten als Quelle hıstorischer Wiıssen- trage des Fachbereichs Philosophie/Theologie
chaften. 1/ hrsg. VOIN Rudolft £enNz Erstes der Gesamthochschule Wunppertal; 3} Siehe
Marburger Personalschriftensymposion: FOTr: NT. 205 612
schungsschwerpunkt Leichenpredigten. Köln; 040 Strasbourg iu COCUT relıgieux du S1€\

Böhlau, 1975 5r Siehe 197/77, Hommage Lucien Febvre Actes du colloque
Nr. 429; 1981I, Nr. 1l 1853 548 856 international de Strasbourg 25-29 maı hrsg.

031 Reform and reformation: England and the cont1- VO:  - Georges Livet un|!| Francıs Rapp. Strasbourg:
ent C1I500-CI750O; dedicated and presented Istra, 1977 616 ‚\Publications de la ocılete
Clitford Dugmore mark his seventieth Savante d’Alsace et des Reglons de V’Est Collec-
birthday/ hrsg. VO: Derek Baker. ON Black: tıon »Girandes publications«; 12} Bespr.: Mo-
well, 1979 X, 326 (Studies 1n church history rembert, Tribout de' RHE 74 1979], 427-430.
subsidia; 2} 16€. Nr. 804 S12 934 Siehe LuB 1978, NT. 546; LuB NrT. 1981I,

032 Bekenntnis und Einheit der Kırche: tudien ZU NrT. 697 708 LE 715 718
Konkordienbuch/ 1m Auftrag der ektion Kir- O4I Contessio Augustana 0-19 Besinnung und
chengeschichte der Wissenschaftlichen Gesell- Selbstprüfung/ mıt Beıtragen VOon John Reu-
schaft für Theologie hrsg. VO)]  - Martin Brecht INa Sutan Hutagalung, Ulrich Kühn und (ze-
un! Reinhard chwarz. CX 1980 531 sprächsberichten hrsg. Von Vilmos ajta
16€. Nr. 16  O 209 AA 8  ON 344 493 860 863 Kreuz, 1980. 137 LWB-Report; 9} Siehe NT.
883 9O1 918 920 165 1LO68

033 Das »Augsburger Bekenntnis« VO]  - 1530 damals 042 Reformation und Gegenreformation in den Schul-
Unı heute/ hrsg. Vomn Bernhard se un! ÖOtto büchern Westeuropas. Braunschweig: Limbach,
ermann Pesch Kalser; Grünewald, 1974 151 (Schriftenreihe des Internationalen
1980 265 .1€ NrT. Il  00 GE  00 303 329 522 Schulbuchinstitutes; 20] Siehe Nr. 502-504.
533 558 549 1044. 1082 518 520 528 S61 118582 115858

034 Unterwegs ZU[r Einheit Festschrift für Heıinrich 043 Festgabe für Ernst Walter Zeeden: ZU (3@-
Stirnimann/ hrsg. VOIl Johannes Brantschen und burtstag Maı 197 hrsg. VO]  - Horst Rabe,
Pıetro Selvatico. Freiburg, chweiz N1ıversI1- ansgeorg Molitor un! Hans-Christoph Rub-
tätsverlag; P. Herder, 1980 Y42 Taf ack. MS Aschendorftf, 1976 549 Reforma:
Siehe NrT. 236 30I 308 382 523 994 1047 tionsgeschichtliche tudien und Texte Supple-

035 Marburg 1im Kontext: Gedenkbuch das Mar- mentbd.; Siehe LuB 1980, NrT. 389; 1981I,
burger Religionsgespräch/ hrsg. Von Guünter Bez- Nr. 513 59I 756 553 1186
zenberger. Kassel: EPV Kurhessen-Waldeck, 044 Stadtbürgertum und Adel in der Reformation: Stu-
1980. 84 IL, Fak. \Monographia Hassıae; dien ZUI Sozialgeschichte der Retormation
Siehe NrT. 107 224 1125. England Uun! Deutschland The urban classes,

036 Volkskirche IC! der Zukunft? Leitlinien der the nobility and the eformation: studies the
Augsburgischen Kontfession für das Kirchenver- soclal history of the reformation 1n England and

166



ermany, hrsg. VOI Wolfgang Mommsen 1n 049 Augsburgische Kontession 1m kumenischen Kon-
Verbindung mıit Peter ter und Robert te’ Beıtrage aus anglikanischer, baptistischer,
Scribner. Klett-Cotta, 1979 3902 (Veröffent: katholischer, methodistischer, rthodoxer und
lichungen des Deutschen Historischen Instıtuts reformierter Sicht/ hrsg. VO  - Harding eyer
London; 5} Siehe NrT. 505 509 512 534 545 Kreuz, 1979 L  p 189 |LWB-Report; 6/7) — Siehe
600. 790. Nr. 833 1034 1083 1133

045 Möglichkeiten und Grenzen einer Revısıon des Lu- 050 Köberle, dolt Universalismu: der christlichen
thertextes. Erlangen: Martın Luther, 1980 139 Botschaft: gesammelte Autsätze un! Vortrage.
(Veröffentlichungen der Luther-Akademie Rat- 1978 IX, z2OI Siehe Nr. 176 5/4
zeburg; 1} 16€. NT. 383 386 388 425 439 o1B! Movımenti ereticalı in Italıa in Polonia ne1 secolı
445 XVI-XVII (Ketzerische ewegungen 1n Italien

046 Der Übergang ZU[r euzeıt und die Wirkung VO']  — un: olen 16 und Jahrhundert|) Attı del
Traditionen Vorträge gehalten auf der TJTagung Convegno italo-polacco Fırenze 2.2DA settembre

1971 Firenze: Istıtuto Nazionale di Studi sulder Joachim Jungius-Gesellschaft der Wissenschaft-
ten Hamburg 13 un 14 Oktober 1977. Rınascımento, 19/4. 87 ;1€. NrT. 575 803

1978 168 (Veröffentlichungen der JO- 523 91l
achim Jungius-Gesellschaft der Wissenschaften; 052 Die Contessio Augustana 1im kumenischen Ge-
32} 1€. NT. S 546 präch/ hrsg. VON 1T1tz Hottmann un Ulrich

047 egen den Strom der Zeıt Hans-Otto Wölber 1mM Kühn. EVA, 1980. B  ® Siehe Nr. 201 55  ON
Dialog. LVH, 19785 300 (Zur Sache 290, 29.  s 309 402 LOLF 1088 1156
kirchliche Aspekte heute 17) Siehe NrT. 276 053 Brunotte, He1inz: Bekenntnis un! Kirchenverfas-
1136 SU!  ° Aufsätze ZU!T kirchlichen Zeitgeschichte.

048 Wır glauben und bekennen: Zugange ZUIN Augs- VAR, 1977 + @ 6I (Arbeiten ZuUur kirchli-
burger Bekenntnis/ hrsg VO]  - Lutz Mohaupt 1im chen Zeitgeschichte: Reihe B; 1€| Nr. o MK

Auftrag des Luth. Kirchenamtes der 270 981 1161
VaR, L980. 232 (Lese-Zeichen] Siehe

NrT. B I5 1056

QUELLEN
Quellenkunde
Buzas, Ladislaus: Deutsche Biblıotheksgeschichte VO:  - 1T1tz Wolfft. Marburg: Hess. Staatsar-
der Neuzeıt: I1 500-1800. Wiesbaden: Reichert, chiv, 1979 24 Il.,
1976 203 i PAS (Elemente des Buch- un! Funke, Frıtz Buchkunde: eın Überblick ber
Bibliothekswesens; 2 die Geschichte des Buch- un! Schrittwesens.

Autfl Unv. Nachdruck der 2., erb. und CI W.iıma-Drägan, Olga un! Cornelius: Eın Martın-
Luther-Rarissimum der Sammlung Kaiser Autfl. M/ Dokumentation Saur, 1978 324
Leopolds Biblos 5 1979), 224-227 68 1908 auf Tal: 105 A 7

Gesamtverzeichnis des deutschsprachigen Schrift-Dokumente der Reformation: 450 Bal- Luthers
fUum:! (GV) I911-1965 hrsg. VO ReinhardGroßer Katechismus; Katalog 105 Antiqua-

rlat Kocher-Benzing, 1979 32 Oberschelp; ear der Leıtung VO:  - Willi
OIZNY, mıiıt einem Geleitwort VO:  ] ilhelm

Eısenstein, Elizabeth The printing oto Bd. 82 ot-Lz. Dokumentation,
agent of change: COMMUNICAt1IONS and cultur:
transformations ın early-modern Europe. 1978 513 387-389 397-425 42/-431

Große Konkordanz ZUrfr Lutherbibel. (sott-
Bde. Cambridge, Mass.: Cambridge Unıiversıity, helf; hristliches Verlagshaus, 1979
1979 AAXL, 450 4794 eSDT. Nauert, 1/31Charles SCJ 1980] eft L, 103-107 Hammer Gerhard Milıtia Francıscana mıilı-
1529 Marburger Religionsgespräch 1979 Aus- tıa Christi: das neugefundene Protokaoail eiıner
stellung 1m Hess. Staatsarchiv Marburg anläafß- Disputation der chsichen Franziskane: mıiıt
lich der 450. Wiederkehr des Marburger Reli: Vertretern der Wittenberger theologischen Fa-
gionsgesprächs/ Katalogtext und Bearbeitung kultät un Oktober I eil
unter Mitarbeit VO]  5 Mantftred VO:  - Boetticher T' 1979), 59-10 Vgl 1980, Nr.
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15 Reformation in Nürnberg: Umbruch un! Be-Junghans, Helmar: Aurifaber, Johannes 1519-
IRE 1979], 752-755 wahrung /Ausstellung 1 Germanischen Na-

i KOpPP, Ulrich: Eın unbekannter und andere nıe- tionalmuseum Nürnberg ZU)] Deutschen
derländische Lutherdrucke VO]  z 1528 in der Evang, Kirchentag 1979 Nürnberg: Medium

un! Kultur, 1979 250, 138] 11L (SchriftenHerzog ‚Ugus: Bibliothek Wolfenbüttel Wol-
fenbütteler ot1ızen ZUTI Buchgeschichte des Kunstpädagogischen Zentrums 1m (serma-
1979), 47-53 LL nischen Nationalmuseum Nürnberg; 9)

16 Schulzke, Regıne; Naumann, Horst KatalogLämmel, Klaus Die Register der eımarer Lu-
therausgabe: Abteilung Briete Lu 1979), der Zwickauer Frühdrucke VO]  —_ 1523 bis 1666 im
145-147 Bestand der Ratsschulbibliothek Zwickau. Hı

I3 Dıie Luther-Bibel: Entstehung und Weg eines storische Kommissıon der Sachsischen Akade-
Volksbuches; eine Ausstellung der Vereini- mı1e der Wissenschaften Leipzig], 1977 273

Evangelischer Buchhändler, der Würt- | e (Quellen un! Forschungen Zur sächsı1-
tembergischen Landesbibliothek Stuttgart und schen Geschichte;

K Taschenkonkordanz ZUr: Lutherbibel: revidierterdes Evangelischen Bibelwerkes; Maı his 27
Jun1 1980; Württembergische Landesbiblio- lext. ufl Evang. Haupt-Bibelgesell-
thek, u  ‚gar Ausstellung und Katalog Ger- schaft, 1978 öI5
hard Hammer, Volker Katzmann, Eberhard I8 Vorndran, Rolf: Südslawische Reformationsdruk-

ke der Universitätsbibliothek Tübingen: eineWI1N. Zusammenarbeit mıit Roland Velten.
Vereinigung Evang. Buchhändler, 1980. XO Beschreibung der vorhandenen glagolitischen,
11L kyrillischen und anderen Drucke der »Uracher

Bibelanstalt«. Mohr, 1977 108 LLRabenau, Konrad VOIl: Einbandkundliche Stu-
1en der Bibliothek eines Freundes Luthers. (Contubernium; 24
1 )as Buch als Quelle historischer Forschung 19 Zur Mühlen, Karl-Heinz: Die Register der Weiıi-
Frıtz Juntke anläfßlich se1ines Geburtstages Lutherausgabe: Abteilung Schriften. -a
gewidmet/ hrsg. VO  - Joachim Dietze 50 1979], 138-144.
Dokumentation, 1978, 1-166 111

Wissenschaftliche Ausgaben un! Übersetzungen der Werke Luthers sowle der biographischen
Quellen

Das Augsburger Bekenntnis Deutsch: 30-1980; Le Bourgeoıls. Centuri0n; Geneve: Labor
revidierter 'Lext. EVA, 1980 79 Fides, 1979 140
Das Augsburger Bekenntnis Deutsch: 30-1980; 25 Den Augsburgske konfesjon |Confessio Augusta-
revidierter eX' hrsg. VO:  - GCünther alßmann NOrW. ))/ eingel. Uun! übers. Von Eınar Mol1l-
1n Zusammenarbeit mıiıt Niels Hasselmann land. Aufl. slo Cappelen, 1979 63

.6 Hadrian (1522-1523]: Brief »Satıs eft plus«Aufl V Grünewald, 1979
69 1522) Herzog Friedrich VO!]  — achsen Satis Gt

Das Augsburger Bekenntnis Deutsch: IS 30-1980; plus O13, 314-316
revidierter eX1 hrsg. VOL Günther Gaßmann 27 LeoO (1513-1521): Brief »Ex SUPEINAC« (11
1n Zusammenarbeit mit Niels Hasselmann Oktober 1521 König Heıinrich VO] Eng-

ufl. VAR; Grünewald, 1979 and (Ex SUPEINAC In: O13, 313
69 8 Leo (1513-1521I) Bulle »Exsurge Domine«

unı 1520 Exsurge [Domine In: O13,23 Das Augsburger Bekenntnis Deutsch: 30-1980;
revidierter X! hrsg. VO:  5 Günther Gaßmann 309-312
1n Zusammenarbeit mıiıt Niels Hasselmann 29 ‚uther, Martin: Herrn Martıin Luthers Seel.

ufl VAR; Grünewald, 1980 vielfältig verlangtes Namen-Büchlein/ Welches
rıstmahl ohne seinen Namen Wittenberg69

24 La Contession d’Augsburg (Confessio Augusta- 37 numehro schon VOT 137 ahren nach
franz.))/ hrsg. VO:  - der Alliance Nationale mahls mit und seinem Namen Anno

1570 uch Wittenberg im Lateiın aufßge-des Eglises Iutheriennes de France, eingef. und
übers. VO:  5 Pıerre Jundt, Nachwort von ıtımand an Jetzo der en Deutschen aupt=
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Sprache L  iquot NOMINA Dropria (zerma- fortolkning OS praedıkener/ bearb Von The-
ad prıscam etymologiam restituta StIUP Pedersen. Ärhus ArTOos, 1980 424

(dt.)|/ hrsg. VO'  - Gottfried Wegener. ach- 36 [Luther, Martin|: Luthers skrifter udvalg (Lu:;
druck der Ausgabe I"I 1674 Priısma, 1979 thers Schritften ın Auswahl)/ hrsg. VO:  - Torben
[46], 250, 54] Christensen, Niels Nojgaard, Thestrup Pe-

30 Luther, Martın Dıie 95 Thesen Martın Luthers dersen und Regin Prenter. Aufl. van-
(Disputatio DIO declaratione Virtutis ndulgen- gelıum samfundsliv/ bearb VO  -} Torben
t1arum (dt.))/ hrsg. und bers VOIL Ingetraut Stensen. Ärhus Aros, 19850 472
Ludolphy. EVA, 1979 39 37 [Luther, Martın | Lutero, Martin: Obras \ Wer-

31I Luther, Martın: Commentary Galatians In ke (span.)) 1/ hrsg. VO:  - Teotfanes Egido
epistolam Panuli ad Galatas commentarıus Salamanca: Sigueme, 1977 472 (E1 PCSO de
eng! übers. VO]  - Erasmus Middleton, hrsg. los dias; 1}
VO'  - ohn TinCce Fallowes Nachdruck der Aus- 38 Das CWC Testament eutzsch. [Septembertesta-
gabe 1839 Grand Rapids, Mich. Kregel, ment |/ übers. Von Martın Luther, [Begleittext
1979 388 ‚Kregel reprint library) VON Ingetraut Ludolphy]. ufl Edition,

32 Luther, Martın: commentar' St. Paul’s 1978 [444., 1908
Epistle the Galatıans In epistolam Paulıi ad 39 Das Newe JT estament eutzsch. [Septembertesta-
Galatas commMeNnNntaAarıus (engl.)) .rand Ra- ment |/ übers. Vomn Martın Luther, Begleittext
pids, Mich. Baker, 1979 575 VO:  - Ingetraut Ludolphy Neudruck der usga-

33 Luther, artın Luthers krifter 1 udvalg (Lu- be Wittenberg, 1522 Deutsche Bibelstif-
thers Schriften 1n Auswahl)/ hrsg. VO'  e Torben tung, 1978 CVII LAX 126] Bl., 11L
Christensen, Niels Nojgaard, Thestrup Pe- Osiander, Andreas Was ZU Marpurgk in Hessen
dersen und Regın Prenter. ufl De VO] Abendtmal vnd andern strittigen rtickeln
reformatoriske hovedskrifter/ bearb. VO:  - Niels gehandelt vnd vergleicht SCY worden. [Fak. der
Nojgaard Ärhus Aros, 1980 423 Marburger Artikel mıit moderner Übertra-

34 Luther, artın Luthers skrifter 1 udvalg Lu gung| In 035, 0-1I  \O Il.,
thers chrıftften USW. hrsg. VO!  - Torben 41 Planitz, Hans VO:  - der: Berichte aus dem Reichs-
Christensen, Niels Ojgaard, Thestrup Pe- regıiment in Nürnberg 1521-1523/ CS VO':  l
dersen und egın Prenter. Autfl. Skrif- Wülcker un! Virck. Nachdruck der Ausgabe
ter rke 0224 gudstjeneste/ bearb. VO:  5 Regıin L! 1899 Hildesheim; Olms, 1979 CXLIX,

688Prenter. Ärhus ATOs, 1980 435
35 [Luther, artın]: Luthers skrifter udvalg (Lu- 42 Religionsgespräch (1529; Marburg, Lahn): Das

thers Schritten 1in Auswahl)/ hrsg. VO:  - Torben Marburger Religionsgespräch; 1529 hrsg. VO:  -

Christensen, Niels Nojgaard, Thestrup Pe- Gerhard May. ufl GVH, 1979 86
dersen un! Regın Prenter. Aufl Bibel- Texte Kirchen- und Theologiegeschichte;

13}

Volkstümliche Ausgaben un!: Übersetzungen der Werke Luthers sSOWIe der biographischen Quellen
a) Auswahl 1085 dem Gesamtwerk Siegfried Streller. Auftfl Aufbau, 1978 436

1908 (Bibliothek deutscher Klassiker)]
43 Before God and the world selections ftrom the 46 Luther, Martın Predigten ber die Christusbot-

contessional wrıtings of the Lutheran Church/ schaft. ufl./ neubearb. und hrsg. VO'  - Wolf-
hrsg. VO:  5 Elvin Janetzki. Adelaide: Lutheran, Sang Metzger. GVH, 1979 252 Calwer
1980. Y Lutherausgabe; 5} (Gütersloher Taschenbücher
Fıtzer, Gottfried: Lo quc verdaderamente dijo Siebenstern; 405)
Lutero (Was Luther wirklich (span.)) 47 Luther, Martiın Verker utvalg (Werke ın Aus-
Mex1Cco: Aquilar, 072 npag. EeSDT. Vargas, wahl (norw. 1/ übers. und hrsg. Vomn Inge

Reviısta internacijional de sociologia Lonning und Tarald Rasmussen. s1o Gyl-
(Madrid 1973]), 393-396 dendal norsk, 1979 322 eSpr. Wingren,

45 Hutten; Muntzer; Luther: Werke ın Z W Bän- Custaf: Kirke kultur 84 (Oslo 1979), 558-
den Luther/ auUSSCW. und eingel. VON 561
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48 Luther, Martin: Verker utvalg (Werke 1n Aus- VO'  - Samuel Janzow. StL Concordia, 1979.
wahl (norw.)) ,/ übers. VO:  - Oddmund 15  \O)
Hjelde, Sigurd Hjelde, Inge Lonning, ara. 59 Luther, Martın What oes this mea Luther’s
Rasmussen, hrsg. VONn Inge Leonnıng Uun! 'arald catechisms today (Der große Un der kleine
Rasmussen. slo Gyldendal norsk, 1979 Katechismus engl.))/ hrsg. VO):  3 Philipp Pe-
290 derson. Augsburg, 1979, 154

49 Röhrich, utz Lexikon der sprichwörtlichen Re- 60 Luther, Martın| Maarten: De catechismus
densarten. Bde ufl. B.  5 Herder, \Der oße Katechismus (niederl. ) )/ übers.
1974 1256 LL EeSPT. Beintker, Horst: unı eingel. VOLLL Boendermaker. und
hLZ 104 1979), 637-64I1 Autfl Kampen: Kok, 1978 139
Spätmittelalter, Humanısmus, Reformation: Jlex- 61 Luther, Martin Luthers katekismer (Der große

und euUgNISSE, hrsg. VO'  5 Hedwig eger. un der kleine Katechismus NOrW. ) / bers.
Teilbd. Blütezeit des Humanısmus un der VOI1 Carl Fr. Wislof£. slo Luther, 1979 54
Reformation. Beck, 1978 LIL, 943 ‚Die 62 Luther, Martın Kommentar ZUMm Galaterbrief:
deutsche Literatur; 2 1519 In epistolam Pauli ad Galatas COM-

mentarıus (dt.))/ übers. VOoOINn manuel Mann.

b) Einzelschriften und Auszüge ihnen ufl GVH, 1979 319 (Calwer Lu-
ther-Ausgabe; 1 {o) \Gütersloher Taschenbücher

51 Bibel kurzgefadßst: ach der Übers Martin Lu- Siebenstern; 410]
thers/ aUSBCW. un eingel. VO:  - Oskar Söhngen 63 Luther, Martın: Der kleine Katechismus: ebe-
Uun! Siegfried Herrmann, revidierter TLext 1975 te; Sprüche; Lieder. I9 ufl. G 1980.

Deutsche Bibelstiftung, 1979 95 (Gütersloher Taschenbücher Siebenstern;
52 Die Bibel der die Heilige des Alten 1000)

und Neuen JT estaments/ nach der Übers Martın 6 Luther, Martın Dr. Martın Luthers kleiner Kate-
Luthers. ufl. Altenburg: Evang. aupt-- chismus mıt Erklärung. Nachdruck/ hrsg. VON

Bibelgesellschaft, 1978 896, 319 Kt. H{elmut] Korinth. |Selbstverlag], 1977
53 Die Bıbel der die Heıilige Schrift des Alten E75

und Neuen T estaments/ ach der Übers Martın 65 uther, Martiın: Der kleine Katechismus: mıi1t
Luthers. uftfl Altenburg: Evang. aupt-- Spruchbuch un! ausgewählten Fragestücken
Bibelgesellschaft, 1979 896, 319 Kt. des Heidelberger Katechismus/ 1mM Auftrag der

54 Die Bibel der dıe Heilige Schrift des Alten ‚vang. Kirche 1n Hessen un Nassau hrsg. VON
und Neuen Testaments/ ach der Übers Martın Erwın Wıssmann, Ausgabe ufl. EPV
Luthers, mıit Apokryphen, revidierter lext für Hessen und Nassau, 1966 69

661975 Deutsche Bibelstiftung, 1979 11345 ] ‚uther, Martın Den lılle katekisme (Der kleine
1n gEeL. Zählung: graph. Darstellungen, Kt Katechismus NOrW. ))/ hrsg. VOoONn Andaktsbok-

55 Dıie Bibel der dıe Heilıge Schrift des Alten selskapet. slo Andaktsbokselskapet, 1980.
32und Neuen Testaments: [ Perlbibel]/ ach der

deutschen Übers. Martin Luthers. Autfl 67 Luther, Martin: Luthers nattverdbok (Das
Evang, Haupt-Bibelgesellschaft, 1978 1020, Abendmahlsbuch Luthers)/ auSSCW. un! übers.

37/ VO]  - Skaar. Neue erb. Aufl VvVon JTorset
56 Diakonihistoriske tekster (Diakoniegeschicht- unı Stig Haolter. slo Arken, 1979 88

liche Texte)/ hrsg. VONn Elith Olesen. oDen- 68 Luther, Martin: Das Magnifikat, Vorlesung ber
havn: Frimodt, 1969 48 den Johannesbrief/ hrsg. VOoOnNn Wolfgang Metz-

A Frey, Hermann Heinrich: Therobiblia: biblisch gerT. Autftl GVH, 1979 *2271 Calwer
Thier- ogel- und Fischbuch/ mıiıt Vorwort und Luther-Ausgabe; 9} (Gütersloher Taschenbü-
Registern hrsg. VO:  5 Heimo Reıinitzer. ach- cher Siebenstern; 409]
druck der Ausgabe LI 1  \ Graz: ADVA, 1978 69 Luther, Martın Das schöne Confitemini. Send-
LXXXV”*, XI 383 Bl.; XV-XXIV, 160, 64 brief VO!] Dolmetschen. Auslegungen des 118
BL B (Naturalis historia Bibliae: Schritten ZUT1 und Psalms/ neubearb. und hrsg. Von Woltf-
biblischen Naturkunde des 16.-18 Sang Metzger. Aufdl. 1979 02

EeSPT. Junghans, Helmar: Lu) 47 1980], I41 Calwer Luther-Ausgabe; (Gütersloher T a-
58 Luther, Martin: Getting into Luther’s arge EB schenbücher Siebenstern; 407

techism: guide for popular study (Der große T' Luther, Martın Conversatıions ith Luther:
Katechismus (engl.))/ eingef. und LCUu übers. lections from recentlypuSUOUICCS of the
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table talk_ (Tischreden INn Auswahl eng]l.) }/ de secular: obediencia qu«cC lIhe devida (1 523
bers. und hrsg. VO: Preserved Smith un! Her- ‚Von weltlicher Obrigkeit, WIE weiıit INAan ihr
ert Percival Gallinger. Nachdruck der usga- Gehorsam schuldig sel por! übers. VO:  -

be, 1915 New (Canaan, Conn.: Keats, 1979 Martın Dreher. 520 ‚eopoldo Sinodal,
260 11L A Sherpherd illustrated 1979 79

classic| Das Neue Testament: bearbeitet nach der ber:
/1 Luther, Martın: The alk of Martıin Luther Martın Luthers; revidierter Text 197

(Tischreden IN Auswahl engl.))/ hrsg. und Altenburg: Evang. Haupt-Bibelgesellschaft,
eingel. VOoNn Thomas Kepler. Nachdruck der 11979] 5/3

Das Neue Testament und die Psalmen: ach derAusgabe, 1952 rand Rapids, Mich. Baker, 75
1979 XAUL, 34 Übersetzung Martın Luthers. Deutsche

72 [Luther, artın]: Lutero, Martın Da liberdade Bibelstiftung, 1979 332, 785,
Crista \Von der Freiheit e1INes Christenmen- 76 Toleranz und Reformation/ hrsg. VOI Manftfred
schen por' übers. VOI Leönidas Boutın und Hottmann. 1979 02
Heınz Soboll. ufl. Sao Leopoldo: Sinodal, (Texte Kirchen- un! Theologiegeschichte;
1979 48 24)]

73 Luther, Martın|: Lutero, Martın: Da autorida-

Denkmüäler, Bılder, Lutherstätten

I7 Blaschke, Karlheinz Wıttenberg: die FA 8 1 Junghans, Helmar: Wiıttenberg als Lutherstadt.
therstadt/ Fotos VO  - Volkmar Herre. Aufl Unıi1on; V&R, 1979 224 104 Ill. auf
EVA, 1979 888 auf R” Il.,

78 Dehio, eOTg: Handbuch der deutschen Kunst- 8 7, Lilje, Hanns: Martıin Luther in Selbstzeugnissen
denkmäler. [Bd Der Bezirk Halle/ neubearb. un! Bilddokumenten/ mıit einem Anhang VOIl
VO'  - der Abt Forschung des Instituts für enk- Helmut lege. 57.-6I1 Tsd. Reinbek bei
malpilege. ufl. Akademie; Deutscher Rowohlt, 1979 (Rowohlts Monogra-
Kunstverlag, 1978 , S61 L, Kit.; Skizzen. phien; 98]

79 Die enkmale der Lutherstadt Wiıttenberg/ ear| 83 Ugay, Peter: Der Mann mıt der Bibel ım Park
VO:  - Frıtz Bellmann, Marıe-Luise Harksen und VO!]  ; Stephanus: bewegt W1e Luthers Leben; das
Olan:!ı Werner mit Beıtragen Von Peter Findei- Schicksal se1nes Berliner Denkmals. Neue Zeıt
SCIH Weılımar: Böhlau, 1979 30OL1 207 11L 36 1980] Nr. 16!  e} VO: 1980,

Hans Alt-Erfurter Denkmäler(Die Denkmale 1 Bezirk Halle) Schuchardt,
80 Fehring, Günther PI Ress, Anton Die ta| kirchlicher und weltlicher Kunst. Schu-

Nürnberg. bearb VON Wilhelm chardt, 1973 E 1888 98-10 (Beiträge
Schwemmer. Deutscher Kunstverlag, 1977 ‚eschichte der Stadt Erfurt; 5}
599 HE K als Beilage. 287 304. Bayeri-
sche Kunstdenkmale; 10)

DARSTELLUNGEN
Biographische Darstellungen
a) Das gesamte Leben Luthers 57 Brandıi, Karl Reformation und Gegenreforma-

on/ mit einem Vorwort Von Dieter Albrecht.
85 Aland, Kur:  —A Our reformers: Luther, Melan- Aufl Societät, 1979 552 8 Kt.

chthon, Calvin, Zwingli (Die Reformatoren Vgl 1973, Nr. 79]
engl.))/ übers. VO:  - James Schaat. 88 Chrestou, Panagiotes: Pateres kai theolögoi toOu
Augsburg, 1979 174 9-53+”

R6
hristianiısmoü Väter und Theologen des Chri

Baınton, Roland Martın Luther. Pa überarb. stentums Bd.2 [1517-1821]. Thessalonike:
Autl der dt Ausgabe/ hrsg. VO  5 Bernhard Loh- Patriarhikon Tdruma Paterikön Meletön,

V&R, 1980 397 86 LL I971 54/ d
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59 1W. Hellmut Anspruch auf Mündigkeit schaft M1t Remi1iglus Baumer hrsg VO'  - Ray-
1400 1555 Aufl Propyläen, 1976 4855 mund Kottje und Bernd Moeller ıttel-
L1 Kt 8 (Propyläen-Geschichte Europas alter und Reformation/ bearb VO  - Remi1glus

90 Diwald Hellmut Anspruch auf Mündigkeit Baumer durchges und erb ufl
1400 1555 Aufl Propyläen, 1979 485 Grünewald Kalser 1978 472
Il Kt J4 (Propyläen-Geschichte Europas 1} 104 O’Neill Judith Martıin er Lerner

Yıi Diwald Hellmut Geschichte der Deutschen 1979 IC 1975) I1l Kt Cambridge
Ullstein Propyläen, 1978 760 I1l boo

A 105 Die Reformation Augenzeugenberichten/ hrsg
02 Eckert Altred Christentumsgeschichte der Von Helmar Junghans mıiıt 6111671 Einleitung VO]  5

euzeıt C111 Würdigung VO:  - Friedrich Wil- 1anz Lau Ungekürzte Aufl! der Ausgabe
helm antzenbachs »„»Christentum der (zEe- Düsseldorf 1967 dtv, 1980 537 (dtv;
sellschaft I1 Grundlinien der Kirchengeschich- 887|
te Reformation und euzeit« ZBKG 47 106 Thomson, S[amuel] Harrıson Das Zeıitalter der
1978]), 257 272 |Bespr 1979, Nr 65 ] Renaılssance VO:  - Petrarca hbis Erasmus Europe

93 Elton Gfl[eoffrey] R[udolph] La Europa de la rTe]  ece and reformation (dt ) / aus dem
reforma 1517 1559 (Reformation urope Amerikan übertragen VOL Grete un\! Karl-
LE 1559 (span. )| ufl Madrid Siglo, Eberhard Felten Kindler 19/7/ 692
1976 }& @] 432 Kt 362 A11+” (Kindlers Kulturgeschichte
Friedenthal Richard Luther 1 Leben Uun! des Abendlandes; 11)

Zeıt ngekürzte Ausgabe dtv, 1974
669 88 (dtv; 1035) b) Einzelne Lebensphasen und Lebensdaten95 riedenthal Richard Luther S C) en und

Zeıt ufl 1ıper 1979 680 5 107 Bezzenberger, Günter Kennzeichen des Prote-
I8 8 1{1 Kt tantısmus in  e »Schicksalsjahr« der Reformation

96 Fuchs, Walther Peter Das Zeıtalter der Refor- in 0235, 60-70 111
ufl dtv, 1979 225 (Handbuch 108 Birmele, Andre ”’autorite une confession de

der deutschen Geschichte (dtv 4208] foi Contession d’Augsbourg 30-1 28
97 Garcia Villoslada Ricardo Raices histöricas del 1980], 117 135

luteraniısmo (Geschichtliche Wurzeln des Lu- 109 Bockman Peter Wilhelm Hammerslagene 0ß
thertums] ufl Catölica, 1975 299 hva säa? den eldre Luthers erk (Die Hammer-

schläge und W as dann? das Werk des äalteren
95 Die Grundlegung der modernen Welt Spatmit- Luther) Kirke kultur 84 (Oslo 1979], 159-

telalter Renaissance, Reformation/ hrsg und 173
vertaßt VO  - Rugglero Romano und Alberto 1IO0O Bornkamm, Heinrich Martın Luther der Miıt-
Tenenti 76 So Tsd Fischer 1979 363 sSCINCS Lebens das ahrzehnt zwischen dem
28 (Fischer-Weltgeschichte 12) Wormser und dem Augsburger Reichstag/ hrsg

99 Heuss:ıi, Karl Kompendium der Kırchengeschich- VON Karin Bornkamm VE&R 1979 624 5
I5 ufl un  E Nachdruck der I3I durch €eSDT Asendorf T1C. LThK 1980)]), 30 f

Literaturnachtrag CIg Autf|! Mohr .Teiner Albert 8 1980), 80 f Lohse Bern-
1979 609 B hard 1980], 30O1; Schlömann, Jurgen

LO utz Heinrich Reformation und Gegenreforma- Lu 1980], IO01 f
tıon Oldenbourg, 1979 247 (Ol; I1I Bredehorn, Uwe Lenz, Rudolf£ Die Ausstellung
denbourg rundriß der Geschichte 10] „Leben Leichenpredigten« 030, 492 557

I0 Merle d’Aubigne The life and 498 1 504
adırl of Martıin Luther Auszug aus 1stoire de 11 Cargill Thompson, Ihe problems of
la Reformation du seizieme siecle (engl / Luther »O wer-eXperienCce « and 1fs place his
übers Von White Chicago, 111 Moody, intellectual development Studies church
1978 559 history 15 (Oxford 1978], 187 ND

1O'  v Moeller Bernd Geschichte des Christentums I13 Dickmann Friedrich »Eın teyl sol den
Grundzügen. 2., völlig neubearb. ufl andern christenliche liebe C1: Marburg
V&R, 1979 414 L 224-250. 253-263 266- 1529 Augsburg Leuenberg 1971 Qua:
270+" \Uni-Taschenbücher; 905} tember 43 1979), 205 A

103 Okumenische Kırchengeschichte/ Gemein- 114 Eckermann, Wlilligis] Neue Dokumente ZuUu]
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Auseinandersetzung zwischen Johann VO!] Stau- 129 Tan! Theodor Kirche im Wandel der Zeıt.
pıtz und der Sächsischen Reformkongregation. Reformation bıs Gegenwart. Autfl Wup-
Analecta Augustin1ana oma 1977]), 279- pertal Brockhaus, 1978 206
296 130 Dreher, Arno Martin Lutero, interprete do

115 Eger, Wolfgang: Zum Protestationsreichstag Zu evangelho (Martin Luther, der Dolmetscher des
Speyer im Jahre 1529 46 1979), KfI® Evangeliums]) ufl. S20 Leopoldo: Sinodal,
189; Ebernburg-Hefte 13/14 (1979/80)], K F-20: 1979 54 Kt

116 Jung-Inglessis, Eva-Marıa Romfahrt durch zwel I31I Fogde, enning Hıstorien OM Martin Luther
Jahrtausende in Wort un! Bild 2., CeIW. ufl. (Die Geschichte Von Martın Luther/) Koben-
Bozen: Athesiadruck, 1978 190 11 134- AaVn: uUuSC. 1979 48 (Ny kristendoms-
14  D kundskab)

REF ohse, Bernhard: Die Entstehung der Contessio 132 (ascoigne, amber De kristne 'T'he Christians
Augustana und ıhr Weg durch dıe Geschichte. übers. VO:  5 Erik Lyng. Kobenhavn:
048, 9-24. Lindhardt 0g Ringhof, 1978 302 Ul 156-

118 Lohse, Bernhard Luther un! das Augsburger 165
Bekenntnis. In 033, 144-163 133 Handbuch: die Geschichte des Christentums

I19 Lutz, Heinrich: Kaıiser, €e1iC| und Christenheit: (The 107 handbook: the history ot Christianıi-
ZUT weltgeschichtlichen Würdigung des Augs- Wuppertal: Brockhaus, 1979
burger Reichstages 1530 230 1980)], 57-88 656 1088 60-375+"

12 eyer, Harding Die Bedeutung der Contessio 134 Jong, ÖOtto Jan de Nederlandse kerkgeschiedenis
Augustana für die Einheit der Kıirche. Amtitsblatt (Niederländische Kirchengeschichte). über-
der Evang.-Luth Kirche 1n üringen 373 arb. und CI W. ufl. Nijkerk: Callenbach, 1978
1980], 185-20. 22-27 464 85-97+"

E Pahl, Paul S1X month of trials: tribulations 135 Lund, Preben: Martın Luthers (Martin
and sufferings ith Martın Luther Castle Luthers Aufruhr) Temahaefte. Kobenhavn:
Coburg 1n 1530. ED 13 1979), 44-56 Aschehoug, 1980 36 |Kristendomskundskab

i} tor folkeskolen Mellemtrinnet]Schlaich, aus: Die »protestatio« eım Reichs-
tag in Speyer VO! 1529 in verfassungsrechtlicher 136 1eC. Iha Europäische Geschichte der frühen
Sıcht. 25 1980), KS euzeıt: eine Einführung. 2., erb. ufl

123 Vercruysse, Jos De geloofsbelijdenes Van Kohlhammer, LO 320 Kt. 102-105 +“.
ugsburg (Das Glaubensbekenntnis VONn Augs- 137 Prenter, Regın: Reformatoren Martıin Luther
urg Streven 33 (Antwerpen 1980], 783-795 \Der Reformator Martın Luther) ufl

124 Wickert, Irich: Das Kind in der Kirchenge- hus ATOos, 1980 69
chichte. Theologia viatorum 11977/78], 209- 138 R[ößler, Hellmuth]; Tanz, ünther]: Luther,
A %N  00 218-22I1 Martin. In Biographisches Wörterbuch

deutschen Geschichte völlig neubearb. und
stark ıfl / bearb. Von Karl Bos], GüntherC) Familıie Franz, Hanns Hubert Hofmann. 1

125 Davy, Yvonne: Tau Luther. OoOuntaıin View, Francke, 1974, AA ET.-
Calift. Pacific, 1979 126 A Destiny book; 139 Schmidt, Dr. Martın Luther: geb.
D-171 November 1483; gest. I8 Februar 1546;

T3  CN Schreiber, ara Luthers kjzre Katarına (Ka: deutscher Reformator; Reformation VOI 450
therine: wite of Luther NOrW. ) )/ übers. VOI Jahren/ hrsg. VO!  - Helmut orinth. Nachdruck
Torbjern Gronvik. slo Lunde, 1979 68 Luthers Leben. Doktor Martın Lu-

ther’s Haus-Postille Predigten den Sonnta-
SCH Uun!| wichtigsten Festen des SanzZCH Jahres/d) Volkstümliche Darstellungen seines Lebens und nach der Wittenberger Ausgabe VO: JahreWerkes, Schulbücher, Lexikonartikel
1544 ear VO:  - chmidt. Roth, |\'um

127 Alberigo, 1useppe: Rıtorma. Enciclopedia 1900], VI-XV: Helmut orınt.
Europea. Pola-Saavedra. Milano: (sarzan- Titelill.
t1, 1979, 10715 140 5S1mon, Edith: Ketzer, Bauern, Jesuiten: Refor-

128 Bendiscioli, Marıo Lutero Martino. Enciclo- matıon und Gegenreformation 'The reforma-
pedia tilosofica. Lesniewski-Norris. *y be- tıon (dt.))/ übers. VO:  - Annemariıe Kandler, mıiıt
arb. Autfl. Novara: Epidem, 1979, 283-286 ıner Einleitung VoxNn Hanns Lilje Reinbek bei

173



Rowohlt, 1979 188 11L (rororo-Sach- rich Kniıttermeyer, mit Quellentexten und bi:
buch, das arbige Life-Bildsachbuch; 36| bliographischen rganzungen versehen VOI)

I4I Sorensen, sger: Luther, Martın. Religion/ Eckhard Keßler. -Z4 Tsd. Reinbek bei
Livsanskuelse (Religion/Lebensanschauung)/ Rowohlt, 1977 265 54-58 207-210+".
hrsg. VO  - 1INnn Stefänsson, sger Soprensen und (Geschichte der Philosophie; 3} (rowohlts eut-
Else Matthison-Hansen. ODeEeNNaVN! Gylden- sche enzyklopädie; 242|
dal, 1978, 234-236 (Gyldendals rode opslags- 144 Weltgeschichte in einem Gritff: vergleichende
boger] Zeittateln mit stichwortartigen JTexten für

142 Venohr, Wolfgang; Kabermann, Friedrich Deutsche eschichte Europäische Geschich:
Brennpunkte deutscher eschichte: 50-18 Weltgeschichte Gesellschaftskunde
Kronberg, 1aunus: Athenäum, 1978 306 ‚EEM Kunstgeschichte Kulturgeschichte. Tsd

143 Vorländer, Karl Philosophie der Renaissance: Safarıi, 1977 1268 ,, Kt. | SAg (Universal-
Begınn der Naturwissenschaftt/ ear VON Hın- geschichte auf einen Blick]

Luthers Theologie und einzelne Seıten seines reformatorischen irkens

a Gesamtdarstellungen seiner Theologıe UE Glauben lehren bekennen: ugsburger Be-
kenntnis, Kleiner Katechismus, Evangelischer

145 Adam, Itred Lehrbuch der Dogmengeschichte. Erwachsenenkatechismus; 30- 980/ 1m Autftf:
Mittelalter und Reformationszeıt. ufl tTag der Katechismuskommission der Vere1-
G 1978 436 nıgten Evang.-Luth Kirche Deutschlands hrsg.

146 Bromiley, Geoffrey Hıstorical theology: VO'  - Mantred Kießig. GVH, 1980 ETa
introduction. Edinburgh: aT. 1978 464 1B (Gütersloher Taschenbücher Siebenstern;
210-214. 229-232 242-246 268-272 289-294. 372)

14/ 156Dantıne, Wilhelm: Luther als eologe. 017, Lohff, enzel Kleine Theologie des Augsburger
124-129 [Korreferat LuB 198I, Nr. 162|] Bekenntnisses. In 048, 25-46

148 Ebeling, Gerhard Dogmatik des christlichen 157 ohse, Bernhard: Augsburger Bekenntnis, Confu-
aubens. Der Glaube Gott den Versöh- tatıo un! Apologie Augsburger Bekenntnis
NC der Welt. Mohr, 1979 AVIIL, 54/ (Confessio Augustana]|). TIRE 1979], 616-628

149 Ebeling, Gerhard Dogmatık des christlichen 158 Maurer, Wilhelm: Historischer Kommentar ZUr
Glaubens. Der Glaube Gott den Vollen- Confessio Augustana. Einleitung und Ord-
der der Welt. Regıister. Mohr, 1979 nungsfragen. Aufl GVH, 1979 256585

150 Evangelischer Gemeindekatechismus/ 1m Auftrag 159 Modalsli, Ole Die Heidelberger Dıisputation ım
der Katechismuskommission der Vereinigten Lichte der evangelischen Neuentdeckung Luthers.

Lu)J 47 1980], 33-39Evang.-Luth. Kirche Deutschlands hrsg. Von
160 Paterson, William: The protestan(ts Theologıe,Horst Reller,  F Hermann üller un! Martın
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